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Vorwort 



Die naebfolgenden Blätter sind die Frucht langjähriger 
Erfahrungen und Studien auf dem Gebiet der JÜriminal- 
psjchologie und aus dem Wunsch entstanden, Richtern 
und ärztlichen Sachverständigen eine möglichst klare und 
kurz gefasste Darstelluns^ dieser Disciplia für ihre prakti- 
sche Thätiglieit zu bieten. 

Aus diesem Grund konnte nur auf sicher Erworbenes, 
, praktisch Wichtiges Bedacht genommen und darauf ver- 
zichtet werden, in theoretische Betrachtungen, weitschwei- 
fige Citate und Literaturangabeu einzugehen. 

Auch eine oasuistische Illustration der einseinen Ab- 
schnitte schien entbehrlich. Eine reiche Ausbeute von 
FftUoi bieten die Werke von Casper, Liman, Fried- 
reich's Blätter, Henke's Zeitschrift;, die Viertnljahrss( luift 
f. «^erichtl. Medicin, die deutsche Zeitschrift für Staatsarz- 
neikunde, die Annales m^dico-psychologiques u. A 

BesQglich eingehender Literaturangaben verweise ich 
auf meine früheren gerichtsärztlichen Arbeiten. 

Eine neue Bearbeitung'^ des Gebietes der Criminal- 
psychologie schien mir durch die Aenderungen der Gesetz- 
gebung, wie sie mit BinfQhrung des deutschen Strafgesetz- 



— VI — 



buches erfolgten, aber auch durch die Fortschritte der 
Wissenschaft und die ungenügende Verbreitung derselben 



Gewisse Monstreprocesse in jüngster Zeit haben we- 
nigstens gezeigt, wie unklar noch manche Anschauungen, 
wie zäh gewisse Vorurtheile auf criminalpsychologischem 
Gebiet sich erweisen, wie weit die gerichtliche Psychologie 
in ihrer praktischen Verwerthung noch davon entfernt ist 
eine Psychopathologie'' zu sein , wie wenio; gewisse Er- 
rungenschaften der Anthropologie, ^seuropathologie, empi- 
rischen Psjehologie gewürdigt werden. 

Hoffentlich tsragen diese Blätter dazu bei in etwas 
Fortschritt und Interesse in einem sociaJ und wissenschaft- 
lich* höchst bedeutsamen Gebiet anzuregen. Ich übergebe 
sie der OelTcntliciikeit mit dem Wunsche, dass wenigstens 
der gute Wille des Verf. aus ihnen erkannt und ihnen 
eine ebenso eingehende als belehrende Kritik zu Theil 
werden möge. Es ist mir ßedürfniss an dieser Stelle 
meinen Dank für die Annahme der Widmung meiner 
Arbeit einem Manne aaszusprechen, der als eifriger Vor- 
kämpfer für Fortschritt und Humanität auf .dem Gebiet 
der StraHrechtspflege, Criminalpsychologie und Gefängniss- 
kunde sich verdient 'gemacht hat, und dem auch ich man- 
che Anregung und Belehrung durch Wort und Schrift 
yerdanke. 



Strassburg, im Juni 1872. . 
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Eiuleltnng. 

Das Stadium der Criminalpsycbologie ist eines der 
bedeutBamsteD im Gebiet menseblichen Wissens; zagieich 
aber aacb eines der schwierigsten. 

Die fortochireiteDde CuUurentwickelung der Völker 
bat staatliche Formen geschaffen, Gesetze hervorgerufen, 
die bestammt sind, die Reichte des Einzelnen wie der Ge- 
sellschaft zu schützen und zu gewährleisten, -sie bat aber 
aueh Strafen verhängt über Diejenigen, welche diese Ge- 
setze yerletzen. Im Anfang des Rechtslebehs genügte es, 
eine gesetzwidrige That constetirt zu haben, uA sie dem 
Thäter rechtlieh zuzüreebnen, ihn dafür criminell verant- 
wortlich zu machen. Ob jene aus einem rechtswidric^en 
Wollen des Thäters erfolgte, darauf kam es in dieser Zeit 
des Jus talionis gar nicht an, geschweige dass man sich 
*damit befasst hätte zu ermitteln, ob diese widerrechtliciie 
Willensbethätiguug eine freie gewesen wäre. Mit der fort- 
schreitenden Entwicklung der Psychologie und Anthrdpo- 
logie, mit der besseren Einsicht in die Willensvorguuge 
des Menschen und ihrer Abhängigkeit von Innern oriiaui- 
schen und äusseren gesellsciiaftlichen Bedingungen konnte 
eine solche aus dem blossen äusseren Thatbestand ge- 
folgerte rechtliche Verantwortlichkeit, die nothwendig auch 
die Handlungen des. Kindes und des Walinsirmigen straf- 
bar finden mnsste; nicht mehr genügen. Mehr und niehr 

Sr«fft-E1>tiif , GrimliMlpigrdidogl«. 4 
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mnsste die Ueberzeugung Baum gewinnen, der 
Schwerpunkt fQr die Beurtheilnng der rechüicben Verant- 
wortlichkeit des Tfaäters nicht in der Grösse des Objek- 
tiren Sehadens, den er etwa Terorsacbt hatte, zu suchen 
seil sondern vielmehr in dein Umfang, in welchem seine 
widerrechtliche WÜlensbethätigung dabei eine freie ge- 
wesen war. Als die Grundbedingungen eines solchen 
freien Handelns ergaben sich aber iiotii wendig 1) die 
Erkenntniss der lieclitswidrii; keit der gewoll- 
ten Handlung (libertas jndicii), 2) die Willkür des 
Handelnden, sich für die Be^^ehung oder Unter- 
las<=;un^ seiner Handlung frei zu entscheiden 
(Überlas consilii). 

Auf dieser Erkenntnissstufe steht das heutige Straf- 
recht aller civilisirten Nationen. Die Strafe muss der 
Grösse der rechtlichen. Verschuldung entsprechen. Diese 
ist nicht äquivalent dem objectiven Schaden welchen der 
Thäter verursacht hat, sondern dem Umfang, in welebM 
seine- widerrechtliche Witlensbethfttigung eine f^le war. 
Das Hauptgewicht der Schuldfrage liegt somit nicht in 
dem objectiven soadero vielmehr in dem subjectiven 
Thatbestand, ja es sind Fftlle denkbar^ wO durch äusseren 
physischen oder innereu organischen- Zwang der WHle 
nur nach einer Richtung sich betfaätigen konnte , keine 
andere Wahl hatte — die Zurechnung ist damit noth- 
wendig ausgescblussen, das Individuum iöt zurechnungs- 
unlähig. 

Fixiren wir voriäufif!; die gewonnenen Resultate, so 
ergeben sich 2 Bedingungen der strafrechtlichen Zu- 
rechnung: ' 

1) ein objectiver Thatbestand muss gegeben sein — 
' eine rechtswidrige That muss aus dem Wollen eines 

Individuums hervorgegangen sdn; 

2) das Wollen, welches die That veranlasste, muss ein 
freies gewesen sein. Em solches Wollen muss aber 
2 Bedingungen aufvyeiseu; 
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a) es muss die rechtswidrige Bedeutung der That ge- 
kannt haben (libertas judiciij, 

b) es niuss im Stand gewesen sein, sicli für die Aus- 
führung oder Unterlassung der That zu entscheiden 
(hbertas consilii). 

. Wo diese beiden Momente gegeben sind, da besteht 
juristische Zurechnungsfähigkeit, wo eines. der beiden 
fehlt, ist sie aufgehoben. 

Das erste re umfasst die Föhigkeit eines Individuums, 
die Beschaffenheit, Verhältnisse and Folgen seiner Hand- 
lungen zu erkennen, das letztere die Fähigkeit sich aus 
Orttnden der Nützlichkeit, Zweckmässigkeit, Sittlichkeit 
CÜr Begehung oder Unterlassung einer strafbaren Hand- 
lung zu bestimmen. 

Die Juristische und moralische Zurecboiingsfähigkeit 
sind Begriffe die sich nicht decken und aus einander zu 
halten sind. Die letztere ist nur vorhanden ^ wenn die 
Entscheidung aös ethischen Motiven, aus Gründen der 
Sittliciikeit stattfindet, die erstero setzt einfach freie 
Selbstbestimmurigsfähigkeit voiaus, gleichviel ob die 
Selbstbestimmung für Begehung oder Unterlassung nur 
aus egoistischen Gründen der Nützlichkeit, der Furcht 
vor Strafe z. B. oder aus höheren ethischen Motiven er- 
folgte. Die moralische Z. ist somit eine höhere Stufe der 
juristischen , sie umfasst auch ein weiteres Gebiet als 
diese, insofern sie sich auf Handlungen bezieht, die vom 
Gesetz gar nicht als strafbar bezeichnet sind, obwohl sie 
7or dem Forum der moralischen Z. als unmoralische er- 
scheineq, z. B. Verführung, Lüge etc. Die psychologische 
Z. ÜUlt wesentlich mit der juristischen zusammen, bildet 
ihre Voraussetzung. Sie ist yorhanden sobald a) Untere 
scheidungs vermögen im Sinne der juristischen Z., b) Frei-, 
heit der Wahl gegeben sind. 

Das heutige ^trafrecht fusst somit wesentlich auf . der 
Selbstbestimmungsfähigkeit iles Individuums. Diese ist 
die conditio sine qua non jeglicher Verantworttichkeits- 
tahigkeit vor dem Gesetz. 

1* 
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Öer Rechtswissenschaft ist der Be^^iiiT der Selbstbe- 
stimniungsfähigkeit ein rein empirisclier. öie kümmert 
sich dabei weder um uietaphysisch speculative Frageo, 
ob das Vermögen der freien VVillensbestimmuny^ ein abso- 
lutes, apriorisches, angebornes sei, noch um die Einwurfe 
des MateriahsmuS; der ein solches überhaupt läugnet - 
sie fusst auf der rein empirischen Thatsache, dass in 
• einem gewissen Lebensalter, das sie gesetzlich festgestellt 
hat, das dem betr. Staat an gehörige Individuum die gei- 
stige und körperliche erforderliche Fähigkeit erworben 
bat^ die rechtliche Bedeutung einer von ihm gewollten 
Handlang zu erkennen ( (JnterscheidungsrermÖgra) un<l 
zwischen ihrer Begehung' und Unterlassung zu wählen 
(Willensfreiheit). 

Aber dieses gesetzlich erforderliche Mass körperlicher 
. und geistiger Reife kann durch innere organische (R)rb- 
krankheiten) oder äusseie gesellschaftliche Bedinsjungen 
(iiiLiiigelnde Erziehung, schleclites Beispiel) zur gesetzlich 
noniiirten Zeit nicht erfüllt sein, es können organische 
Processe auch nach erfolgter Reife dauernd (Geisteskrank- 
heiten) oder vorübergehend (Traumzustände, Fieberdeli- 
rium, Intoxicatiou etc.) den psychischen Mechanismus, so- 
weit er die Bedingungen der Zurechnungsfähigkeit ent- 
hält, in Unordnung gebracht oder vernichtet haben, es 
kann durch äussere Bedingungen (Zwang) die virtueU 
vorhandene Freiheit des Entschlusses aufgehoben sein. 
Die Ermittlung und Beurtheilung derartiger Einflüsse auf 
die cardinaie Frage der Zurechnung bildet den ebenso 
interessanten als schwierigen Vorwurf der Griminalpsycho- 
logie und soweit jene durch organische Processe vermit* 
telt sind, mtd sie «zur gerichtlichen Anthropologie und 
Psychopathologie. 

In der Riegel reicht zur Ermittlung und Beurtheilung 
dieser organischen Einflüsse die Erfahrung des Richters 
nicht aus, er bedarf dazu eines sachverständigen Kenners 
derselben, eines Arztes; die gerichtliche Anthropologie 
bildet damit einen Zweig der medicinischeu Wissenschaft^ 
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ist, vne die gerichtliche Medicin Überhaupt, Anweaduiig 
und Yerwerthimg medidnischer Erfohrungeo für die 
2weefee der Rechtswjssenschaft» hier speciell för die wich- 
tigste Aufgabe derselben, für die Frage des subjectiven 

Thatbestands als der Grundbedingung der Zurechnung. 

Voü der richtigen Lüsuag dieser Aufgabe hängt aber 
nicht blos die Sicherheit und Würde der Rechtspflege, die 
sonst iu beständiger Gefahr ist, Justizmorde zu begehen, 
sondern auch nichts Geringeres als Freiheit, Leben und 
Ehre der Angeschuldigten ab. Dass der Arzt der allein 
geeii^^nete und befnL':te Sachverständige dabei sei, bedarf 
kaum der Erwälmung. Nur zu einer Zeit wo die Psy- 
chiatrie noch in der Kindheit war und man sich darüber 
stritt, ob beim Geistesgestörten die immaterielle Seele 
oder das Gehirn erkrankt sei, konnte ein Philosoph wie 
Kant auf den Abweg gerathen, die Frage der vorhande- 
nen oder fehlenden Selbstbestiromungsfähigkeit der Do-, 
piaine des Philosophen zu Oberweisen und die Gompetens 
djBS Arztes zu ihrer Feststellung su bestreiteD. 
■ , / In die practisoh tiefbedeatsame, theoretisch die liöoh- 
sten und schwierigsten Fragen' des menschlichen Lebens 
berührende Wissenschaft der Criminalpsjchologie einzu- 
hlhren^ die bisher gewonnenen» Resultate Torzulegen, 
piöge die Au^abe der folgenden Zeilen «ein. 

. £i|twiddaug uud liediugaogen der Zarechiiuiigsfähigkeit. 

Die gerichtliche Anthropologie hat die Aufig^be, im 

concreten Fall zu ermitteln, ob ein Individuum körper- 
lich und {geistig so entwickelt und beschaffen ist, dass die 
Bedingungen der Zurechnungsfähigkeit — Unterscheidungs- 
vermögen und Willkür des Handelns gegeben sind, und 
im verneinenden Fall, nachzuweisen, inwieweit und durch 
welche organische Processe diese Fälligkeiten gestört oder 
aufgehoben sind. Sie bewegt sich bei dieser Untersuch- 
ung rein auf dem Boden ärztlicher Erfahrung und Beob- 
achtung und hat dabei ebensowenig die Frage der Z. 
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als eines rein angewandten und juridischen Begrif- 
fes zu lösen, als sich in die metaphysisch speculative 
, Untersuchung einer abstrakten Willensfreiheit zu vert 
lieren. 

Die freie Wülensbestimmung, welche sie zu unter- 
suchen bat, ist somit eine ganz concrete, indiriduelle. .Um 
dieser Au%abe gerecht zu werden, hat die gerichtliche 
Anthropologie zunächst zu ermittein, welche psychischen 
- Fähigkeiten erforderlich, sind, um die vom Geseta; gefor- 
derte Reife als vorhanden anzuerkennen, wie sie sich 
entwickeln, welche inneren und äusseren Bedingungen sie 
in der Entwicklung hemmen oder ihren Verlust erzeugen 
können, und die Zeichen anzuheben, aus welchen das po- » 
sitive Vorhandensein solcher Momente, der Umlauf ihrer 
Wirkungsweise ermitttilt werden kann. 

Der ersten Aufgabe entspricht die Psychologie des 
gesundeji Lebens, der zweiten die psycijologisch - anthro- 
pologische Entwicklungsgeschichte, der dritten die Psycho- 
pathologie, die wieder, soweit psychische Krankheiten die 
Bedingungen der Zurecluuingsfähigkeit aufheben, Psychia- 
trie ist, die letzte besteht in der Anwendung der Psycho^ 
pathologie auf den concreten Fall, sie wird erfüllt von 
der gerichtliciitüchen Psychopathologie. 

Wir wenden uns zunächst zu einem Ueberblick über 
• die Entwicklung des menschlichen Seelenlebens. Die 
ersten geistigen Aeusserungen des menschlichen. Lebens 
beschränken sich auf nach den Gesetzen des Reflexes vor 
sich gehende Bewegungen. Sinnliche Gefühle, Organ- 
eihpflndungen erzeugen einfache, jedenfalls ungewollte, 
unbeabsichtigte Bewegungen. Auf dieser Stufe verharrt 
das kindliche Seelenleben geraume Zeit, bis aus den ein- 
wirkenden Empfin(iangseindriicken durch Verschmelzung 
gleichartiger und DilTerenzirung ungleichartiger sich sinn- 
liche Vorstellungen bilden, die sich allmaliL^ mit ein- 
ander verbinden, von der ursprünglichen snuihchen Quelle 
losmachen, zu Blltremr inen Vnr.^tPÜungen , Begriffen, Ur- 
theiieu und bchiiissen verarbeiten und, scbliessUcb, zu- 
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sammengehalfen durch das Bewiisstsoin der Einheit des 
Körpers, zu einem Complex von Vorstellungen flchX der 
der Aussenwelt und somit auch jeder neu auftretenden Vor- 
stellung si( Ii - ('hinüber sf^ellt, sich gestalten. An die Stelle 
des maschineiiartig ablaufenden Reflexvorgangs, der durch 
blosse sinnliche Heize angeregt wurde, treten jetzt Vor- 
stellungen. Das Kind, ursprünglich gleichgestellt dem 
Thier, dem blos Empfindungen und Gefühle den Impuls 
zu seinem triebartigen Bewegen abgeben, hat eine höhere 
Stttfe seiner psychischen Entwicklung, erreicht 

Insofern die. anstrebenden Vorstellungen sich bei ihm 
mit BeweguDgsajoschanungen rerbhi^en und in solche 
sich umsetzen, kann jetsst Tön einem Wollen die Rede 
sein, abiBr dieses Wollen ist noch lange kein freies , es 
ist höchstens ein zwangsmässiges. Damit es zu einem 
ilr^en werde, ist nöthig, dass dieser das Ich repräsen- 
tirende Vbrstellnngscomplex intensiv und extensiv sich 
weiter ausbilde., femer eine ungehinderte und geübte 
Ideenassoeiatton, die sein jeweiliges Süntreten vermittelt. 

Die erstäre Bedingung erftült sich nun in dem Masse, 
als fbrt und fort neue Vorstellungen aufgenommen, zu 
Urtheilen und Be^ritYen verarbeitet werden und so das 
leb bereichern. Die Empfindungen und Vorstellungen 
schlacken dann nicht mehr einfach in Bewegungen und 
Handlungen um , es bildet sich vielmehr ein Zwischenge- 
biet individuell stärkerer und schwächerer, klar oder we- 
niger klar entwickelter ürtheile, Begriffe, Anschauungen 
über Nützlichkeit, Sittlichkeit der concreten inteudirtcn 
Handlung, die auf einer gewissen Höhe der geistigen Ent- 
wicklung das jeNvriliL^e Vorstellen beeinllussen und zur 
Abwägunjj^ der Gründe und Gegengründe veranlassen. 

Das Auftreten dieser controlirenden, beeinflussenden, 
hemmenden and contrastirenden Vorstellungen vermittelt 
nun die Ideenassociation. 

Diese allein liefert die Möglichkeit einer Wahl, d. h. 
der vernünftigen Prüfung und Werthschätzung der mög- 
lichen Arten 7on Wollen je nach der Ntltdichkeit, Sitt- 
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lichkeit ihrer Motive und der HevonaguDg des am mei- 
sten gebilligten. Eiae psjchoiogitche Zurechonogsfiiing* 
keil ist dMiuiaeh nothwendig nur möglich, wenn das 
VeraHlgen der Wahl, soweit es durch die Ideenaasoeia^ 
tion vtrmiUetU wird, ungehemmt ist und festerworbene Be-: 
griflEa von HatsUohkeit;, Reeht, ditte, Anstand aar Beein- 
flotsung des jeweiligen concreten Wolleos zu Gebot 
stehen. 

Je #)aeh dem Reiehthum dieser ethisehen, rechtlichen^ 
inteüeotaellen Vorsliellungen und Begrifito, deren Samme 
wir den Charakter nennen nnd dessen Gehalt wieder von 
des originären Anlage, der Auahildnng nnd Brsiefannfe; 
abfafingt, je nach der Leichtigkeit und Uebuog mit der 
jene im Bewusstsein angeregt werden , ergeben sich ni^ 
tOrlich unendlich viele Gradationen eines sich selbst be- 
stimmenden Wollens. 

Wir miisseii es ilcir Psycliulogie überlassen, zu unter- 
suchen, wie sich diese weiter abstufen und ob sie sich 
überhaupt je zur 8tufe des absolut freien Wüllens erheben 
oder immer nur auf Her eines relativen bleiben — uns 
interessirt für unsere Zwecke nur diejeni^^e Höhe des 
freien Wollens, welche die liechtsptle»4e zur Erfüllung der 
gesetzlichen Vorschriften fordert Eine absolute Freiheit 
im Sinne der Philosophen dürfte es wohl nie «icljen: die 
Ansprüche die der Staat an das individuelle Wollen 
macht, beschränken sich immer auf ein relatives freies 
Wollen, auf die Forderung des Vermögens die Vorstel- 
lungen gegen einander abzuwägen und bis zu einem ge- 
wissen, von der Gesellschaft als Norm festgehaltenen 
Grade das Gewicht der sinnlichen egoistischen Regungen 
au Gunsten abstrakter, vernünftiger, ' dem Sitten- und 
Staatsgesetz entsprechender Vorstellungen zu vermin- 
dern. Ob ein Plus von diesem Vermögen vorhandmi sei, 
daraufkommt es dem Staat gar nicht au > nur das Minus 
interessirt ihn, denn das Gesetz kann nur an freie Borger 
gerichtet sein. Der Staat warde UnbilUges fordern und 
selbst Recht und Gesetz vernichten, wenn er Den aur 
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Reohenschafl ziehen wollte , der das Gesets nidtt- ▼ei*' 
stehen und dasselbe nicht aur Richtschnur seines Han« 
delns machen konnte. Es wäre dies ein ebenso empö- 
rendes Unrecht wie trenn man den Gel&hmten prilgeln 
wollte, weil er sich nieht von der Stelle bewegen kann. 

Die notfawendigen Attribute eines freien Handelns im 
Sinn der vom Staat geforderten Norm haben wir aber 
in suchen: 

1) in einem genügend ausgebildeten intelleeiuenen 
und sittlidien Charakter, der die ITeberzeugung von der 
NtttzKchkeit und Notfawendigkeit einer gesetzlichen und 
staatKehen Ordnung des mensehlichen Zusammenlebens 

verschafft, die Kenntniss der Bedeutuno^ der Gesetze für 
diesen Zweck, der Folgen ihrer UeliCiireUiiiL:: für die, 
eigne Person und die (ie>sellschaft ermüglicht, «omit em 
genügendes (Gegengewicht den beständig aus der egoisti- 
schen Natur des Menschen sich erhebenden sioDlichen 
Antrieben und Begierden entgegensetzen kann; 

2) in der Möglichkeit einer sofortigen Gelteii'lniach- 
nng dieses Vorstellungscomplexes, ni. a. Worten, die Mu^-:- 
hchkeit ehier ungtiliernniten Ideenassociation, wozu vor 
Allem ein ungestörter Ablauf der Vorstellungen nach 
psychologischen (lesetzen und eine ungetrübte Besonnen« 
heit erforderlich sind. 

Es ist ersichtlich, wie mannichfach und complicirt 
die Bedingungen für das Zustandekommen eines freien 
Handelns sind und wie leicht Störungen dieser höchsten 
geistigen Processe durch innere organische und äussere 
Bedingungen eintreten können. Der Charakter und die 
indiTiduelle Höhe der Selbstbestimmungsfähigkeit sind 
Produkte der originäiren Hirnorganisatton und der äusse- 
ren hemmenden oder fördernden Einflüsse, welche diese 
getroffen haben« Die Ermittlung ihrer Wirkung auf die 
individueUe Handlungsfähigkeit ist yielUftch eine schwie- 
rige. Der gerichtlichen Anthropologie erwächst, damit ein 
wichtiges und umfassendes Oeblet ihrer Wirksamkeit. 
Die Bedingungen der Möglichkeit einer Selbst» 
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bestiminungsfabigkeit kÖBoen. nun geäodert oder aufge- 
hoben sein: 

L Durch noch nicht erfüllte Reife der körper- 
licheo und geistigen Entwicklung eines 
zur Erreichung jener Reife bef&bigten Xo* 
dividuums (kiodUches AUer). 
Ii. Durch Hemmungen der Eutwicklung and 
£ntartungeu, welche das Gehirn vor er- 
reichter Ausbildung getroffen haben (Idiotiei 
Schwachsinn mit perversen THeben, angebornes mo- 
^i^apcbes Irreseini« 

III. Dnrcli Krankfaeitsznutande^ welche nach 
erfolgter Entwicklung die psych! chen Pro- 
cBsse gestört haben (G^tesstörungen). 

IV« Durch Torübergehende Störungen deir psy- 
'Cbischeii Leiatungsfähigkeit in Folge transi- 
torischer Beeinträchtigung der Hirnfnnk- 
tionen (Traumaustlkide, Fleberd^liriumv Alkohol- 
intoxicatioQ, transitorische Psychosen). 
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Materieller TJaeiL 

. I. Das kindliche und jugendliche Alter in Foro. 
(Zustand der Kindheit nnd UnmAndigkeit) 

Die Gesetzbücher fast aller L&ader haben einen Zeit- 
punkt festgesetzt, von welchem an erst eine stratgericht- 
liehe Verfolgung stattfinden kann. Der 55 des Straf; 
gesetsbuchs besilmmt, dass Der welcher bei Begehung 
einer Handlung das 1*3. Lebensjahr noch nicht vollendet 
hatte, strafrechtlich nicht verfolgt werden kann. 

Aehnliche Bestimmungen enthalten die Strafgesetz- 
bacher der meisten Völker, nur ist je nach der firüheren 
oder späteren körperlichen und geistigen Reife der be- 
treflfenden i\ationalitüt, die wieder von Cliina, Rage, Cul- 
turentwickhing abhangig ist, der Zeitpunkt der strafge- 
richtliclien Verfolaharkeit bald früher bald später gegriffen. 
In diesem Alter der Kindheit ^\\t vorweg die Annahme, 
dass von einer freien SelbstKi stimmungsfäliigkeit noch 
nicht die Rede sein kann. Kuider unter 12 Jahren haben 
noch keine Vernunft, noch kein volies ethisches Verständ- 
niss für die Bedeutung der Handlung und der Strafe. 
Beide stehen für sie fast ausschliesslich in einem Causa- 
litätsverhältniss , insofern sie einfach wissen, dass wenn 
sie gewisse Dinge thun, sie gestraft werden. Aber schon 
beim Kind erwacht das Gewissen, schon das Kind be- 
ginnt Böses von Gutem zu unterscheiden; diese begln* 
nende ethische Zurechnungsf&bigkeit involvirt indessen 
noch nicht das Bewusstsein der rechtlichen Verant» 



Digitized by Google 



wortiichkeit der, HandluDgen. Der Staat kann deshalb 
auf die Bestrafung des Kindes verzichten, wohl aber 
küDueii es Fainijl^ un^ Ec2ÜeljLer .au Zweci^eo der Mmeh- 
UDg zticbtigen. 

Auch den Zeitraum vom 12. bis 18. Lebensjahr be- 
legt das Strafgesetzbuch mit eiuer geringeren Strafe. Erst 
mit dem zurückgelegten 18.. LebQOiqahr beiginnt <iM Alter 
()er voUen Zurechnungsfabigkeit 

Der §. 56 des deutschen Stj»fgesetzbi|«h8 bestimmt, 
dMS^'^n Angeschuldigter der va ein^sr Zeit wo er da&.f^ 
aber nicht das 18. Lebensjahr zurückgelegt halte, eine 
strafbare Hajadlcu^g begangen hat» freiaas{»cf)€i)ien isti vwenn 
bei- Begehung «lerselben die. w Hklceantoiffi :ihv^ 
3traf barkeit ptrfbrdevilche JBIneieht niebt besass — besäsp ' 
ßg. sie .aber, so traten genngere Strafen ep, ea kann, ge- 
gen. Ihn nicJit ;anf Todeesteafe oder Ziicb^haiis , aoqh «pf 
Yeirlnsl 4er böigeilicben . Ehrenreehte erkannt werden, 
4<Qidem.>i(lir aiif Ge&ngnissstrafe von. koneiser .PiMier« 
igmd. sme Strafe ist.io bje^ondereny txa YerbttasuDg von 
.Strafen jugendlidier- Personen bestimmten Asetalten Q^er 
Räumen zu vollziehen. Hit dieser Anerkennung einer 
fafilermediären Stufe der Zurechnungsfähigkeit zvfischen 
der l'ehieudeii des Kindes und der vollen des Erwaclise- 
neu gibt die Gesetzgebung einer wichtigen antliio|)ologi- 
sohen Thatsache Ausdruck. Die Eotwickiung des Cha- 
rakters und des sittlichen Gefiüils ist cin^ allmälige,- nicht 
sprungweise. Das Rechtsg^efühl ist zwar schon erwacht - 
und damit beginnt das kiirischp Alter der Reife, der cri- 
minalistisehen Zurechnungölaliigkeit, aber diese ist noch 
eine unvollkommene nnd fragliche. Kenie Präsuinpfcion 
,für und wider ist hier zulässig. Die Pflicht des Staats 
einsuscbreitea. ist vorhanden^ aber der Fall muss als ein 
concreter beurtheilt werden. Als das Kriterium der Zu- 
rechnungsfähigkeit in diesem kritischem Alter gilt das 
Unterscheidungs vermögen , das hier als identisch dem 
Recht^bewusstsein , d. h. der Einsicht in die gesetzliche 
^trafbarkeit der Handlung und ihrer Folgen au. setsien ist.- 
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' \' BVAiU tu, 86 l6t jder tliftter gläob dein Sind utMlMr 12 
'Jiäeteik mi eraditen; fat et vorhanden, 90 trifft IjetfThttler 
ni^ die 8tmfe des VoBaUmtgen,' deAn dne tolle BcrtrasBifeA 
sein der Thal and aller ihrer Folgen, die WgtiSk vdn 
borgerlieher 'fibre sind noch kaum TOrhonden, namcaitlich 
fthlt abeir die zweite Bedingung derZoretehntmgvfittilgkeit; 
län sittlich ferütlger ^e: 'Die ökinttobeh Atiivlelm Bldd 
mächtig, der Mechanismus eines freien Pollens noch nicht 
^eübt und «gekräftigt, die moralischen Urtheile haften noch 
lose, sind noch nicht in Fleisch und Blut übergegangene 
Beelandtheile des Ichs. * • 

*" Nicht genug zu warnen ist aber davor, dass die Frage 
des Unter8cheidun«>:5?vennö{z;pns zu leirht crenommen wird. 
Es kommt bei straiiiarcn llantliungen soicher noch halb 
kindiseher junger Leute nur zu häutig vor, dass erst nach 
der That, wenn d^r Thäter den von ihm angerichteten 
Schaden (iberscliaut, die Polgen jener empfindet, er hin- 
tennach das rechtliche Unterseheidungsvermögen bekommt, 
dder dass es erst durch die Vorstellungen der Angehöri- 
gen, der Geistlichen und üntersachungsbeamten in ihm 
>irw6ckt wird. 

AUgemeiiie Regeln für die Anuahme ob Untersohel- 
dungsrermdgen oder nicht vorhanden sei, können hier 
Aicht gegeben Verden,* jeder 'Fall ist eben 'Als ein con^re* 
tat aaftttfaBfllen. Bs konthit btebei anoh ^1 ianf die Axt 
der Handlnng an. £hi Diebstahl-," eine müthvrilHge Be- 
sehSdignng konnten' Tieileicht in Ihrer rechtUehen Bedeir- . 
tnng flbersehanl' wervlen, ^f#hrend* andrerseits bei ehm 
Brandstiftung derThäter sich nicht ▼ergegenfHBrtlgtet^ wel- 
che radglichen Folgen seine Handlung hab^n, dass Hen- 
schenletien eu Grunde gehen, der firabd dn^ch besondre 
Umstftnde weitere Dimensionen, als er beabsichtigte, an- 
nehmen konnte. Von grossem W«rth ist es, dass das 
Strafgesetzbuch den Zeitpunkt der Unmündigkeit bis zum 
•18. Jahre hinausgerückt hat, da bis zu diesem Lebensalter 
erst die geschlechtliche Entwickluni^ beendigt ist, und ge- 
rade diese häuüg zu kraukliaileu Veräiiuiuiuugea und 
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Geistesstörungen, die sonst leicht übersehen würden. An- 
iass gibt. ~ . , ' 

Von dein Eintreten neuer Functionen [üöher ruhender 
Organe, wie sie die Pubertätsentwicklimg- bedingt, können 
die Funktionen des Nervensystems, namentlich des (-e- 
hirns, nicht unbeeuillusrit bleiben. Schon die normale Ge- 
schlechtsentwickhing geiit mit Aenderungen der Getülils- 
lage, einer totalen Umgestaltung des ganzen Wesens einher, 
mit Dil sehnsüchtig weichen , hypochondrischen , weit- 
schmerzlichen StimmungeD, mitlfeigung ztt*BoinaaUk und 
Phantasterei. - • • . 

QeseUeD sich da^u eine erhliche Anlage zu Gdstes- 
ktaakheiten, geschlechtliche Verirraogen wie Onanie, 
Heurosen wie Hysterie, bilden sich Anämie oder.Ohloirose 
anc^ erfahrt die Pubertfitsentwicklung Störungen ( Menstniap 
tio nimia, diffieüis etc.), so nintmt leicht in solchen Fällen 

Verstimmung eine krankhalte Höiie an, verbindist sieh 
init Angstgefühlen, Sinnestäuschungen, entwickelt sich zu 
Heimweh, und dann können strafbare Handlungen bedingt 
werden, die meist in BrandsLil'tuug — dem zuiiaciibL lie- 
genden Gegenstand, bestehen. 

Man hat daraus ganz unnüthiw;erweise einen Rrand- 
stiftungstrieb . eine Monomanie gemacht, indem man die 
grundletiliclie (i(Miuitiisstöruüg übersah, zum Theil Hueh 
einfacin , niiiiberlei^te Akte der Raciie, der ISciiadcnfreude, 
des Muth willens kindischer, haltloser, junger Leute mit 
wirklich pathologischen aber in ganz andrer Weise zu 
deutenden Handlungen kritiklos zusammengeworfen. Wir 
werden die pathologischen Fülle von Brandstiftung bei der 
Melancholie, zu welcher sie fast aosschiiesslieh gehören, 
näher kennen lernen. 

Es liegt anf der Hand, dass mit dem vollendeten 18. ■ 
Lebensjahre die Zurechnungsfäbigkeit. nicht äber Nachi 
kommt, sondern dass sie, wie wir gesehen haben, nur das 
praktische Resultat einer gewissen Stufe körperlicher und 
geistiger Reife darstellt Wir wissen ferner aus der Ent- 
wicklungsgeschichte, dass erst mit vollendetem 21. Jahr 



Digitized by Google 



das menschliche Gehirn seine volle Entwicklungshöhe er- 
reicht hat, und dass die psychische Leistungs- resp. die 
Znrechnungsfahigkeit quantitativ und qualitativ von der 
Entwicklungshöhe und Integrität des psychischen Organs 
abbän[rt. All dies berechtigt zur Forderung^ dass der Rich- 
ter eio umso grösseres Augenmerk auf den Geiateszustaud 
jugendlicher Verbrecher richten möge, je nfther sie noch 
der Schwelle des zurückgelegten 18. Lebensjfthres stehen« 
Lässt das Gesetz das Alter bürgerlicher Reife uod Sekb* 
stttndigkcit doch erst vom zurückgelegten 21. Jahr an elo- 
treten. Ea bestehen somit bedeutende UnteeBohiede awi* 
sehen dem Alter der oriminellen nnd civUreohtKcben Reife, 
ein Unterschied von 3 Jahren. 

. El hat Schriftsteller gegeben^ "irelchie dieses Tetsehle» 
dene Blase tadelten und verlangten, dass ein geraeinsamea 
Alter f&r den Zeitpunkt der beginnenden eriminellen Ver- 
antwortlichkeit und bürgerlichen Verfögungsfteiheit festge- 
setzt werden, solle. 

M^nes Krachtens ist die Gesetzgebung auf dem rieh<« 
tigen Standpunkt, indem sie die criminelle Keife früher 
annimmt als (üe civilc, denn das auf die Keuntniss des 
Sitten- und StrafgcsetzcvS sich gründende Untersciieiduiigs- 
verniögeu und die durch Festigung des Charakters erwor- 
bene Widerstandsfähigkeit gegen die Macht sinnücher, 
egoistischer Autriebe darf früher vorausgesetzt werden, 
als diejenige Reife der Lebeuserfdhning und Besouneaheity 
welche zur bürgerlichen Selüsiaiidii^keit nöthig ist. 

Ob es freilich gestattet ist, einen Geisteskranken, der 
deshalb entmündigt ist, noch ernninell zu belaufen und 
zu bestrafen, ist eine andere Sache. Die Hereclitigung 
dazu darf nicht aus der Analogie eines . physiologischen 
Zustands, wie er beim Unmündigen besteht uod zur Aufstel- 
lung verschiedener Termine der Zurechnungsfähigkeit und 
Dispositiousfähigkeit Anlass gibt, geschöpft werden. 

Immerhin dürfte die bis cum 21. Jabr einen Mil« 
dernngsgrund für ein begangenes Verbrechen abgebe, 
denn so scharf können wir nicht diepsjchisoheljeistwigs- 
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ialiigkeifc beuitheilen , dass wir mit Sicherheit iuiiner ihre 
volle Höhe in diesem Alter bestimmen könnten. Wohl 
Mancher dürfte sich aus dieser Lebenszeit an leichtsinnige, 
niuthvvilli^e, selbst minder strafbare Handlungen erinnern, ■ 
die er in gereüterem Alter als unpassend, unrecht beur- 
• theiUe unrl nicht mehr begehen würde. Aber die Zeit des 

18. Lebensjahrs ist mir die Norm für (iie Mehrzahl der In« 
dividuen. Es gibt deren viele AusnahiiHMi. Wie bei Man- 
chen die körperliche Entwicklung, z. i>. die Menstruation 
▼iel später eintritt als bei der Mehrzahl , so g6ht es auch 
mit der psychischen fiatwicklang. Der Eine erreicht sie 
später als der Andere, ohne dass gerade ein pathologi- 
scher Zustand diese verspfttete Entwicklung bedingte, und 
man trifft zuweilen MeMSchen mit 20 Jahren und darüber, 
. die kaum die sittliche Reife und Selbständigkeit eines 
15 Jährigen besitzen , namentlieh dann, wenn zu der Yer^ 
späteten Entwicklung noch der ISinduss emer mangelhaf- 
ten intellectuellen und ethischen Ausbildung kommt, o^er 
die Erziehung glnzlich mangelte. Diese Umstände fordern 
Beachtung, denn- nur. für den Menschen kann die Strafe 
70n Werth und gerechtfertigt sem, der ihre ethische Bedeu- 
tung 2U wardigen weiss, sonst , wird sie zur Grausamkeit 
oder wenigstens zum starren Formälisnius. 



II. Psychische EulwicJvluiis^sheimuunge;! und Eut- 

arluügeü. 

Eine äusserst wichtige criniinalpsychologische Catego- 
rie von Menschen bilden diejenigen, bei welchen durch 
eine congenitale oder in früher Lebenszeit eingetretene 
Hirnerkrankung die geistige Entwicklung auf der Stufe, 
welche sie damals einnahm, stehen blieb, oder sich nur 
um ein Geringes weiter bewegte, oder eine pathologisch^, 
Richtung annahm. Es ergibt sich daraus eine unendliche 
Reihe von einzeln mit einander Terglichen ein Plus oder 
Minus darbietenden, insgesammt aber der geistigen Höhe 
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eia^ normalen oder Durchschnittsmenschen gegenüber- 
gestellt^ nie die criminelie Reife eines solchen erreichenden 
IndiTidoaliftäten, die farensiseh dorelmus eoncret und indi- 
vidttett bebandelt werden messen. Die RepHteesdtonten 
dieser Categorie kann man als die Scrbwaöh- und B^ldd- 
Sinnigen bezeichnen, forensiseh-psychologisch gleichste- 
hen mit ihnen die Taabstummen. 

HäuOg bandelt es sich um fötale EntwicklungskrtintC' 
beiten des Gehirns, um zu frtlhzellige Verwacbsang' der 
Sobädelnfthte und dadoreh gehemmte Oehirnentwi^^lung, 
die sich dann auch in einer allgemeinen Kleinheit äär 
Schädeldurchmesser kundgeben kann; in der MehrzaTil d^r 
Fälle aber um Erkrankungszustände des Gehirns entzünd- 
licher oder congestiver Natur in der Kindheit, um Ent- 
zündungen des Gehirns und seiner Haute , oder aucli um 
feinere, aus noch unbekannte Störunsren der Ernährung 
des" Gehirns , ^^ le sie unter dem Einlluss unu:ünstit^^er crb- 
heiier \ (Mlialfnisse der Erzeuger, namentlich der Alküht.il- 
excesse derselben sich «geltend inarhen. Ks ist sogar wahr- 
scheinlich, dosR sonst geistesgesunde und nüchterne Elfern, 
wenn der Äl iment der Zeugung zufällig mit einer I^erau- 
schung zusammeutallt, geistesschwachen bis blödsinnigen 
oder auch epileptisch blödsioaigea ^{acbkommen das JDa- i 
sein geben können. 

Die Scala dieser Fälle von congenitalem oder vor been- 
i, digter Entwicklung eingetretenem Schwachsinn ist fflne un- 
endlich Tariabie. Auf der- untersten Stufe stehen jene abso- 
luten und ganz bUdungsunfähigen Idioten, deren Erken- 
nung und forensische Würdigung freilich nicht schwer ist, 
aber die Scala dieser geistigen InsufBeienzen erstreckt sich 
▼on diesen Nullen suocessir bis zur Höhe der Vollsinnigen 
und es ergeben sich da wo sich der Zustand demNiTeau 
der Durchschnittsmenschen zwar nftherl^ aber dieses nicht 
erreicht, forensische Schwierigkeiten, wie sie nicht leicht 
bei änem andera Zustand zweifelhafter Oeistesgesundhett 
entstehen können. 

Eine Grundregel bei der Beurtheilung solcher Fftlle 

T. Kr»ffi>Bbliif, Orinilaalpsychologie. O 
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ist die, dass man synthetisch und nicht analytisch verfahre, 
dass man die ganze Persönlichkeit nach allen Rirlftungen 
autfasse und nicht nach einer Seite hin, die vieheu ht be- 
sonders hervortritt, beurtlieile. Gerade bei soichen Schwach- 
sinnigen kommt es vor, dass sie eine ungewöhnliche Be- 
gabung für gewisse artistische Leistungen z. B. Musik, ein 
auffallend gutes Gedächtniss für gewisse Catögorien z. B. 
Zahlen besitzen, während ihr geistiges Leben nach allen 
andren Richtungen sich steril und insufScient erweist 

Bei det psychologischen Beurtheilang des Unterschei- 
dungsvermögens solcher Indiyidaen ist' es ebenfalls von 
höchster Wichtigkeit, dass man dies concret und nicht ab- 
stract auffasse. Solche Schwachsinnige wissen z/ B. ganz 
gut, dass man nicht tödteh, nicht stehlen darf, aber sie 
wissen es* nicht aus einem sittlichen und intellectuellen 
Erkenntnissprocess, den sie selbst durchgemacht haben, 
nicht aus einem selbsterworbenen Charakter heraus, der 
das (jicwicht ethischer und rechtlicher Motive geltend niacht, 
sondern sie wissen es nur abstrakt, sie reproduciren die 
moralischen und rechtlichen Begriffe und Urtheile Andrer, 
abstrakte Katechismus- und Moralbetrriffe, die sie mühsam 
ihrem Gedächtniss einverleibt haben. Em solches abstrak- 
tes Strafbarkeitsbewusstsein involvirt zwar ein allgemeines 
Wissen was Gut und Böse ist, aber nicht die Fähigkeit 
dasselbe auf den eigenen concreten Fall anzuwenden, um 
des Guten selbst willen sich frei für das Gute zu bestim- 
men» Bei Manchen sind auch statt der ethischen Begriffe . 
gut und böse nur die niederen egoistischen der Nützlich- 
keit und Schädlichkeit vorhanden. Legt man solchen Leu- 
ten die abstrakte Frage vor, ob diese oder jene Handlung 
Sünde resp. Verbrechen, so bekom.mt man oft eine ganz 
befriedigende Antwort von einem Menschen, der vollkom- 
men ausser Stand ist, von diesen abstrakten Begriffen eine 
Anwendung auf den eigenen Fall, auf eigne Bewusstseins- 
zustände zumachen. Dann genügen die erborgten Begriffe 
nicht mehr. 

In dieser liichtuiig wird unendlich oft die Verantwort- 
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liehkeit Schwachsinniger überschätzt. So wenig als im 
mteUectoellen Leben solcher Menschen eine harmonisch 
sich ▼ollziehende, vielleicht die eines Vollsinnigen aber« 
treffende Einzelleistang das Urtheil ttber die Gesammtlei» 
stongsl&higkeit prftoccupiren darf, sollte bei der* Beurthel* 
lung des moralisuhen Ichs und der Höhe des Strafbarkeits- 
bewusstseins durch ein isolirtes abstraktes aber richtiges 
mopalisches Urthell der Begutachter sich t&uschen lassen. 
Zu einem freien ▼emunftgemässen Handeln gehören hö* 
here Fähigkeiten , selbständig gebildete und tief ins^ Be- 
wusstsein eingclebte rechtliche ethische Begriffe und Ur- 
theile — statt dieser finden sich bei Schwachsinnigen 
vielfach nur fragmentäre Reste einer unvollkommenen 
Schulbildung, Gedächtuissrudeia lialbverstandner Catechis- 
musbegrifle. Man hat sicli viele Mühe gegeben, die indi- 
viduell unendlich varjirenden Fälle geistiger Inürmität 
und imbecillität in Categorien und Gradstufen einzuthei- 
len und hat dabei mit mejhr oder weniger (xlLick das Ver- 
lialten der Sprache als Kriterium benutzt. So unterschei- 
det Krauss (der Cretin vor Gericht): 

1) Sinnlosigkeit: Hier fehlt die Sprache oder ist 
auf ein Lallen unariikulirter Laute reducirt. 

2) Blödsinn: Die Sprache ist dürftig entwickelt, der 
Sprachreichthum knapp und auf die Sphäre der ma- 
teriellen, einfachsten Lebensbedürfnisse reducirt. 

3) Stumpfsinn: DieSprache ist hier nicht mehr frag- 
mentarisch, erhebt sich schon zum einfachen Ferio- 
denbau, bleibt aber quantitativ nnd qualitativ auf 
kindlicher Stufe und an der sinnlichen Vorstellung 
haften. 

.*4) Schwachsinn: Die Sprache wird hier reicher und 
nähert sich der des Vollsinnigen, aber sie ist arm 
und fragmentarisch, sobald es sieb um ttberslnnlich^ 
Begriffe handelt. 

F(lr forensische Zwecke genügt es vollständig, 2 Haupt- 
categorien aufzustellen, die der .Blödsinnigen und die 
der Schwachsinnigen, wobei die Unterscheidung we- 

2* 
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sentUch darin zu suchen ist, dass bei erstereo die Bildung 
übersinnlicher Vowtellungen, Begriffe uod ürtheile mangelt, 
bei letzteren zwar möglich wird, aber nicht den Reich- 
thum und die Klarheit wie bei Vollsinnigen erreicht. 

Der Blödsinnige: Auf der tiefsten Stufe des Blöd- 
sinns fehlen die geistigen Processe fast vollständig. Die 
Aufiiahme von Sinneseindrttcken beschränkt sieh auf die 
Objekte, an welchen das Nabrangsbedttrfniss befriedigt 
wird, and nur .das sinnliche Bedarfnias der Befriedigang 
des Hungers veranlasst solche ttefstehende Organisationen 
zu einem triebartigen Bewegen, dem der bewusste Zweck 
mangelt Der Geschlechtstrieb fehlt noch oder ist nur in 
Anfängen yorhanden. Auf einer weiteren Stufe seigt der 
Geschlechtstrieb sich schon entwickelt| aber die Art seiner 
Befriedigung erinnert an die der Thiere und nicht selten 
beobachtet man hier ein zeitweiliges bronstartiges Her- 
vortreten desselben. Die Befriedigung des Kahrungstriebs 
bildet noch immer den Mittelpuukt aller psychischen Vor- 
gänge: statt eiiicü bewussten mit einem vorgestellten Zweck 
verbutideuen Strebens besteht ein blosser Bewegungsdrang, 
der nur durch äussere Anregung oder ein starkes sinnliclies 
Bedürfniss zur Eiitäusserung kommt, und den höchstens 
Dressur und gewohnheitsniiissige Uebung zu meclianischen 
Leistungen fähig machen. Der Blödsinnige verharrt in 
träger Rnlie, dft es ihm an Motive» zum Bewegen tVlilt. 
Auch seme ganze Haltung hat das ciiarakteristische (iepräge 
des SchlaÖ'en, Energielosen, das wesentlich dadurch zu 
Stande kommt, dass die Streckmuskeln geringer innervirt 
sind als bei VoUsinnigen. . Gang und Haltung bekom- 
men dadurch etwas Plumpes, Haltloses, Täppisches; nicht 
selten finden sich auch Contracturen^ Verbildungen der 
Extremitäten, Atrophien einzelner Muskelgruppen, neben 
Schielen, Stottern und ändert^ Sinnesfehlern in Folge föta- 
ler oder in frühem Lebensalter eingetretener Hirn- und 
Kückenmarkserkrankungen, zuweilen auf eine gleiche Ur- 
sache oder noch fortbestehende Krankheitsprocesse im Gen- 
tralorgan beziehbare partielle Conrulsionen, choreaartige 
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and epileptoide Zustände. Die Schädelbildung kann eine 
ganx normale sein, hftnfig ist aber die Stirn flach, oder es 
£uden sich die Formen' der Macro>, der Microcepbalie oder 
des Gretinenschädels. 

So yersebiedenarüg die Stufen des Blödsinns sein kön- 
nen, so besteht die trennende Schiranke rom Schwachsinn » 
doch immer darin, dass die lückenhaften, spärlichen Vor- 
stellungen sich nie vom sinnlichen Element losmachen • 
können, dass das Vermögen allgemeine Vorstellungen und 
Begriffe, Abstraktionen vom sinnlich Concreten^su bilden, 
Tollständig mangelt. Die Reproduktion etwa gebildeter 
VorsteUungen ist unvollkommen, nur auf äussere Anre- 
gung oder ein sich erhebendes sinnliches BedOrftiiss er- 
folgend. Die ganze Vorstellunü;sreihe läuft dabei rein 
uiecliaiiisch ab, wie sie ursprüoglicli «j:ebildet wurde. Ge- 
müthlicher Reguiijj:;eii ist der vollkuiuiiien Hlödsumige nicht 
föhicr, Mitgefühl, sociale Gefiiliie sind ilmi veiöagt, nicht 
eiiiiiial das Bedürfniss eines socialen Lebens ist ihm ge- 
geben, er treniesst nur dessen Wfihlthaten ohne alles elhi- ' 
sehe Verstandniss für dessen liedeutung. Nur nach einer 
[liclitnnfr ist eine Reaction njoglich , nämlich wenn sein 
düitti<;("s leii eine Heeinträchtigunii crlUhrt. Er reagirt 
darauf nnt heftigen Atfecten des Zorns, die geradezu über- 
wältigend sind, und in einer weit über das Zief hinaus- 
gehenden brutalen Weise entäussert werden. Sie haben 
durchaus das Gepräge von Wuthparoxysmen, in denen das 
Bewusstsein vollständig schwindet, und deren sich das In* 
dividuuni hinterher gar nicht erinnert. Zuweilen kommen 
solche Paroxysmen auch ganz spontan und in periodischer 
Aeusserungsweise zur Beobachtung. 

In der Mehrzahl der Fälle sind die criminellen Hand- 
lungen der Blödsinnigen durch solche pathologische Affecte 
▼ermittelt, .sie begehen dann Todtschlag, Körpenrerletgsun- • 
gen, zerstören Mobiliar in äusserst brutaler Weise. 

Häufig sind es auch heftige sinnliche Begehren» die 
ebensowohl durch eine quantitative Steigerung der natür- 
lichen Triebe, namentlich des Geschlechtstriebs, als dardi 
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den Mangel aller sittlichen ästhetischen, coatrastirenden 
Vorstellungen unwiderstehlich werden. 

Plan massiger, von Combination und Ueberlegung zeu- 
gender Verbrechen ist der Blödsinnige nicht fähig. Die 
Casuistik besteht in Sittlichkeitsverbrechen, namentIich*Un- 
zucht mit Kindern und Nothzucht; liäufig wird der öffent- 
liche Anstand durch nicht genügend überwachte Blöd- 
sinnige verletzt. Brandstiftungen sind nicht sowohl Akte 
der Rachsucht und Bosheit als vielmehr Folge unbedach- 
ten kindischen Spielens mit Feuer, kindischer Lust am 
Sehen von Feuer ohne Bewusstsein der Bedeutung der 
That und ihrer Geffthrlichkeit: nicht selten auch sind sie 
imitatorisch entstanden, geweckt durch das Sehen Ton 
FeuersbrQnsten. 

Der Schwachsinnige: Wir haben den Schwach- 
sinn als eine Mittelstufe zwischen dem BlOd- nnd Vollsin- 
nigeu bezeichnet und gefünden, dass seine Merkmale ge- 
genüber dem Ersteren in der Möglichkeit der Hildung 
abstrakter von dem sinnlichen Elemente losgelöster Vor- 
stellüiigen und Begriile l)estelicn, die aber nicht den Um- 
fang:, die Deutlichkeit und Reichhaltigkeit wie beim Letz- 
teren besitzen. Während gegenüber dem ßiudsinnigen ein 
durchgreifender qualitativer Unterschied in Inhalt und Ar- 
tung des Seelenlebens sich so henierklich macht, findet 
sich nur ein quantitativer gegenüber der Sphäre des Voll- 
sinnigen nnd es ist ergichtlicli , wie mannichfach hier die 
Uebergänge sein müssen, wie S(!hwierig die Bestimmung 
der Oränze, wo der pathologische Schwachsinn in die aus 
blosser Dummheit, mangelhafter Erziehung resultirende 
Unwissenheit und Beschränktheit des Vollsinnigen übergeht. 

Desshalb sind Untersuchungen bezüglich der Leistungs- 
fähigkeit vermutldich Schwachsinniger, oft die schwierig- 
sten gerichtsärztiichen Aufgaben, und eine theoretische 
Darstellung muss darauf verzichten ^ alle die individuell 
so verschiedenen Gradationen zu zeichnen und auf eine 
allgemeine mehr die tieferen Stufen berücksichtigende Dar- 
stellung sich beschränken. 
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Scholl die Sinaestliatigkeit weist Defekte nach gegen- 
über der des Vollsinnii^en, Die Anfnahtue der Eindrücke ist 
eine lancrSRnu iü beim Schwachsiiiuigen, und viele Siiines- 
wahrncliiiiun^t ri entstehen ihm. Nothwendig ergibt sich dar- 
aus ein genagerer Reichthnm an Vorstellungen und auch die 
sinnlich aufgenommenen werden nicht so vollkommen ver- 
^ werthet, wie beim VoUsinnigen, indem Associatioo und Re- 
produktion träger und lückenhaft ablaufen. 

Die Bilduog übersinnlicher Begriffe und Urtheile leidel 
damit Noth, und das Urtheil in übersinnlichen Dingen ist 
einseitig, unklar und durch fremde Autorität stark beein- - 
Attsst. Der Schwachsinnige ist leichtgläubig, wird leicht 
dflpirt, hat keine eigne Meinung, sondern stützt sich auf 
die Anderer. Das innere Wesen, die feineren Beziebungen 
der Dinge entgehen ihm, und ebenso unfähig ist er, falls 
er wirklich einmal die Ppinte der Sache erfasst hat« sie 
mit dem richtigen Wort bu bezeichnen. 

Sein Sprachschatz ist immer arm, sobald es sich um 
ttbersinnliche Dinge handelt, während er in der ihm ad- 
äquaten ' sinnliehen Sphäre sich genttgend auszudrücken 
yermag. Der dem Vollsinnigen innewohnende Drang, 
Grund und Wesen der Dinge und der mit ihnen geschehan- 
den Veränderungen zu erforschen, felilt ihm fast gänzlich, 
er nimmt die Dinge, wie sie sind. Ein höheres geistiges 
Interesse, ein zJelvoiles Streben ist ihm fremd; in der Be- 
friedigung der gewöhnlichen materiellen Bediirinisse des 
Lebens geht sein ganzes Dasein auf, er hat keine Zeit 
noch weniger Lust sich mit etwas Abstraktem zu beschäf- 
tigen , das ihn langweilt und ihm unverhältnivssniassige 
Anstrengnn^^: kostet. Dieselbe Unzulänglichkeit wie auf 
inteüectuelieni zeisrt sicli auch auf ethischem Gebiet. Der 
Schwachsinnige ist nothwendig Egoist, uud überschätzt 
vielfach seine Person und Leistungen, wodurch er den 
Spott der Atidren herausfordert und sich zur Zielscheibe 
ihres Witzes macht, wie dies meist in der GeseUschaft der 
FaU ist. 

Das Wohl und Wehe der Mitmenschen berührt ihn 
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nicht, nur HoTiRfhtheilii^unf? der eignen Persönlichkeit er- 
zeniif 8türmi8( lif Ailt Ute, die dann leicht die Grenze 
der Isorin übersclireiteti. Seine freudigen Affekte p;^ehen 
dann wohl in tolle Ausgelassenheit über, seine depressiven 
in Wuth oder in Verwirrung, die namentlich leicht aas - 
dem Affekt der Furcht erfolgt und in kopfloses Entsetzen 
aasartet. Der Schwachsinnige kann ein brauchbares Glied 
der Gesellsctiaft sein, insofern er eine eingelernte gewohnte 
Beschäftigung gut, ja wenn sie eine rein mechanische ist, 
noch besser als ein Vollsinniger Terrichtet, eben weil er 
seine ganze 'Aufmerksamkeit ihr zuwendet nnd durch Nichts 
abgelenkt wird, aber diese Leistung verriehtet er maschl- 
nenmässig, ohne im Stande zn sein, sie zu ändern, etwas 
Neues zu combiniren und zu prodnciren. 

Er hat keine eigenen und neuen Ideen, sondern zehrt 
▼on dem dttrftigen Vorrath Kenntnisse und Erfahrungen, 
die er sich mühsam erworben hatw Nothwendtg fehlt ihm 
damit die Spontaneitttt, Aktirität, das plan- und zielvolle 
Streben des Vollsinnigen; ein geringfügiges Hindemiss ge- 
nügt, um ihn ausser Fassang zu bringen, indem er es 
nicht zu überwältigen verinaii;, und bei seiner Unselbstän- 
digkeit bedarf es oft blos eiiwjs einfachen Abratheus, um 
den Erfolg seiner Willensbestrebungen zu vereiteln und 
diesen ein andres Ziel zu geben. Wegen dieser Lficht- 
bc8timiril)arkeit sind aber solche Schwachsinnige auch 
durch Drohung, Einscluichteruns:, Autorität Andrer zu 
den schwersten Verbrechen zu brnigen und werden nicht 
selten L'^efügige Werkzeuge in der Efi.ud perverser Ver- 
brechernatiiren. 

Höhere ästhetische, moralische Urtiieile und HegritTe 
sind kaum vorhanden, vielfach ebensowenig da als Ab- 
straktionsvermögen und ein wirklich planvolles Streben. 
An ihre Stelle treten blos mnemonisch erworbene und 
automatisch reproducirte moralische ürtheile Anderer; 
fast alle religiösen ästhetischen rechtlichen Ürtheile- sind 
somit nur Gedächtnissleistungen und Schulreminiscenzen. 

Immerhin kann das Rechts- und Pflichtgefühl ztem- 
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lieh gut enhvirkelt sein, nie ist es aber so tief auf ethi- 
sche und abstrakte BcgrilTe o:ebant wie beim Vollsinni^en 
und mehr eine halbbewusste Regung und Umgebung des 
Gewissens. Schun der physiognomische Ausdruck verräth 
in ausgeprägten Fall ( n, welch (ieistes Kind der Schwach- 
sinnige. GedankenarrnuUi und matter geistloser Blick 
siod oft unverkennbar. 

Die Zurechnungsfllhigkeit der Blödsinnigen ist aufge- 
hoben, schon einfach aus dem Grund ^ weit übersinnliche 
BegrifTe, abstrakte Urtheile ästhetischen moraUscheii) 
rechtlichen Inhalts hier nicht möglich siod. Eioe Ver- 
keDDong und falsche Beurtheilung ist kauoi möglich, lei- 
der aber oft genug schon Torgekommen von Seiten tod 
Aerzten, die sich durch einselne Fertigkeiten und intellee« 
(uelle Leistungen blenden und zu unrichtigen Rtiekschlüs- 
seti auf die Gesamrotleistungsfilhigkeit verleiten liessen. 
Schwerer ist die Beurtheilung des Defekts bei gewissen 
Schwachsinnigen. Es gibt deren, die im gewöhnlichen 
Ijebenskreis ganz gut zurecht kommen und selbst im 
Stand sind, in bescheidenen bttrgerlicheu Verhältnissen 
auf eigenen Fassen zu stehen Kommen aber ausserge- . 
wöhnliche Lebenslagen, oder versuchen sie in schwach- . 
sinniger Selbstüberschätzung sich einmal über ihre Sphäre 
zu erheben^ so erleiden sie jämmerlich Schiffbruch und 
dokumenliren zur Genüge die Insufficienz ihrer Leistungs- 
fähigkeit. 

Nicht alle Scliwaciisinnigen iv»»iHjeii als unzurech- 
nuiTisHihig bezeichnet werden. In «leni Mass als ihr 
Rcchtsbewuöstsein entwickelt und ein wenn auch dürftiger , 
Charakter vorhanden ist , sind sie einer rechtlichen Ver- 
antwortlichkeit fähig, wobei aber nicht zu vergessen ist, 
dass der Charakter sciiwach, die sittlichen und rechtlichen 
Gefühle gering entwickelt, die üeberschauung der recht- 
lichen Bedeutung der That und ihrer möglichen Kolgen 
beschränkt ist , vielfach auch die sinnlichen Antriebe, na- 
mentlich der Geschlechtstrieb, der sich zeitweise brunst- 
actig äussern katan, excessiv, jedenfalls im Miss^erhältniss 
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mit den schwachen sitiiiclieii Ge^enmoHven stehea. Zu- 
dem die Associationen, Oberhaupt der g^anze Vor- 
steliuugsgang im^ und die (je^ennioHve treten ver- 
langsamt nnf] verspätet ein, so dass das Ich leicht vom , 
Antrieb überrumpelt und zur That gedrängt wird, bevor 
jene Zeit haben sich Geltung zu verschaffen. 

Wenn wir im Allgemeinen beim Schwacbsionigen 
eine TermiDderte rechtliche Verantwortlichkeit annefamen 
können, so dürfte diese vollends auf ein Minimum, wenn 
nichfc auf Null sinken, sobald auf dem Boden des Schwach' 
81008 ein Affekt sich entwickelt and ein strafbares Han- 
deln veranlasst Die schwaeben sittlichen Gorrektive 
treten in solchem Fall gar nicht oder zu spät ein. ' 

Der Taob stamme Reehtlieh auf gleiche Stufe mit , 
dem BlOdsinoigeo muss der Taubstumme gestellt werden, 
wenn er keinen Unterrieht genossen hat, mit dem 
Schwachsinnigen gleichzustellen ist er, wenn er einen 
solchen mit Erfolg gehabt hat, denn immer genügt der 
beste Unterricht nicht, um so weit den Mangel zu er- ] 
setsm, welcher das geistige Leben dnrch das vermittetode 
und belebende Element der Sprache und des Austausches 
des eif^nen Bewusstseinsinhalts mit dem anderer Menschen 
darbietet. 

Die Ersetzung der Wort- durch die Zeichensprache 
ermöglicht es zwar, einzelne Taubstumme zu brauchbaren 
Handwerkern heranzubilden , ihnen den Gebrauch der 
Schriftsprache zu verschaffen, nie aber wird sie dirsrlben 
zur Hohe des Vollsinnigen erheben. Die Voraussetzung 
der Zurechnungsfö-higkeit bei einem angescl)uldigten J anb- 
stummeii ist deshall) unstatthaft und eine rrericlitsärztliche 
exp!nratio mentalis unerlässlich. Wie beim Aiigeschuldig- 
teu unter 18 Jahren \ann der betreffende Fall nur als 
ein concreter behandelt werden, und wesentlich ist es wie 
bei Jenem der Stand dos ünterscheidungsverme^rrens, der I 
hier vom Gesetzbuch als massgebend erachtet wird. Der 
$. 58 des Strafgesetzbuchs bestimmt, dass ein Taubstum- 
mer, welcher die zur Erkenntniss der Strafbarkeit einer j 
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von ihm begangenen Handlung erforderliche Einsicht 
oicht beeRJ^s, freizusprechen sei. Nicht geringe Hinder- 
nisse bereitet nach Unist&aden dem gerichtlichen Experten 
die 8chWierigl(eit sich mit dem Angeschuldigten zu rer- 
stäodigen und gentjgendes Material für die Ermittlaog 
des Standes seiner psychischen Leistungsfähigkeit zu ge- 
winnen. Selten wird derselbe der Beihülfe eines Taub- 
stnmmenlehrers entbehren können, selbst da, wo der 
Gebraaeh der Schriftspraehe möglieh ist 

Anhftng: Das moraliscbelrrsein. 

An die Betrachtung der itttelleetoell einen lieferen 
Standpunkt einnehmenden Individuen reiht sich eme inner- 
lich ihnen nahestehende, und nur durc^ gewisse äussere 
Zöge von ihnen abstechende Gruppe TOn Fttll^, wo das 
intellectueUe Leben zwar ebenfalls quantitativ und quali- 
tativ tiefer steht als beim Vollsinnigen, wo aber die Stör- 
ung sich vorwiegend auf dem affektiven und sittlichen 
Gebiet bewegt und ein so vollständiges Fehlen oder Tief- 
stehen aller ästhetischen moralischen rechtlichen Begriflfe 
und Urtheile aufweist, doss die Störung ausschliesslich im 
ethischen Gebiet zu verlaufen scheint und Jedem , der 
nicht ein tieferes Studium aus solchen Typen gemacht J 
hat, als reine Immoralität, als verbrecherische und nattir- 
lich zurechnungsfähige Lebensffihi utii^ irnponiren nmss. ' 
Gleichwohl lautet die wissenschallliche Erfahrung nnders 
und bringt Beweise dafür, dass die zwar klinisch nicht 
aber ethisch vorhandene unmoralische Lebensführung 
solcher Individuen in ^iner wirklichen Hirnerkrankung 
besteht und in ihren ausgesprochenen Gradstufen dem 
intellectueften Blödsinn, in ihren geringeren dem Schwach- 
sinn als moralischer Blöd- und Schwachsinn zur Seite 
gestellt werden muss Die bessere Eirkenntniss und Be-' 
nrtheilung solcher Unglücklicher hat erst in neuerer Zeit 
Fortschritte gemacht und so kommt es, dass man die- 
selben weniger in Irrenhäusern, wohin sie vielfach ge- 
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hören, als vielmehr in ZucbU und DeteutiooshäuserD vor- 
fiodet. 

Der Grund liegt darin, dass man von Alters h(M- L;e- 
wohnt war, das Wesen der Geisteskrankiieit in iiiLellec- 
tuellen Störungen zu suchen, dass mau nicht anders 
konnte als sich den Geisteskranken unter dem Bild eines 
tobenden, delirirenden, Unsinn schwatzenden, mit fixen 
Ideen behafteten Meoachen vorzustellen, Bilder die aller- 
dings vielfach das äussere Gepräge des Irrseins darstellen, 
in keiner Weise aber den Begriff desselben erschöpfen. 

Die psychologische Charakteristik der Zust&nde, die 
wir. als moralischen Blöd* und Schwachsinn bezeichnen 
müssen,, lässt sich dahin geben, dass bei einem mehr 
oder minder ausgesprochenen, immer vorhandenen Zu- 
stand von Schwachsinn vorwiegend die Fähiglkeit des 
normalen Menschen, sittliche Gefühle, ästhetische und 
rechtliche Begriffe sich zu bilden, zu erwerben, zn ver- 
werthen fehlt, womit nothwendig die sinnlichen egoisti- 
schen Antriebe, wie sie bei jedem Menschen in der An- 
lage gegeben sind und nnr dnrch das Gewicht jener Oor- 
rektive beschränkt und an ihrer BethUtigung verbindert 
werden, das üebergewicht gewinnen. 

Dadurch aber, dass bei solchen Menschen die logi- 
schen Processe intakt sind, Waluiuleeu und Sinnestäusch- 
ungen fehlen, das Handeln von unsittüchen Moliveu aus 
mit allen Attributen eines freien Handelns scheinbar 
weni<:stens vor sich ^eht, bereiten sie der forensischen 
Diagnose und (TeltendniachiniL^ enorme Scliwieii^keiten^ 
und streiten so .^fhr an das rem t thische Gebiet des Ver- 
brecljeris, dass ihre Zusammenwerlujig mit den wirklichen 
Verbrechern äusserst nahe Hegt und jene psychoh)gisch 
gleichen Bilder sittlicher Verkommenheit auf pathologischer 
Grundlage als Zustände selbstverschuldeter und gewollter 
'Hingebung an unsittliche Neigungen und Gewohnheiten 
aufgefasst w^erden. Wenden wir uns nun zur psychologi- 
schen Analyse dieser merkwürdigen und forensisch äus- ' 
serst wichUgen Zustände, so findet sich im Gebiet des 
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Ftthl&ns als Grandsng and gleichsam die Signatar lie* 
fernd, eine mehr weniger Tollkoaniene moralisehe Inseo- 
tibilitftt^ ein Fehlen der moralischen Urih^le and ethisehen 

Begriffe, während die rein aus logischen Processen her- 
vorgehenden Urtheile des Nützliclien und Schädlichen ganz 
ungestört von Slatten gehen können. Daraus geht noth- . 
wendig ein kalter starrer Egoismus hervor, der sich gegen 
alles sittlich Gute , Edle und Schöne positiv abstossend 
verhält, nur in der Befriedigung s« Ibstischer Interessen 
aufgeht und alle iutellectuellen Fätugkeiten nur in dieser 
Richtung vervverthet. Mangel jeghcher Kindesliebe, kaite 
Abneigung gegen Geschwister und freundschaftlich sich 
nähernde Gespielen, Fehlen aller altruistischen Gefühle, 
Herzenskäite, Gleichgültigkeit gegen Wohl und Wehe der 
Mitmenschen, Interesselosigkeit für alle Fragen des socia- 
len Lebens, soweit sie nicht dus gemeine egoistische In« 
teresse mit berühren, sind die nothwendigen practischen 
Gonseqoenaen dieses sittlichen Defekts. 

Natürlich fehlt auch jede Empfänglichkeit für sittliche 
Werthschataung durch Andere, jegliche Gewissensregung 
und Rene. Mit diesem Fehlen alier sittlichen Gorrektire 
und moralischen Urtheile sind aber schon die Bedingungen 
daför gegeben, dass sich ans dem 'Egoismus ein gestei- 
gertes Selbstgefühl entwickelt, das seinerseits nun wieder 
einen neuen Impuls zur Befriedigung der selbstischen In- 
teressen bildet und noth wendig zur Negation der Rechts- 
sphftre Andrer führen muss. Es ergeben sich Collisionen 
mit dem^ öflisntliehen Recht und Gesetz. An die Stolle der 
einfachen Herzenskäite und Negation treten die Affekte 
des Hasses, Verachtung, Neid, Rachsucht Der Betreffende 
wird streitsüchtig, rechthaberisch, aggressiv und ist bei 
seiner sittlichen Idiutie um die Wahl der Mittel nicht ver- 
legen. 

Im Allgemeinen sind solche Menschen von geringer 
Aktivität und Energie ausser da, wo es sich um die Be- 
friedigung ihrer unsittlichen verbrecherischen (ielüste han- 
delt. Wie aus ihrem sittlichen Delect sich nothwendig 
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^ ergibt, ist ihnen Nichts mehr verhasst als Arbeit und Brod- > 

l ■ erwerb. Betteln, Vagabuodiren sind ihre eigentlichen Be- 

j, rufszweige. In der frübstoii Jagend sind sie ihrer Hals- 

:V- starrigkeit und Bosheit wegen der Schrecken der Eltern, 

M in der Schule durch ihre tollen Streiche, ihre Gemeinheit, 

s Faulheit, Ungelehrigkeit enfaDte terribiea, die endlich fort- 

gejagt werden. Bringt man sie zu einer Beschäftigung, 
i-r einer Anstellung, so zeigen sie sich bald als lügenhafte, 

diebische, ausschweifende Taugenichtse und Verschwender, 
die allen moralischen Einwirkungen und 'polizeilichen 
Massregelungen unzugänglich, durch ein Verbrechen oder 
Vergeben Sich endlich einen Platz im Arbeits- oder Zucht- 
haus erwerben. Auch dort zeigen sich Besser ungs- und 1 
Disciplinirrersucfae erfolglos und vom Tag der Freilassung 
an beginnen sie wieder ihre alte Lebensweise. 

In intellectuel 1er Beziehung zeigt sich immer De- 
fekt. Viele sind sogar exquisit schwachsinnig, Alle aber 
' intollectuell schwach, unproduktiv, zu einem wirklichen 

j , Lebensberuf, zu einer geordneten Tliätigkeit unralii'^, von 

luctugelhaller Üildungsfähigkeit, einseitig, verschroben in 
iluem Ideengang ^ von sein- besclu'anktem Urlheil. Was 
aber an» meisten in die Augen fällt und auf den sittlichen 
'f\ Uefekt allein nicht bezogen werden kann, ist ihre Einsichts- 

J,- losigkeit in das nicht blos Unsittliche, sondern auch positiv 

i; Verkehrte, ihren eignen Interessen Schädliche ihres Thun's, • 

:. das Ausserachtlassen der gewöhnlichen Ilcjeln der Klug- | 

heit bei ihren verbrecherischen Unternehmungen trotz 
niannichtacher Beweise von Hafüuement, endlich der Man- 
gel jeglicher Selbstcontrole und Selbstführung. 

Bei Manchen finden sich auch formale Störungen des 
Vorstellens — abspringender Ideengang, ganz sonderbare 
i Associationen und eigenthümliches flzlrtsein gewisseCi j 

dann freilich von einem Aflekt getragener Vorstellungen. | 
Bemerkenswerth ist auch eine Störung der Reprodukttons- 
f treue der Vorstellungen ^ insofern die reprodudrte nicht 

r; der originalen Perceptioti identisch, höchstens ihr ähnlich 

ist, während das Subject sie für identisch hält und damit 



notfaW^Ddlg ethiaoh als grober Lttgner erBcheint, da er 
kaum Erlebtes in ganz entstellter falscher Auffassung wie- 
dergibt. 

Weseiulich ist aber die Stmun^ des Vorstellens hü 
ZusaiiHiientreten der VorsteJlungeti zu höheren Processen, 
in der Bildung ästhetischer Elemente und deren Verknüp- 
fung zur ästhetischen ITorm, zu moralischen Urtheilen und 
Begriffen, an deren Stelle höchstens ein abstraktes for- 
males intellectnelles Wissen von Hecht und Gesetz ohne 
alles ethische Verstäuduiss tritt. 

Solche Menschen haben dann wohl ein abstraktes 
btrafbarkeitsbewusstsein , aber das .Gesetz hat ethisch für 
sie nur die Bedeutung einer polizeilichen Vorschrift und 
das schwerste Verl>racben erscheint ihnen von ihrem 
eigenai^tigen, inferioren moralischen Standpunkt aus nicht 
anders als einem ethisch VoUsinnigen eine einfache Ueber- 
tretung einer polizeilichen Verordnung. 

Um di^e Klaase von Kranken von den Verbrechern, 
mit denen sie im äusseren Bild Tolikommen Qbereinstim- 
men können , zu sondern und den deutUohen Beweis zu 
liefern, dass sie wirklieh psychopathische Individuen^ nicht 
blos ethisch Degenerirte sind, müssen wir uns nach an- 
derweitigen Kriterien umsehen als sie die blos psycholo- 
gische Beobachtungs weise zu liefern Vermag. Das ent- 
seheidende Moment gegendber der rein ethischen Anomalie 
des Verbrechers liegt im Nachweis einer Himerkrankung 
und der Zurückführung der anscheinend reis ethischen 
Anomalie auf eine solehe. Dafilr sprechen aber: 

1) Der Umstand 7 dass in allen Fällen von wirklich 
bestehendem moralischem Irresein eine krankhafte Hirn- 
organisation entweder aageboren vorliegt oder im Lauf 
des Lebens eine scliwere Hirnerkrankung eintrat, von 
welcher an die Umänderung des Charakters nach der 
schlimmen Seite ihren Anfang nahm ■ 

Da wo die Störuu"^ angeboren ist. besteht sie nach- 

CO 

weislirh in mit dem Zeugungskenne hIk rtra£reiien schäd- 
licheu ü^inflüssen, unter denen Epilepsie, Geistesstörung 



und Traaksaoht der Erzeuger die Hauptrolle spielen. Diese 
Fälle sind bereditttr und die Entartung aeigt sieh hier in 
einer meist schon in den firOhesten Stadien psychischer 

Entwicklung beginnenden moralischen Insnftieienz oder 
Nullität, einer völlit^en Unfähigkeit zur Erwerbung mora- 
lischer Ih-theile und sittlicher Gefühle, als Ausdruck einer 
niedriger stehenden Organisation des Gehirns. 

Bei den erwuibenen Fällen sind ts ausnahmslos schwere 
Hirnerkraiikangen , an die sich die moralische Entartung 
anreiht So hat man nach Kopfverletzungen, apoplectischen 
Insulten, Meningitis, im Verlauf der Epilepsie, in FolLre. 
der durch Alkoholexcesse oder dnrdi die senile Involution 
des Hirns bedingten schweren Hirnstorungen das morali- 
sche Irresein entstehen sehen. Nameutiieh der Greisen- 
blödsinn äussert sich häufig als ausgesprochene ^.^moral 
insanitj*^ als totale Umgestaltung des Charakters in pejus. 
Gewisse Triebe, namentlich der sexuelle regen sich wieder 
mit eklem Gynisrous und werden mit satyrhafter Gemein« 
heit befriedi<!,t. 

2) Die Mehrzahl der dieser Entartung Anheimgefalle- 
nen weist in der Sph&re des Kerrensystems noch andre 
Funktionsstörungen, sowie auch körperliche Infirmitftten. 
auf, die theils als angeborne Hemmungsbildungen; theils 
als ab nnd zu im KrankheitSTcrlauf sich zeigende Symp* 
tome, den allgemeinen Nachweis einer dagewesenen oder 
noch fortbestehenden Erkrankung des centralen Nerreusy- 
Sterns ermöglichen. 

Dahin gehören gewisse Schftdelverbildungen die aaf 
fötale Hirn- und Sch&delerkrankungen beziehbar sind, auf 
Meningitis und Convulsionen zurückftthrbare Verbildungen 
der Extremitäten (Klumpfuss ) Hasenscharten, Wolfisrachen, 
Schielen, Hemmungsbildungeu der Geschlechtsorgaue u. 
s, w. ' 

Die anomale Hiinbeöcliaücalieit äussert sich in gros- ■ 
ser Geneigtheit zu Hiruerkrankuntr, die sich auch in erb- 
licher üebertra;runG: auf die Naclikommenschatl bei dieser 
iu hautigerer Erkrankung an l^erven- und Geisteskrank- 
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hcUen kundgibi: ferner in grosser Geneigtheit zuHirncon- 
gestionen, in «geringerer Toleranz gegen AlkohoUca, in 
grosser Labilität der Stimmung, in auffallender Neigung 
zu unmotivirtem Siimmungswechsel, in krankhaft fixirten 
Stimmungen , in extremer Reizbarkeit und pathologisch 
verlaufenden Affecten. Nicht selten äaden sich bei solchen 
Individuen auch epileptoide Zufälle. % 

3j Es besteht eine erhebliche Beeinträchtigung des 
Umfangs der intellectuellen Leistungen bis zu wirklichem 
Schwachsinn, der aber über dem stärker hervortretenden 
sittlichen Defekt und bei der instinktiven Schlauheit und 
Bosheit solcher Leute leicht übersehen wird. 

4) Es finden sich Anomalien der natürlichen Triebe, 
namentlich des Geschlechtstriebs, insofern dieser yieifach 
krankhaft früh entwickelt ist und dem normalen Leben 
ganz fremde perverse Richtungen annimmt. Es ist mehr 
als wahrscheinlich, dass gewisse instinktive Paderasten, 
denen die Befriedigung des Geschlechtstriebs auf naturge- 
mässem Wege instinktiv wiederstrebt und ein Aeqüivalent 
in dem eklen Trieb znm eignen Geschlecht findet, solche 
moralisch irrsinnige, auf hereditär degenerativem Boden 
stehende Individuen sind (i'rucess Zastrow). 

K& iöL l'erner auffallend, dass solche Menschen zuwei- 
len nicht an der Befriediguntj ihrer Geschlechtslust sich 
genügen lassen, sondern nnclt Befriedigung ihrer Lüste 
noch den Mord ilu-es Opfers voiibrinp^en, dti sie, wie es 
scheint, durch die Zerfleischung desselben and das Wühlen 
in seinen EiiiLreweiden eine potenzirte Befriedigung ihres 
krankhaft entarteten WoUnstgefühls empfinden. 

5) Die organische Grundlage dieser scheinbar rein 
ethischen Depravation zeigt sich endlich im Verlauf, inso- 
fern dieser ein von äusseren Umständen ganz unabhängiger, 
vielfach progressiver ist, und indem gewisse unsittliche 
Triebe und Neigungen (Saufsucht, Stehlsucht, Wander- 
drang^ Vagabondage) nicht selten mit deutlicher Periodici- 
tfit zu Tag treten. 

Ist auf diese anthropologischen und allgemein patho- 
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logischen Kriterien die Diagnose gegründet, so mögen im- 
merhin die ailgemein psychologischen der Unwiderstehlich- 
keit, der Absurdität, der gegen den eignen Vortheil ge- 
richteten Triebe, die Spoateiieität und Plötzlichkeit mit 
der sie sich regen, ihre Perv^ersität und Monstrosität, die 
Unvorsichiigkeit, Rücksichtslosigkeit und Grausamkeit mit 
ddf sie befriedigt, der Gjoismos, mit dem sie bot Schau 
getragen und eingestanden werden, die Gteicbgtlltigkeit, 
Kaltblütigkeit und Reuelosigkeit solcher Menschen *~ Er- 
scheinungen, die sie anch vieU^h mit dem genuinen Ver- 
brecher gemein haben — endlich die Machtlosigkeit aller 
eraiehenden» bessernden Einflfisse Beachtung finden, nur 
darf nicht vergessen werden, dass sie alle zusammen l^chts 
beweisen, wenn sie nicht auf die im Obigeu angeführten 
anthropologischen und pathologischen Momente sich stütaen. 

Bei den angeborenen Fallen von moral insanity be- 
sonders fällt die Bedeutung dieser schwer ins Gewicht, 
während bei der secnndärcn, im s[)iiteren Leben erst er- 
worbenen die von der liuheren sittlichen Lebensführung 
nun scliart" sieh abhebende Iminoralität und totale Umwand- 
lung sich zu einrm ;iucli lür den Laien verständlichen Fin- 
gerzeig für das Patliologische des Zustands gestaltet. 

Wo aber uun diesem allgemeinen Kriterien der Hirn- 
erkrankung und die Abhängigkeit der sittliclien Anninaiie 
von dieser nachgewiesen sind, dürfte von einer rein ethi- 
schen Autfassung des concreten Falls, von einer verant- 
wortlichen Selbsthingabe an unsittliche Neigungen und 
verbrecherische Impulse nicht mehr die Rede sein. Mag 
noch 80 sehr der Schein verbrecherischer Gesinnung und 
Gewöhnung vorliegen, mögen unsittliche Lebensführung 
und danüt schlechter Leumund, verbrecherische Motive 
der That, äussere Besonnenheit und schlaue Wahl der 
Mittel, Mangel von qualitativen Störungen des VorsteUungs- 
lebens sich finden, so unterscheidet sich der moralisch 
irrsinnige Scheinverbrecher vom wirklichen wesentlich da- 
dadurch, dass seine unsittlichen egoistischeUf verbrecheri- 
schen Impulse nicht auf freiwilliger Hingabe an dasUnsitt» 
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' liehe mit willkttrlicher Aufgebung der Bittliehen Principien 
beraheD, sondero dureh eine Hirnertomnkung erzeugt, 
somit organisch begründet sind, während andrerseits jene 

zugleich die Möglichkeit einer freien Wahl und Selbst- 
bestimmung durcii Unmöglichkeif, der Bildung oder Aus- 
löschung gebildet gewesener moralisciier ürtheile und 
ethischer (;Jegenniotive aufhebt. Dadurch unterscheiden 
sich diese Zustände wesentlich von dem des wenn auch 
moraliäch unfreien doch gesetzlich zurechnungsfähigen 
Verbrechers, bei dem mit Wissen und Wollen die egoisti- 
schen Gelüste und Bestrebungen die Gesetze der Moral 
überwanden, etwa weil das Gewicht der sittlichen Cor- 
rektive durch mangelhafte Ausbildung oder positiv schlechte 
Erziehung trotz guter Naturanlage zu geringe Zugkraft hatte 
oder die egoistischen Antriebe durch selbstverficholdete 
affektvolle leidenschaftliche Stinmiungen potenzirt waren. 

Bei den moralisch Irrsinnigen fehlen dagegen die 
sittlichen Correktive, weil eine abnorme Hirnorganisation 
ihre Ausbildung unmöglich machte oder eine Gehirner- 
krankung sie untergehen liess, während gleichzeitig durch 
eine solche die sinnlichen Antriebe pathologisch gesteigert 
und krankhaft entartet sind. 

Es ergibt sich damit ein doppeltes organisch begrün- 
detes ' Manco der Bedingungen der Z. Die MögHchkeit 
einer, freien Wahl und Selbstbestimmung ist bei ihnen 
au%ehoben und durch ein Zwangswollen, das nur im 
Sinn der egoistischen Antriebe und perrersen Gelüste er- 
folgen kann, ersetzt. Höchstens könnte eine Z. bei Ein- 
zelnen statuirt werden, insofern noch eine Kenntniss des 
iiechts qua polizeilicher Vorschrift ohne alles ethische 
Verstäuduiss und ein Unterscheidungsvermugeu im Sinn 
der egoistischen Motive der ^Nützlichkeit oder Schädlich- 
keit bestünde. 

Zur Erkenntuiss dieser Zustände kann jedenfalls eine 
blos psychologisirende Beurtheiiungsweise nicht verhelfen, 
nur ihre Betrachtung nach allen Seiten, namentlich der 
anthropologischen, kann vor Täuschung bewahren, laicht 

" 3* 
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blos den Leutnund und die Motive eines Verbrechers, 
sondern auch seine anthropologischen hereditären Bezieh- 
ungen sollte der Richter beachten, mclit blos in psycho- 
logischer Analyse die Begutaciitung des Gerichtsarztes 
aufgellen, sofulern namentlich Abstammung, etwaige Ano- 
malien der Schädeibildung, etwaige Siniiesfehler, körper- 
liche iS^issbiidungen, allgemeine Zeichen einer unbestimm- 
ten Hirnerkrankung (Alkoholreaction, Affekte), der ganze 
bisherige Entwicklungsgang, nicht blos in intellectueller 
sondern auch in ethischer Richtung, die Feststeilung der 
Reaktionsweisen des Gemüths, des Trieblebens mit be- 
sonderer Berttcksichtigung des Geschlechtstriebs, etwaiger 
Periodicität gewisser unsittlicher Antriebe etc. ihre ge* 
. bührende Berücksichtigung finden. 

III. Die Geisteskrankheiten. 

Auch nach erreichter körperlicher und geistiger ilede 
können die psychischen LeisUmgen^ soweit sie die Be- 
dingungen der Z. enUialten, durch Erkrankungen des Ge- 
hirns gestört und damit jene aufgehoben wn^len. Die 
hieher gehörigen Krankheitszustände des Gehirns, weiche 
' diesen Einfluss auf die psychische Leistungsfähigkeit 
haben, werden Geisteskrankheiten genannt und die Ge- 
setzgebung erkennt principieil an, dass Handlungen, ver- 
übt Ton Geisteskranken, straflos sein (>oUen: ■ 
§. 51 des deutschen Strafgesetzbuchs lautet; 
„Eine strafbare Handlung ist nicht vorhanden, wenn 
,yder Thäter zur Zeit der Begehung der Handlung sich 
„in einem Zustand von Bewussttosigkeit oder krank- 
„bafter Störung der Geistesthätigkeit befand, durch 
„welchen seine freie Witlensbestimmung ausgeschlossen 
„war." 

Das Gesetz bezeichnet klar, welche Zustande abnor- 
mer üeistesthätigkeit es von Strafe befreit wissen will. 
Nicht jede Störung der Geistesthätigkeit an und lur sich 
soll diese Wirkung haben^ sondern nur dann , wenn sie 



Digitized by Google 



- 37 - 

eine krankhafte ist und weon sie die freie Wil- 
lensbestimmuQg unmöglich machte. 

Die nächste Aufgal)e der Crifninalpsychologie uuiss 
demnach sein zu untersuchen 1) welche Zustände von 
Störunt^ der Geistesthätiekeit es sind, die als Ausdruck 
einer Erkrankuufj; das Uehirns sich bezeirlmen Irtssen 
und 9) ob und inwiefern durch sie die freie Wiiiensbe- 
stioimung ausgeschlossen wird. 

Die erstere Aufgabe ist entschieden die schwerere, 
denn eine Definition von Geisteskrankheit lässt sich nicht 
geben, es gibt kein einziges Syniptom gestörter geistiger 
Thfttigkeit, das aasschliesslich dem Irresein zukäme und 
nicht auch im normalen Zustand vorkommen könnte. 

Die geistigen Individuaiitaten sirij unendlich mannich- 
faltig, es gibt keinen Tvpus der als Norm geistiger Ge- 
sundheit angesehen werden könnte. 

Im Irresein^ wie bei allen anderen Krankheiten, sind 
die Funktionen nicht auf den Kopf gestellt, nicht in ihrem • 
innersten Wesen umgeändert, nur die Bedingungen sind 
abnorme unter welchen sie zu Stande kommen. Daraua 
geht noth wendig hervor, dass nicht die geänderte Funk- 
tion au und för sich den Massstab für die Beurtheilung 
des Zustands als eines krankhaften abgibt, sondern we- 
sentlich die Zurückführung der geänderten Fuiikiion auf 
abnorme Bedingungen und die Begründung jener aus 
diesen. 

Aber diese Forderung stösst gerade bei den Geistes- 
krankheiten auf liwiei'igkeiten. Dieselben Gefühle, Vor- 
stellungen lind Strehnngen, wie sie auch das gesunde 
Leben aufweist, können in dem Irresein das Krankheits- 
bild ausmachen, nur sind sie hier anders motivirt als beim 
Gesunden, oder vielmehr äusserjich gar nicht motivirt. 
Das Krankhafte liegt bei ihnen darin, dass sie nicht wie 
im gesunden Leben auf entsprechende äussere Anlässe 
entstehen, sondern dass sie einen subjektiven Entstehungs- 
grund haben, Produkte eines krankhaften Vorgang» im 
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Organ des Ii^bleos, Vorstellens und Strebeos, des Ge- 
birns sind. 

Allein diese ursächliche Hirnkrankheit liegt nicht 
immer' klar zu Tage, die anatomischen Veränderungen, 
welche diesen subjectiv entstandenen Aenderungen des 
psyebiscfaen Geschehens zu Grand liegen , sind vielfach 
8o fein oder nur auf diis Organe des psyebischen Lebens 
beschränkt, dass sie nur auf Umwegen oder dadurch, 
dass wir * eben alle ttasseren Entstebungswege auszu- 
schliessen yermögen, zur Geltung gebracht werden kdn* 
nen; physikalische und chemische Htllfsmittel zum Nach- 
weis dieser anatomischen Veränderungen stehen uns 
nicht zu GebQt wie in andern Krankheiten , zudem han« 
delt es sich hier um subjektive Bewusstseinszustftnde, die 
temporär gar nicht, nach Umständen nur zum Theil ent- 
äussert Nverdeii und deren objektive Kundgebungen wie- 
der subjektiver Deutuii*^ unterworfen wei;deii uiüssen. 
Bedenken wir wie viele Mitte l.i^lieder fehlen küimen, da* 
sie nicht objektiv entüussert wertien, wie leicht sie fal- 
scher subjectiver Deutung tiusgesetzt sind, wie schwan- 
kend die Typen geistiger Gesundheit mit denen als nor- 
malen sie verglichen werden sollen, so begreift sich ilie 
Schwierigkeit einer solchen Aufgabe, die in dem Masse 
wächst als solche subjektive Hewusstseinszustände fälscii- 
iich vorgetäuscht) simuiirt^ oder absichtlich verborgen, 
dissimulirt werden können. Dazu kommen noch weiter 
die vielfach ungenügende Kenntniss der Vorgänge des 
krankhaften Seelenlebens , althergebrachte Vorurtheile 
über Wesen und Erscheinungsweise psychopatbischer Zu- 
stände, endlich ein gewisses, leider früher vielfach be- 
rechtigtes Misstrauen von Seiten der Juristen, die Besorg- 
niss, däss die Aerzte in jedem Verbrecher einen Kranken 
sehen, die ganze Welt für krank erklären, die Gränzen 
zwischen Lasterhaftigkeit und Irresein verwischen und so 
der Justiz Schuldige entziehen möchten^ 

Die Criminalpsycholo^e hat zum Tbeil diese Vor- 
würfe selbst verschuldet. 
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Von philoflophiseher Amme geaängt und anfeno^en, 
von der eignen Mutter spät erst anerkannt^ von psycho- 
logischen Hftnden verbildet, von denen sie sich erst spät 
befreit hat, befangen in allerlei psychologischen Unarten, 

perversen Trieben und Monomanien, die sie erst nach 
langem Kampf sich abgewöhnte, hat sie gleichwohl das 
Versäumte iiachtrehoit uirI nach Aufgebung ihrer psycho- 
logischen Seitensprünge sich eine Berechtigung im Ver- 
band der Wissenschaften erworben und zur Klärung be- 
deutemiei socialer und ethischer Fragen einen nicht ge- 
ringen Reitrag geliefert. 

So laiiL':^. sich die CrintiiiaI|»sycliologie in ihrer Durch- 
gangsperiode instinktiver Antriebe und monomanischer 
Willensstörungen befand, war ein solches Misstrauen ge- 
rechtfertigt, mit ihrem Eintritt in die Periode wisseo- 
schafllicher empirischer Forschung wurde es 2um Unrecht. 

So lange die Psychologie nichts Anderes als eine 
bohle Phraseologie war und sich mit abstrakten Begriffen 
toes Willensvermögens und Deklinationen des Denkver- 
mögens beschäftigte, war der Aussproch eines Kant, 
dass sweifelbafte Seeleozustftnde ^or das Forum des Phi- 
losophen, nicht des Arztes gehören, gerechtfertigt, und 
heutzutage gibt es leider noch Aerzte der alten Schüler, 
die in solchen Zweifellttllen die ganze Expertise mit un- 
haltbaren^ mindestens einseitigen allgemein psychologi- 
schen Schltlssen und Phrasen, abthun« 

Heutzutage ist die gerichtliche Psychiatrie berufen 
ein gewichtiges Wort bei der Abfassung der Gesetzbücher 
wie bei der Beurtheilung psychisch zweifelhafter Zustände 
mitzusprechen. 

Dass ilire Stimme leider oft noch ungehört verhallt, 
ist nicht ihre Schuld, sondern die Derer, welche unbe- 
kannt sind mit ihren Fortschritten und vermeinen öber 
Z. und Geisteskrauklieit könne jeder Laie elientsugut ur- , 
theilen als der Sachverständige, ja noch besser, da er 
nicht wie Dieser durch wissenschaftliche Theorien prä- 
occupirt sei Eine solche Anschauung liefert noch all- 
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jährlich in allen Ländern unzweifelhaft Geistesiaraiike in 

die Zuchthäuser und vereitelt durch zahlreiche Justiz- 
morde den eigentlichen Zweck der Hechtspflege, den 
Grundsatz der Gerechtigkeit und Billigkeit. 

Und dennoch sind «gerade die Zustände um die es 
sich hier handelt, die alierschwieri^sten fur die ärztliche 
Heurtheilunf!, ziKjleich die social am wicliiigsten. denn es 
liaiiiielt sich hier ihti nichts Gerinfj:eres als um Freiheit, 
Eiire, Leben der Staats biiri^er. Erst wenn die G:ericht- 
liche Psychiatrie , wie sie sich als Wissenschaft in den 
letzten Decenoien gestaltet hat, Gemeingut der Aerzte 
und Juristen geworden sein wird, wenn die Aerzte sich 
auf die Auffindung ^ Deutung; und Begründung der krank- 
haften Zust&ade de^ Seelenlebens verstehen und sich 
streng an ihre Aufgabe haltend, keine Uebergriffe in das 
rein juridische Gebiet der Z.frage sich mehr erlauben, 
wenn die Juristen die rolle Bedeutung dieser Httlft wissen* 
Schaft zu wOrdigen und richtig ku fragen wissen, können 
IfissstftDde gehoben werden, die noch schwer auf der 
Wissenschaft und GeseAschaft lasten. 

Ein folgenschwerer Irrthum ist der, das Unterscheid 
dungsverntOgen als Kriterium der Z. ansunehmen, ein 
Irrthum der heutautage noch in der englischen Gesets- 
gebung Und Rechtsprechung besteht und unzählige Justiz- 
morde YCrschutdet hat. 

Wir werden darauf zurückzukommen haben, wie un- 
haltbar ein solcher Standpunkt ist und dass vielfach die 
Unzurechnungsfähigkeit im Irresein nicht darin besteht, 
dass Bewiisstsein und ünterschcitiungsvermögen anfge- 
hoben sind , sondern dass das Streben ein zwaugsmässi- 
ges, die Freiheit der Wahl vernichtet ist. 

Eiu unheilvoller uud veralteter Standpunkt ist ferner 
der der Laien , die als Zustände geistiger Unfreiheit nur 
die ExtreF7ie der krankhaften psychischen Vorgänge, den 
Wahnsinn und Blödsinn kennen und keine Ähnung davon 
haben, welche tiefe Störungen der Willensfreiheit ein 
krankhaftes Fühlen bei blos formalen Störungen der 
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Vorstellungsthätigkeit sa bedingen vermag, daw Jemand 
schwer geisteskrank and total anzurechnangsfttbig sein 
kann, ohne im Geringsten zn delirireo und 2U toben. 

Insofern bezeichnet die Fassung des deutschen Straf- 
gesetzbuchs einen bedeutsamen, freilich mühsam ^enug 
errunireiien Fortschritt, indem es nicht uitlir blos Wahn- 
sinn und Hlödsiiiu als Zustände aufgehobener freier Wil- 
lensbestimmunof anerkennt, sondern, von aller Termino- 
logie absehciKlj die Geisteskrankheiten ganz allp-emein 
als .,krauklittfte Stfirungen dei* (leiHlesihätigkeit:' itezeich- 
iivt uu(] dcfi Niu hweis der durcli sie aufgebobeueo WU- 
iensfreiiicii fonlert. 

Dadurch erhält der Sachverständige freien Spielraum, 
die unendlich mannichfaltigen Zustände gestörter Geistes* 
thätigkeit, die sich nie befriedigend klassifidren lassen« 
einfach objektiv darzulegen , anbekümmert um die Form 
und des Zwanges ledig, den concreten individuellen Zu- 
stand in eine der knappen ganz willkürlich früher vom 
Geseta aafgestellten Schablonen einzazwftngen. Aber 
auch die Justiz läuft andrerseits keine Gefahr Verbrecher 
als Geisteskranke ezculpirt zu sehen, insofern der Arzt 
genötbigt ist nachzuweisen, dass der abnorme Geisteszu- 
stand ein krankhaft bedingter sei und die Bedingungen 
der freien Willenstiestimmung durch ihn vernichtet sind. 

Zwei Erfahrungen sind es wesentlich die die Orimi- 
nalpsychologie dazu bef&higen die ihr gesteilte Aufgabe 
heutzutage befHedigend zu lösen. Erstens ist es die That- 
sache , dass die Geisteskrankheiten nichts Anderes sind 
als Hirnkrankheitei) , ausgezeichnet vor den übrigen nur 
dadurch, duos die psychischen Funktionen dabei vorwie- 
gend betheiligt sind — die nothwendige Consequenz ist 
die, dass die Expertise nicht mehr in blosser allgemeiner 
psychologischer Heurtheiluiig, wie sie allerdings auch der 
Laie anstellen kann, die aber eine sehr tniLir'risi he ist, 
aufgehen darf, sondern dn^s aiich anderweitige Zeichen 
als blos psychische zur 1 inittlung der Hirnkrankheit ver- 
werthet wj&rdeu müssen. Dadurch wird aber die Grimi- 
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nalpsychologie zugleich zur gerichtlicben Anthropologie 
und Psychiatrie. 

Eine zweite Errungeiischatt ( uiiialt die Thatsache, 
dass die verschiedeneD sog-eiia nuten Seelenvermögen der 
älteren Schule reine Fiktionrn sind, denen die Wirklich- 
keit iiiciit entspricht, dass vielmehr alle Seelenlunklionen 
solidarisch mit einander verbunden sind,, keine isolirt er- 
kranken kann, womit natürlich der gefährlichen Lehre 
▼an den isoUrten WUlenskrankheiten , Monomanien ete* 
der Weg gewiesen und die unsinnige Annahme einer 
partiellen Z. d. h. einer Aufhebung der Freiheit nur lür 
die Handlangen, welche aus dem Wahn und der Störung 
entapringen, bei fortbestehender Z. fttr alle angeblich 
ausser dem Bereich der Störung erfolgenden ad absurdum ^ 
geflihrl ist 

Diese Frage der Zulässigkeit einer partiellen Z. möge 
hier nur angedeutet werden. Bei der Betrachtung solcher 
angebliehen partiellen Seelenstörungen werden wir auf 
sie zurückkommen und zu zeigen haben, dass die angeb* 
lieh partielle Störung des Seelenlebens nur dne scheinbar 
partielle ist, in Wirklichkeit aber eine allgemeine, von 
der eben nur ein Bruchstück entaussert wird. 

Die Aufhebung der Z. bei wirklich Geisteskranken 
ist durch die Gesetzgebung anerkauuL und eine berech- 
tigte Forderung der Erfahrung. 

Es hat Juristen gegeben die sich dagegen sträubten 
alle Geisteskranke als ausser dem Gesetz stehend anzu- 
erkennen und darauf sich beriefen, dass auch bei Irren 
Rechts- und Pflichtbewusstsein vorkomme, und dass ja 
die disciplinären Erfolge in den Irrenanstalten bewiesen, 
dass Geisteskranke sich unter Umständen beherrschen 
könnten. 

In der Theorie müssen wir zugestehen, dass es Gei- 
steskranke gibt, welche in einem gewissen Grad flihig 
sind, eine Handlung zu begehen oder zu unterlassen und 
man erfährt nicht selten ron Genesenen» dass sie aller- • 
dings ManeheSi was sie gethan, hätten unteriassen können. 
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aber in der Praxis werden wir nie im Stande sein das 
individuelle Maass von Freiheit des Handelns das etwa 
einem Irren noch geblieben ist, zu taxiren und ihn dafür 
in dessen Umfang Terantwortlich zn erkiftren. So bleibt 
uns nichts übrig als zu generalisiren, in mitius %a urthei- 
len und dem alten Satas beizupflichten ,fiai6saB satis ipso i 
fiiroretpunitur.** 

Aus den erwähnten falschen Anschanungen ging auch 
der unheilvolle Satz hervor, dass nur dann eine aus ^nem 
Wahn resultirende That straflos sein solle, wenn die Tbat 
im Fall der Wahn Wiriclichkeit wäre, gesetzlich erlaubt 
sein *würde. 

Nach dieser Theorie wäre «. B. ein an Verfolgungs- 
wahn Leidender straflos, wenn er in vermeintlicher Noth- 
wehr einen Menschen der linn ant^eblich nach dem Leben 
strebt, erniordet^ nicht aber wenn 6r Mos um dessen Chi- ' 
canen zu entgehen ihn tödtet, oder sonst ein mit seinem 
Wahn gar nicht in Beziehung stehendes Verbrechen 
begeht. 

Kin solches falschee Raisonnement beruht auf der 
Verwechslung der moralischen Z. mit der juristischen. 
Der Criminaijustiz kann es ganz gleichgiltig sein ob eine 
aus einer Wahnidee erfolgende That moralisch zu recht- 
fertigen wäre, sobald nachgewiesen ist, dass ihr Motiv 
eine Wahnidee und diese Symptom einer Geisteskrank- 
heit war. 

• Was aber die Möglichkeit einer Dressur und discipli- 
närer Erfolge betriffk, so beruhen -sie rein auf Gausalität 
und keineswegs auf Ethik, indem der Betreflfende gelernt hat 
einzusehen , dass wenn er Dies und Das thut er einfach 
etwas Unangenehmes dafür zu gewärtigen hai Eine 
solche Dressur^ die nichts weniger als die Fähigkeit sich 
für Begehung und Unterlassung aus ethischen Orfinden 
zu bestimmen, involvirt, kann man auch dem Kind, ja 
selbst dem Thier beibringen wo doch gewiss Niemand 
daran denken wird daraus eine Z. abzuleiten. ' 
Aus dem Bisherigen dürfte klar hervorgehen, dass, 
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niügeo wir uns drehen und wenden wie wir wollen, «lie 
Thatsache, dass Geisteskrankheit die rechtliche Verant- 
wortlichkeit vor dem Gesetz aufhebt, nicht umzusto&sen 
ist. Um dem Gesetz zu {genügen baben wir nun 3 Be- 
dingungen 711 erfüllen. 

1) Z u ermitteln, was unter Geisteskrankheit 
zu verstehen sei. 

2) Aus welchen Kriterien wir den Beweis lie- 
fern können, dass eine Störung der gei- 
stigen Funktionen eine krankkaft be- 
dingte ist. 

3) Inwieweit die krankhafte Störung der Gei- 
stestb&tigkeit die freie Willensbestioimung 
aufhebt. 

1) Was ist Geisteskrankheit? 

■ 

Eine Definition von Geisteskrankheit vermag die 
Wissenschaft ebenso wenig zu geben als eine solche von 
Geistesgesundheit. Wenn unsere geistigen Proeesse auf 
genügenden äusseren Anlass und diesem entsprechend, in 
harmonischer Verknüpfung mit den Vorgängen in der 
Ausseuwclt vor sich «^ehen, so nennen wir ein Individuum 
geistesgesund, im entgegengesetzten Falle geisteski Link. Wir 
sind durch die Erfahrung bereclitigt anzunehmen, dass wenn 
Gefühle, Vorsteüunt^en und Strehungen ohne genügenden 
äusseren Grund eintreten und andauern, sie eine innerliche 
organische Hegründung habcji und wissen weiter, linss 
diese subjective Entstohungsvs eise psychischer Vorgänge 
durcii eine Hirnerli rankung vermittelt wird. Geisteskrank- 
heiten sind Hirnkrankeiten , aber nicht jede J I n n* rkrank- 
ung ist Geisteskrankheit, sondern nur gewisse, vorwiegend 
und ausschliesslich das Organ des geistigen Lebens tref- 
fende. Dieses Organ ist nach allen Erfahrungen der 
Physiologie, vergleichenden und pathologischen Anato- 
mie etc. die graue Rindenschicht des Grosshirns. Geistes- 
krankheiten sind Himerkrankungen mit vorwiegender 
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oder HURschliesslicher Störung der psychischen Funktionen, 
des buiiiens V'orsteüens und Strebens. Das wichti}i;ste 

■ Kriterium liefert uns die spontane subjektive Entstehuugs- 
weise solcher Anomalien in den genannten Funktionen. 
Nur die iudiriduelle Betrachtung eines Menschen, die 
Vergleichung seiner früheren Individualität mit der jetzi- 

' gen, die Krmittlung ob etwaige Aenderungen derselben 
spoDtan, ftusserilch nicht motivirt aufgetreten sind, lassen 
oft entscheiden ob er psychisch krank ist Diese subjec- 
tive Aenderung der psychischen Individualitftt ist das 
Grandseichen der psychischen Krankheit. Leider ToUzieht 
sich diese Aenderong oft so langsam* oder ist so frOh* 
zeitig im psychischen Entwicklongsgang ausgesprochen, 
dasB sie verkannt wird. 

Seitdem die Qesetsgebung davon Abstand genommen 
hat, besondere Fornten von Geisteskrankh^t namhaft zn 
machen, hat die Terminologie keine grosse Bedeutung 
mehr für das Forum, und eine Bintheilung der Psychosen 
für forensische Zwecke kann sich auf die einfachsten 
Principien besclirünken und rnelir den Zweck haben eine 
allgemeine Uebersicht /n {^^eben. 

Die «<cbraücliliche Eintlieilun<^ der Psychosen ist eine 

.psychnluji;jscl)e. Im Allj^enieinen lassen sich primäre und 
secundare Formen aufstellen . insofern als die ersteren 
den letzteren vorauszugehen [lUiu^ n. Bei den Primär- 
formen sind weniger die inteliectucllen Processe als die 
Seite des Fühiens und ätrebens afficirt. Man heisst sie 
deshalb auch wohl Gemüthskrankheiten, im Gegensatz zu 
den secnndären, wo die Intelligenz vorwiegend nothieidet, 
sei es durch Verflilschung des ßewusstseins mit Wahn- 
ideen^ sei es durch AuseinanderfaUen des psychischen 
Mechanismus und der £inbeit der Persönlichkeit. — 

( Geistoskrankeiteo.) 

Die Gemathskrankheiten lassen natürlich auch die 
intellectttellen Processe nicht intakt, auch hier bestehen 
Störangen im Vorstellen, diese sind aber vorwiegend for- 
male und die Wahnideen haben einen mehr flQchtigen 
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Charakter. Je nachdem die herrschende Grundstimmung 
eine deprimirte oder exaltirte ist, zerfallen die Gemfiths- 
krankheiten in zwei grosse Gruppen, die der MeiancliO' 
lie und der Manie. 

Bilden sich im Verlauf aus einer dieser Gruppen blei- 
bende Wahnvorstellungen und führen sie zu einer daaeni- 
den Umgestaltung der Persoolichkeit oder der Heziehutigen 
zur Ausbciiwelt, zu einem neuen Ich, so sprechen wir 
vüii Wahnsinn, solange die Einheit der psychischen Pro- 
cesse noch erhalten ist, die Harmonie zwischen Fühlen, 
Vorstellen und Sti*eben noch fortbesteht. Knrnnit es im 
Verlauf zu einer Änfhebun«;- dieser Kiidieit ioi Bewusst- 
sein, so entsteht ein psychischer 8chwächezustand, den 
die Psychiatrie als Verrücktheit bezeichnet. Geht die 
Fähigkeit der Coordination der psychischen Akte, das 
Vermögen zu «chliessen, urtheilen endlich ganz ▼erloren, 
so bezeichnen wir diesen Zustand mehr weniger YöUiger 
völliger Aufhebung der höheren psychischen Processe als 
'Blödsinn. In diese 5 grossen Gruppen lassen sich fast 
alle Torkommenden Krankheitsbilder einreihen, doch wäre 
es ein folgenschwerer Irrthum, falls ein zweifelhafter See- 
lenzustand in ^eine dieser sehablonenartigen Gategorien 
, sich einreihen läsSt, an seiner pathologischen Begründung, 
zu zweifeln oder gar Simulation anzunehmen. 

* ^ 

2. Kriterien dafür dass die Störung der Gel- 
stesthätigkeit ein4 krankhafte. 

Wie schon bemerkt gibt es keine Funktionsstörung 
bei Irren, die nicht auch beim Geistesgesunden möglich 
wäre, kein specifisches Kriterium des Irreseins und cJie 
Versuche ein solches aufzustellen sind unglücklich gewe- 
sen oder auf unhaltbare Spitzfindigkeiten hinausgelaufen. 

Das Pathologische anomaler Geisteszustände, die Un- 
terscheidung derselben ron gewissen leidenschaftlichen 
' und affektTolien Zuständen, von BizarrerieU; Excen^icitS- 
ten Charakterfehlern und unsittlicher Lebensführung der 
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Gesunden, die hier zunächst in Betracht kümmen, lässt 
fiich nicht von einem isolirtcn Ivriterinm aus geben. 

Die Hauptaufgabe, die aber vielfach iim- auf Uinvve- 
geo zu iüseii ist , besteht darin das Bestehen einer Hirn- 
krankheit nachzuweisen und die anomalen psychischen 
Symptome auf eine solche zarQckzuführen. Dazu bedarf 
es 'einer ümfassendenEeoDtniss der hereditären Beziehung 
gen des IndiFiduums, der Krankheitsanlagen und Krank- 
heiten denen es unterworfen war, seiner körperlichen und 
psychischen Entwicklnogsverbältnisse, der besonderen Um- 
stände unter welchen die Aenderung seines psyehisehen 
Verhaltens erfolgt ist, der Kenntniss des Verlaufs und der 
Verkettong der Symptome, welche es seither darbot 

Prüfen wir, wieweit die bisherigen Resultate psychia* 
triseher und neuropatbologischer Semiotik und Diagno* 
stik sich zur Lösung dieser Aufgabe verwertben lassen: 

1) eine wichtige Frage ist die nach dem psychischen 
Stammbaum eines Exploranden, nach den leiblieben und 
psychischen Bedingungen und Zuständen in denen sich 
seine Erzeuger befinden Wie selir wir in unsrer leibli- 
chen und geistigen Artung vom somatischen und psychi- 
schen Zustand der Erzeuger abhängig sind, lehrt die täg- 
liche Erfahrung, nirgends zeigt sich dieser erbliche Ein- 
fluss ausgesprochener als im Gebiet des Nervensystems. 
Wir erben nicht bloß gewisse Eigenthümlichkeiten des 
Cliiuakters, der Begabung, Neigung, sondern auch Intir- 
nntaten, Laster und Gebrechen. Ganz besonders gilt dies 
für die psychischen Krankheiten. Es sind nicht nur Gei- 
steskrankheiten der Erzeuger im engeren Sinn die sich 
bei der Nachkommenschaft reproduciren, sondern auch 
anderweitige Hirn- und Nervenkrankheiten, Trunksucht, 
sexuelle Ausschweifungen, zu grosse Altersverschieden- 
heit, hohes Alter, Blutsverwandtschaft der Zeugenden die 
schädlich auf das geistige Leben der Descendenz wirken 
können. Vielfach äussert sich der hereditär psjcfaopathi- 
sehe fiiinflnss nur als latente Prädisposition, in Folge de- 
ren sich eine indinduell grössere Erkrankungsfähigkeit 
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auf an und für sieh geringfügige gelegenttiGhe Ursachen 
ergibt, in andren ftassert sich das hereditäre Moment 
deatlicher und läset schon im frühen Lebensalter seineu 

Eiiitiiiss in Anomalien der ph^ sio - psychologischen Ent- 
wicklunii ini(i Artung erkennen, die sich in Excentricitä- 
ten und Bizarrerien, Anomalien der sittüchen und ^emüth- 
Hchen Energien. Einseitigkeit der intellectuellen Aida«^e, 
nämlich excessiver Bej^abnnu; nacli einer Riehtnn<r und 
Verkünjnierung nach andren, in Anomalien des Tempera- 
ments, der Neigungen, Triebe etc. kundgeben. Dass diese 
hereditär {)sycbopathischen Erscheinungen eine materielle 
Begrün<lung haben müssen, gibt sich besonders durch das 
Verhalten vieler solcher Hereditarier gegen Affecte und 
Alkohol kund. 

Die Affekte solcher Menschen treten abnorm leicht 
auf, haben einen durchaus pathologischen Charakter, gehen 
häufig unter lebhaften Congestiverscheinungen einher und 
haben mehr den Charakter traositorischer Tobao^le, oft 
mit Unbeslnnlichkeit für deren Dauer. 

Ebenso auffallend ist ihre häufige Intoleranz gegen 
Alkohol, sodass Berauschungen auf ganz geringe Quanti- 
täten Spirituosen eintreten und durchaus nicht als gewöhn« 
lieber Rausch, sondern vielmehr als maniakalischer An- 
fall mit Delirium und Bewusstlosigkeit verlaufen. 

In emer 3ten Oategorie hereditärer Fälle beschränkt 
sich der hereditäre Einfiuss nicht auf .eine latmte Dispo- 
sition oder elementare psychische Deviationen, sondern 
das Individuum bietet schon von Kindheit auf die Zeichen 
einer psychischen Kntartuug dar. Es kommt zu jenen Zu- 
slandeu von moralischem Irresein, die mehr im Gebiet des 
Charakters, des Uemüths, der Triebe als der Intelligenz 
sich äussernd, nieist in der Gesellschaft verkannt und de- 
ren Träger als sittliche Monstra, moralische Ungeheuer 
in einseitiger ethischer Auttassungs weise von ihr geiaass- 
rcgelt und perhorrescirt werden. 

An und für sich beweist die Ermittlung einer erb- 
lichen Anlage Nichts für die Diagnose des vorliegenden 
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Zttstands, namentlich dann nicht, wenn die Disposition eine 
latente war^ wohl aber swingt uns die Erfahrung bei Fallen 
Yon anffiaUender Excentrieit&t und uDgewöhnlicher Charak- 

terentwickluug^ von exemplarischer und von Kiodsbeiuen 
auf unsittlicher Lebensführung eine et\vai<^e hereditäre An- 
lage nichA zu unterschätzen und um so grösseres Augen- 
merk auf etwaige anderweitige Zeichen eines auuinalen 
Hirnzustands zu richten. Es wäre wünschenswerth wenn 
der Richter auf eine solche etwaige erbliche Anlage Rück- 
sicht nähme und wo sie bestellt, eine exph>ratio mentalis 
veranlasste. Der Sachverständige hätte ilm dann auf die 
Bedeutung jenes erblichen Faktors aufmerksam zu macheu 
und zu belehren, dass solche Mensclien organisch eine 
ganz andre Constitution haben als die grosse üdehrzahi 
der Andren, dass ihr Fühlen und Streben oft ganz andren 
Impulsen folgt und vielfach den Charakter des Zwangs- 
maasigen und Instinktiven hat. Je nach Umständen kön- 
nen solche erbliche EiidlUsse zu Zuständen führen, wo es 
geboten ist, mildernde Umstände (oder verminderte) bis zm 
aufgehobenen Z. anzunehmen. Nicht so selten finden sich 
bei hereditär degenerativen Zuständen auch körperliche 
Kennzeichen einer abnormen auf Entartung des Oentral- 
nenrensystems hinweisenden Constitution in Form von Ab- 
normitäten des Schädelbaues, Verbildungen der Ohren, 
Hemmungsbildungen der GenitaUen, Extremitäten, Schie- 
len, Stottern u. a. Sinnesfehlern. 

2) Von Bedeutung bei zwdfelhafter Geistesstörung 
ist die Berücksichtigung, ob auf das Individuum Momente 
einwirkten die erfahrungsgemäss als wirksame Ursachen 
für Entstehung von Irresein gelten. Dahin gehören na- 
menthch entzündliche Hirnallektionen im friüiern Lebens- 
alter, Kopfverletzungen und Hirnerschütterungen, Excesse 
im Trinken, Neurosen, namentlich Epilepsie, heftige Ge- 
müthsbeweguiigen etc. 

Es ist selbstverständlich, dass nur ätiologisch hecieut- 
same Momente hier in Betracht kommen können und 
üicht längst aufgegebne Anschauungen von unterdrückter 

T. Krafft-Bblng, OrlminilpAjohologie. m 
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Krfttee, HautaiuscIilägeQ ^ Hämorrhoiden and hypoÜieH- 
jche CirculatioDsalörungen im Pfortadergebiet breri manu 
geltend geraacbt werden dürfen. Es ist weiter selbstver- 
ständlich, dass selbst mit dem Erweis ätiologisch wichti- 
ger Momente noch keine Präsumption für Seelenstörung 
gegeben ist, souderii nur dann wenn psychoiKitliische 
Symptome wirklich bestellen und zeitlich iitid khiiiscii 
sich auf das ätiologische Moment zurin kluhren lassen. 

Namentlich zu b«'in( ksichiu^en suul hier ^^ewisse Le- 
bensperioden, in denen erlahm ngsgemäss eine besondre 
Prädisposition zu Psychosen besteht. Dahin gehört die 
Zeit der Pubertät bei beiden Geschlechtern, die Phasen 
des MonatsllusseS; Schwangerschatt, Entbindung, Puer- 
perium, Laktationsperiode und Klimacterium bei Frauen 
und endlich das höhere Alter bei beiden Geschlechtern. 
An und für sich fordern diese Lebenszeiten bloss zu ge- 
steigerter Vorsicht bei der Untersuchung auf. Finden 
sich in einer solchen zweifelhaft psjcbopath ische Symptome, 
so gewinnen sie Jedenfalls eine gewisse Bedeutung. 

3) Die GeistestOrungen sind Himkrankheiten. fis ist 
▼on Wichtigkeit nicht blos die psychischen sondern auch 
die etwa sich ergebenden anderweitigen Störungen des 
Gehirns hinsichtlich seuier sensorielleu, sensiblen, moto- 
rischen und 7asomotoriseheo' Funktionen zu untersuchen. 

Unter den sensorischen sind Kopfweh und Schlaflo- 
sigkeit von untergeordneter Bedeutung, von hervorragen- 
dem Werth dagegen gewisse Anomalien der sensoriellen 
Funktionen, die Hallucinationen und Illusionen. 

Auch die Hallucinationen sind durchaus nicht speci- 
fisclic Kennzeichen einer Geistesstörung sondern können 
sich auch bei anderweitigen Hirnerkrankun*j;en , im Fie- 
berdelir und bei gewissen Vero^iftungen finden, jedoch 
sind sie hier selten und ihr XOrkommen bei Irren ist 
doch so ül)er\viegend häufig:, dass ihr >»achvveis immer 
einen Zustand von Irresein wahrscheinlich macht, iiainent- 
lich wenn sie mit noch anderweitigen elenientar! n Stö- 
rangen der psychischen Functiqnen (Verstimmungeni Angst-. 
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sufUIeii) Busammeii sich yorfinden und als Sinnestäuschun- 
gen nicht mehr erkannt und berichtigt werden. 

Von unterschätzter Bedeutung sind auch die Stömn- 

geil in den sensiblen Fiioktioaen, namentlich Anästhe- 
sien (Katalepsie, Dementia) und Neuralgien, die vielfach 
nur excentiische Erscheinungen krankhafter. Zustände des 
Hirns und Rückenmarks sind. 

Beachtenswerth ^ind ferner motorische Störungen wie 
z.B. Ungleichheit der mimischen Innervation der Gesicht- 
häitten, atactische und paretische Störungen in den Ex- 
tremitäten, clonische und tonische, allgemeine oder auf 
einzelne Muskeigruppen beschränkte Krämpfe, Spraclistr»- 
rungen, in sofern sie auf eine Hirnerkrankung hindeuten. 

Alle Störungen in der Funktion der vegetativen Organe 
sind trügerisch und von untergeordneter Bedeutung ftir 
. die Diagnose des Irreseins. Weder der angebliche Reich- 
thum des Harns an Phosphaten, noch der angeblich spe- 
cifische Geruch der Irren, noch iiire behauptete grössere 
Tolerana gegen Medicamente, namentlich Narootica, er- 
weisen sieh der Erfahrung gegenüber begrflndet 

Durch alle diese Anhaltspunkte ist im gegebnen Fall 
Qbrigens erst nachgewiesen, dass ein krankhafter Hbrnau- 
stand Torliege. Ueber Art und Umfang der Beeinträch- 
tigung der psychischen Funktionen kann nur die Würdi- 
gung der in ihrem Bereich etwa gefundnen Anomalien 
Auskunft geben. 

So lässt sich etwa nachweisen, dass sie zeitlich und 
khnisch mit einer ermittelten Ursache übereinstimmen, 
dhSb äie äusserlich nicht oder nur unüfcuaaend motivirt 
sind, dass sie einen von äusseren Emilüüscü unabhängi- 
gen Wechsel darbieten, gewisse Symptomenreihen viel- 
leicht gar periodisch sich wietlerholen oder sich jeweils 
an anderweitige, nicht psychische Symptome des Hirn- 
ieidens knüpfen. So lässt sich etwa ein gesetzmässiger 
Gesammtverlaiif . eine von äusseren Einflüssen unabhän- 
gige Wiederkeiir gewisser Symptomenreihen finden. 

Wo sich Wahuvorsteilungeu , sog. fixe Ideen ermit^ 

4* 
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telo lassen, sind sie alierdiims wichtige Anhaltspunkte für 
die Ermittlung des Gesammtzustaudes , aber es ist nicht 
zu vergessen, dass ein Geistesgesunder nach Uniständeu 
ebeosQ unsinnige und mdogisciie Behauptaugen aufstellt 
als ein Irrer und dass der Wal^n eines Solchen auch nicht 
immer eine objektive UnniögiiciiiEelfc zu enthalten liraucht. 
• Zur foreDSischen Würdigung einer etwaigen Wahnidee ist 
Boinit weniger ihr widersinniger Xuhalt als vielmehr ihre 
Enteteluings weise entscheideod. 

Der Irrthum des Geistesgesundeo beruht immer auf 
einem Fehler im logischen SchUessen oder auf einer 
aus Unwissenheit oder Unaufmerksamkeit entstandnen ftkl- 
sehen Prämisse; er bezieht sich immer auf objektive Verhält- 
nisse und wenn er dem Betreffenden als positiv unmög- 
lich bewiesen wird, so lässt dieser seinen Irrthum fiillen. 
Ganz anders der Wahn des Geisteskranken. Er ist ent- 
weder das Resultat einer Sinnestäuschung oder direkt ans 
einer krankhaften Brregung der vorstellenden Theile des 
Gehirns entstanden , oder er, ist Erklärungsversuch einer 
abnormen Stimmung, eines krankhaften Aflfekts; er lässt 
sich anf einen soU-lien Ursprung zurückführen, steht so- 
mit mit anfierweiiigen elementaren psychischen »Störun- 
gen, mit Allekten, krankhaften Stimmungen, Sensulioneu 
in Counex; er hat ferner inuner einen snbjektiven Cha- 
rakter, bezieht sich immer anf das Subjekt und eben da- 
durch dass er Theilerscheinung , Symptom einer Hirn- 
erkrankung ist, vermag auch Logik und Ruisonnetnent 
nichts gegen ihn, er steht und fallt mit der ursächlichen 
Hirnstörung und man kann dem Kranken ebensowenig 
seinen Wahn ausreden als mit Worten gegen seine Krank- 
heit zu Feld ziehen. 

Ein «grosser Irrthum ist es ferner, wenn das grosse 
Publikum und mit- ihm die Gerichtspersonen das Bestehen 
einer Geistesstörung nur dann annehmen, wenn eine deut- 
liche Läsion der Verstandesfunktionen, ein eigentliches in- 
tellectuelles Irresein sich nachweisen lösst. Allerdings 
sind Wahnideen wichtige Kriterien des Irresems nnd in ' 
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den späteren Stadien meist vorhaudeTi , aber ihr Fehlen 
beweist Nichts irfn^^en das Bestehen «iner Seelenstnrung:, 
denn es o:ibt uielancliolische und maniakalische Zustitiide 
in denei] auch nicht eine Spur von Deliriuni zu erkeinion 
ist, es gibt Anomalien der Gefühle und l^5trebun«^en die 
völlig: willensunfrei machen und zu den schwersten Ge- 
waltthaten hinreissen ohne dass der Verstand im eigent- 
licheu Sinn getrübt ist, wenn auch das intellectueUe Le> 
ben , freilich nur in formaler Weise eine Störung erlitten 
hat Zu diesen ZustäodeD gehören fast alle Psychosen in 
den afifektartigen Anfangsstadien^ jene mandiehfachen Zu- 
stftnde p87ch!scher Depression mit oder ohne Zwaogsvor- 
steHnngen und Affekte, gewisse maniakalische Cixaltations- 
znstftnde, wie sie als mftsager Grad ron Tobsucht bei 
Paralyse und hysterischen Fftllen sich 6nden, femer al- 
koholische und epileptoide Formen und das moralische 
. Irresdn. 

Aber ausser dieser grossen Reihe ton unfreien Zu- 
ständen in deren Verlauf es gar nicht zur Produktion von 

Wahnvorstellungen kommt, gibt es andre in denen sie 
nur scheinbar fehlen, weil der Kranke sie verhehlt. Dies 
ist in den Anfanu-sstadien des Irreseins niö<i:Hch wo sie 
noch nicht fest, vom Ich noch nicht assimilirt sind und 
sich gleichsam uoeii in der Sciivvebe befinden. Der Kranke 
liat noch soviel Herrschaft über sie um im gewöhnlichen 
Veikclir sie nicht hervortreten zu lassen, während ein 
uccessorisches JMuniPnt. ein Ueberraschungsafl'ekt , eine 
Sinneswahrnehuiung etc. genügt, um sie plötzlich mit vol- 
ler Gewalt dem Bewusstsein zu induciren und in einer 
Gewaltthat zu entäussern. 

Weiter gibt es Verrückte, dife aus Scheu, Misstrauen, 
etwa weil sie früher bei der Gesellschaft mit der Kund- 
gebung ihrer fixen Ideen immer auf Widerspruch, Spott 
oder Unannehmlichkeiten gestosscn sind oder weil das 
Gespräch gerade nicht ihren Wahn berührt, denselben 
verhehlen und dem Unkundigen der ihre Anamnese, ihre 
vulnerable Stelle nicht kennt und über eine Iftngere Be- 
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obachtungszeit nicht verfügt, höchstens sonderbar nicht 
aber krank erscheinen. * 

3. Die krankhafte Geistestörung ist derart, dass 
darch sie die freie Willensbestimmung aufgebo- 
, ben wird. 

Das Gesetz verlangt den Nachweis, dass eine vor- 
handne Geistesstörung auch die freie Willensstimmung 
aufgehoben habe um die Garantie zu haben , dass nicht 
Affekte, Leidenschaften etc. als Gründe aufgehobener Z. 
hingestellt werden. Dass Geisteskrankheiten unfrei ma» 
chen, haben wir schon auseintfndergesetzt, wir haben 
hier nur noch su zeigen, in welcher Weise die Bedingun> 
gen der Tu durch psychopathische Processe vemiebtefc 
sein können. Dies kann geschehen: - 

a) indem durch aus der Gehirnaffektion heraus gesetzte 
somit spontane Aflekte, leidenschaftliclie Stimmun- 
gen, Triebe und Strebungen, Wahnideen und Sinues- 
täuschungen ein Handeln bedingt wird; 

b) indem den irgendwie entstauduen psychischen Moti- 
ven, die ein Handeln herbeiführen, keine sifthclieii, 
ästhetisclien rechtlichen Gegenvorstellungen entge- 
gengesetzt werden können, da diese entweder a) durch 
die Hirnkrankheit gleich andren höheren psychischen 
Funktionen verloren gegangen sind (psychische 
Schwäcbeznstftnde) oder ß) durch in Folge der Er- 
krankung entstandne Störungen der Ideenassociation 
nicht mehr ins Bewusstsein Antreten können (Me- 
lancholie und Manie). 

c) indem durch Wahni^orstollungen und Sinnestäuschun- 
gen das Selbst- und Weltbewusstsein geßilscht ist. 
Diese Störung kann soweit gehen , dass die ganze 
frühere Persönlichkeit in eine andre umgewandelt 
ist (Wahnsinn j Verrücktheit) sodass die Handlung 
von einer ganz andren krankhaften) psychischen Per- 
sönlichkeit als der früheren des Thäters aus gesetzt 
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wird. Die juristische Persönlichkeit ist hier dieselbe, 
die psyciiolo^ische eine ganz andre geworden. 

Diesen Nachweis der aus der Störung- sicli ergeben- 
den Auflieburi^ der Willensfreiheit Icann der Richter von 
dem Sachverständigen gesetzlich fordern. 

Logischer und richtiger wäre es freilich wenn dieser 
die Frage der Willensfreiheit, die jedenfalls kein medici- 
nischer, höchstens ein conventioneller abgeleiteter psy- 
chologischer Begriff ist, der Beurtheilung des Richters, der 
sie gar nicht stellte, überlassen und sich darauf beschrän- 
ken dürfte, soweit den gestörten Mechanismus und seioe 
ßezii^hungen auf Wahl und Entschluss darzulegen, dass 
dem Richter der Scbluss bezüglich der freien WiHensbe* 
stimmaug sich voh selbst ergäbe. 



Die Formen des Irreseins« 

i. Die Melancholie. 

Das charakteristische Merkmal aller melancholischeo 
oder DepressionszustftDde ist das Bestehen einer ftusser- 
lieh nicht oder ungenügend motivirten psychisch schmerz- 
haften Selbstempfindung als Ausdruck einer Ernährungs- 
störung der psychischen Gentren. Dieser Zustand von 
objektlosem psychischem Wehesein , diese peinliche äus- 
serlich uiimotivirte Verslimnmng kann für sich allein die 
Störung ausmachen, in der Hegel verbinden sich ahei da- 
mit weitere elementare psychische Störungen in Fm iu i,|(uii- 
tHiier Allekte , psychospnsensorieller ( Sinnestäuschungen) 
oder Anomalien des \ orstelleiis , indem dieses durch den 
psychischen Schmerz in seinem Ablauf monoton, krank- 
haft gehemmt und fixirt (Zwangsvorstellungen) oder in 
seinem Inhalt verfälscht wird { Wahuvorstellungen). Durch 
alle diese elementaren Störungen des Fühlens und Vor- 
Stollens kann wieder die motorische Seite des Seelenle- 



bens, (las Streben und Wollen beeinflusst werden insofern 
es gebunden ist oder von «leni abnormen iiiimlt der Ge- 
fühle und Vorstellunf^en ItnjMilsp em[)laugt oder in niäeh- 
tiger Reaktion gegen die üewait des peinlichen psychi- 
schen Bewusstseinsinhalts entfesselt wird. 

Je nach diesem verschiednen Verhahen des Fniilens 
Vorsteliens und Strebens und der einseitig überwiegenden 
Betheiligung, die die eine oder die^' andre dieser Funk- 
tioDsqualitäten erfahren, lassen sich verschiedue Kraok- 
heitsbilder, Varietäteo der Melaocholie aufstellen. 

« ♦ 

a) Die einfache GemQthsdepression. Melaneho- 

lia sine delirlo. 

» 

Die ganze Gefühlslage ist hier verändert in ein fort* 
währendes psychisches Wehesein das keiner Aenderung 
zugänglich ist und nur Intensitätswechsel kennt In- den 
äussersten Graben dieser GemüthSTerstimmung erzeugt 
nicht blos das Fühlen, sondern sogar das Vorstellen, je- 
der Gedanke, jede äinneswdhrnehmung Unlust und psj- 
chifichen Schmerz (psychische Hyperästhesie). Kothwen- 
dig kommt im Spiegel eines derartigen Bewusstseinsinhalts 
auch die ganze Aussenwelt dem Kranken trüb, verändert, 
schmerzlich vor, wie er sell)st es ist (psych. Üysästhesic) 
denn die (^ualilät der Aussenwelt ist eine rein subjective 
und ganz von der unsres subjectiven Angeregtseins ab- 
hängig. Die nothwendipre Reakiiiui anf diese schmerz- 
liche A[»|>crcei)ti()n der Aussenwelt ist die, dass der Kranke 
sich seilen vor ihr zurückzieht und sie negirt, anlangs 
passiv indem er eigensinnig, boshatl, gereizt wird, später 
aktiv indem er sie zerstört. 

Zn dieser von der Uirnerkrankung gesetzten Bewusst- 
seinsstöruug kommen aber als psychische Reaktion des 
Ichs 2 weitere Quellen des psychischen Schmerzes. Die 
eine liefert das Geluld des Kranken, dass er sich der mit 
ihm gesohehuen Veränderung in keiner Weise mehr ent- 
ziehen kann, die andere das peinliche Bewusstseiu/ daiBS 
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alle Beziehungen zur Aussenwelt anders oder unmöglich 
geworden sind, daas vermöge des subjektiv stärkeren 
Schmerzes alle von aussen kommenden Geniüthseindrücke 
nicht mehr möglich sind (psychische Anaestfaesie). Der 
Kranke klagt darüber, dass er gleichgültig gegen alle 
LebensbesiebungeDi gefühllos, gemUthlos geworden sei. 

Die Verminderang des Selbstgefühls führt zu Selbst 
uoterschätanng , zn Mangel an Selbstvertranen, Aof dem 
Boden dieser sehmerzticheo Verstimmung erbeben sich 
nun Affekte, spontan oder durch körperliche Hiasgefttbie, 
peinliche Appereeptionen und Vorstellungen vermittelt 

Die Affekte beaiehen sich auf die Gegenwart und 
äussern sich als Langeweile, Traurigkeit, Verdriesslich- 
keit, Selbst' und Weltschmerz, oder sie sind schmerz* 
liehe Erwartungsaffekte und bestehen in objektloser 
Bangigkeit, Besorgtheit, Furcht vor der Zukunft. Immer 
erzeugen sie eine peinliche Unruhe des Gemüths. 

Das schmerzliche Fühlen bedingt nothwendig ein 
schmerzliches Vorstellen, denn dieses steht ja unter dem 
Zwang des Fühlens. Nur diesem adäquate Vorstellungen 
können sich im Bewusstsein halten, alle anderen werden 
ab^estii St il Ks kowimt hier zunächst nocii nicht zu in- 
haltlichen StdiunL'en des Vorsteüens. zu Wahnideen, ob- 
wohl schon jetzt dem Kranken allerlei auf Vergangenheit 
und Zukunft sich beziehende spontan, oft ganz unbewusst 
als Erklärung der pathologischen Stimmung sich auf- 
drängende Vorstellungen darbieten, deren Grundlosigkeit 
er aber noch einsieht und sie demgemäss bekämpft. Wohl 
aber kommt es zu folgenreichen Störungen im formalen . 
Mechanismus des Vorstellens — die Ideenassociation wird 
behindert, das Vorstellen monoton« durch den psychischen 
SchmenB in seinem Ablauf rerlangsamt 

Leictt geschieht es nun, dass einzelne concreto Vor- 
stellungen in welchen sich das krankhafte Fohlen objekti- 
virt hat und das sie beständig unterhält, oder durch innere 
pathologische Reise (pathologische Erregung vorstellender 
Centren, krankhafte Organempfindun^l^n, Neuralgieu) ge- 
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weckte und (britJanenu] wieder anq:erej!^te oder durch ein 
überraschendes äusseres Kreigiuss uiducirte im Hewusst- 
sein sich tiiüren und mit solcher Prävalenz fortwährend 
diesem sreltend nna< li( ii, dass andere Vorstellungen dn- 
gegrn iiidit aufkommen können. Ein solcher Zustand 
ist äusserst qualvoll. Der Kranke erkennt klar das Thö- 
richte, Verwertliche solcher Vorstellungen, er fühlt pein- 
lich das Hemmende,- Ueberwältigende eines solchen ihm 
* aufgedrungenen Bewasstoeinsinhalts , aber er fUhlt auch 
wie machtlos er dagegen aokttmpit, wie er sich des 
Zwangs nicht entschlagen, neue Associationen nicht mehr 
schaffen kann. Leicht gepcbiebt es nun, dass nach dem 
psychologischen Gesets, vermöge dessen sich jeweils die 
st&rksten Vorstellungen, namentlich wenn nicht durch 
contrastirende contrebalandrt, einen Binflnss auf das 
Handeln trota allem Protest des Ich sich erzwingen , die- | 
sen nnwiderstehlich gewordenen Zwangs vocstellnngen I 
Vollsug gegeben wird, so dass der Ejranke wie ein Auto- | 
iDt^t) gegen seinen Willen, als bloses Werkzeug ihren In- 
halt, der vielfach ein crimineller ist, in einer Handlung 
realisiren muss. 

Dann haben sie aber criminalpsycholoLrisch dieselbe 
Bedeutun»^ wie Wahnideen, siinl/ Aequivalente solcher. 
Die Literatur ist ausserordentiich reich an Casuistik für 
dieses Handeln aus Zwancrsvorstell untren , deren Inhalt 
el^ensü gut ein bedeutungsloser lächerlicher als ein ver- 
brecherischer z. B. Mord, Brandstittuug , Selbstmord etc. 
sein kann. 

Nicht selten wird die unmittelbare Veranlassuug zu 
derartigen Zwangsvorstellungen durch überraschende äus- 
sere Apperceptionen , die eine präoccupirte krankhafte 
Stinnmung und einen krankhaft gestörten Associationsme- 
chanismus trafen und dadurch sich fixiren konnteUf gege- 
ben. So hat man sie bei neuropathischen und psycho- 
pathischen Individoun durch Gegenwart bei Hinrichtungen 
und Brandunglacken, durch die erschütternde Nachricht 
Vom Selbstmord nahestehender Personen, dnreh Zeitungs- 

* i 
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berichte von schrecklichen Mordthateri, beim unerwarteten 
' Anblick von Mordinstrumenten, Abgrünilen u. dgl. ent- 
stehen und in einer imitatorischen Wiederhnluntr des 
Ereignisses das sie erzeugte, sich objektivirßn ^ tsc lu n. 

Aiu'h rlie nintorische Seite des Seelenlel)eiis bei rne- 
ianchohscher De{)ression ist tief verändert. Eine noth- 
wendige Reaktion auf das krankhafte Fühlen und Vor- 
stellen ist Interesselosigkeit, Gleichgültigkeit gegen Beruf 
und Strebirngen des gesunden Lebens^ Neigung zur Trttg* 
heit, Vorsichhinbrüten, Bettliegen. Aber nicht immer ver- 
hält sich das kranke Ich «trfige und reaktionslos gegen 
den krankhaften Bewusstseinsinhalt, es kann zn äusserst 
stärmischen und gefährlichen Reaktionen auf diesen kom- 
men, zu criminellen Handlungen die begreiflicherweise 
vorzugsweise in Mord, Körperverletzung, Brandstiftung, 
Selbstmord bestehen und diesen Zuständen eine eminente 
Wichtigkeit verleihen. 

Die Bedingungen für diese explosiven Gewaltthaten 
haben wir in dem krankiiaften Bewusstseinsinhalt, den 
krankhaften Stimmungen, Affekten und Vorstellungen zu 
suchen. 

Eine wichtig:e (/uellf für Gewaltthaten ,erD^ibt sich 
aus der krankhaften schmerzlichen Verstimmung direkt, 
indem sie unerträglich wird. Die Gefühle psychischer 
Dysaesthesie , die Welt und damit Leben schlecht, ver- 
ändert, verabscheu ungswerth erscheinen lassen, die pein- 
lich eil Affekte der Langeweile, der Hemmung des Vor- 
stellens, die ängstlichen Erwartangsaffekte Ungewisser 
aber jedenfäUs schrecklicher Zukunft, das quälende Be- 
wusstsein des nicht onehr Ednnens, Leistens, Wollens, das 
entsetzliche Gefühl sich des krankhaften Zustands nicht 
mehr entschlageu zu können sind es zunächst, die solche 
criminelle Antriebe erzeugen. Die unmittelbare Veran- 
lassung dazu bildet gewöhnlich ein Affekt der Verzweif- 
lung, einer der im Folgenden zu schildernden raptusartigen 
Angstzufälle, eine überraschende Apperception, eine plötz- 
lich das Bewusstsein überfallende Idee, z. B* eigner und 



Digitized by Google 



- 60 — 

allgemeiner Nichtexistenz , oder eioe öinnesfäuschung, 
eine Zwangsvorstellung die unerträglich geworden ist. 
Die nächstliegende Aussicht all diesem Qualvollen zu ent- 
geheo ist der Selbstmord. Er ist sehr häufig in diesem 
2ttStaDd ttod die Mehrzahl der Selbstoiödier besteht aus 
solchen IToglücklicheii. Aber es ist pft ganz saflUlig jsnd 
psychologisch ganz irreleTant ob es zum Selbstmord 
kommt oder zu einer anderen zerst<^renden Handlang, 
So kann der Kranke im entsetzlichen Bewnsstsein des 
NiohtmehrkÖnnens und. Wollens nnd der Verzweiflung 
darfiber dazu kommen sich selbst mit Aufbietung seiner 
letsten Krttfte die Probe zn liefern ob er denn wirklich 
Nichts mehr TOllbrmgen kann und diese mit der Zer- 
störung seines Mobiliars oder mit der Inbrandsteckung 
seines Hauses ablegen, ebenso leicht kann er im qual- 
vollen Gefühl seiner trostlosen Langeweile, seiner Todes- 
bangigkeit und des grässlichen Stillstands seiner Gedanken 
um jeden Preis eine Aenderung seiner Lage begehren 
und es ist dann psychologisch gleichgiltig, ob er im Selbst- 
mord, in Selbstverstümmelung oder im Mord eines An- 
deren diesen Zweck erreicht. 

Ganz derselbe psychologische Vorgang liegt zu Grund, 
wenn eine Zwangsvorstellung- sich ein Handeln erzwingt. 
Das Gefühl der Angst, das jede Stagnation des Vorstei- 
iens erzeugt, wird dann so ftirchterlich^ dass gegenüber 
dieser peinlichen Klemme und Spannung im Bewusstsein 
die verbrecherische That und ihre schlimmen Folgen als 
das geringere Uebel nnd einzige Mittel erscheinen, um 
Fon diesem trostlosen Zustand, dessen Beseitigung durch 
spontane Ablösung vor auf dem gewöhnlichen Weg der 
Association gebildeten Vorstellungen nicht mehr möglich 
ist, befreit zu werden. Die That entspringt hier aus dem 
Drang der Selbsterhaltong, sie geschieht nicht ihrer selbst 
willen, nicht aus einem Terbrecherischen Motiv, ihr Zweck 
ist einfadi Selbsterhaltung, ihr Objekt ein zufälliges, nur 
Mittel zum Zweck. 

B^merkenswertbe Fälle aus der Casuistik solcher Zu- 
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stände sind die, wo Melancholische um jeden Preis sich 
aus der Welt schaffen mochten, aber niclit im bland sind 
Hand an sich zu legen und Andere dazu dingen, sie um- 
lubriogeü oder Andere ermorden, todeswürdige Verbre- 
chen^ begeben oder solcher fälschUch sich vor Gericht be^ 
zichtigen um durch das Schafl'ot ihren Zweck zu erreicheo. v 
Meist ist es Feigheit oder die Melancholischen eigenthüm- 
liche Wiliensbemmaog, die sie hindert direkt ihren Zweck 
so erreichen, suweilea Bind es religi(^Be Skrupel die den 
Seibstmord, nach welchem keine Bosse und Aussöhnung 
mit Gott mehr möglich ist, perhorrescireo lassen. 

Eine weitere wichtige criminelle Categorie von me- 
lancholisch Verstimmten bilden die Mörder ihrer eignen 
Kinder — aus Liebe Es sind durch Schicksalsscfalftge 
gebeugte, in Noth und Armuth verzweifelnde Eltern, die 
im Gefühl ihrer psychischen Dysaesthesie und krankhafter 
UnterschfttBUttg ihrer Leistungsfähigkeit nur noch ein Le- 
ben voller Elend und Noth, Hungertod und dadurch Un-- 
tergang Tür sich und die zärtlich <:i:eliebten Angehörigen 
voraussehen. {Sie kunnea und wollen dieses äusserste 
Elend nicht erleben und besclihessen iliren eignen anti- 
cipirten Untergang, aller ihr liebendes Elternherz kann 
sich nicht entschliessen ilir Liebstes in dieser hofTnufi^s- 
frende- und liebeleereu Welt dem sichern Untergang 
allein entgegengeben zu lassen. So ermorden sie zuerst 
ihre Kinder und legen dann Hand an sich selbst. 
Gar iiaudg gelingt ihnen aber dann der Selbstmord nicht 
aus mangelhaften Mitteln oder indem mit der grasslichen 
That eine schreckliche Ernüchterung eingetreten ist, sie 
flüchten sich in die Hände des Richters und erflehen von 
ihm die ersehnte Erlösung von ihren Seelenqualen. Solche 
Nachtbilder menschhcher Existenz sind nicht selten, ihre 
forensische Beurtheilung vielfach eine ungerechte, wenn 
der Massstab der Unterscheidungsfähigkeit an die Z. sol- 
cher Unglaekhchen angelegt wird. 

Wie fatal dieser Standpunkt ist beweisen die Fälle, 
wo Eltern ans einem der angedeuteten GrOnde nach dem 



Digitized by Go -^v^i'- 



~ 62 - 

Mord ^ar nicht zum Selbstmord schreiten, suiidein ilireu 
Zweck und die Wiedervereinigung mit den geliebten Kin- 
dern durch das SchatTot von vornherein ei\qtreben . sicii 
seilest den CxiiriciiLen übergeben und Aiies aulbieten uui 
hingerichtet zu werden. 

Der Mechanismus des Handelns bei Verbrechen die 
von an melancholischer Depression Leidenden verübt 
werden^ hat viel Gemeinsames und Bezeichnendes. Ausser 
da wo ein heiliger Affekt im Augenblick der Tbat die. 
Besonnenheit trübt, geschieht sie mit bemerkenfiwerther 
Kaltblütigkeit, richtiger Wahl der Mittel. Nie verfol<^^t der 
Thäter egoistische Zwecke, mit der cooBumirten Tbat ist 
ja der Zweck erreicht, der nie direkt auf dieselbe ge- 
richtet ist, sondeni die für iho our das Mittel bildet Nie 
fehlt die SrDüchterimg und Erleichterung um deren willen 
in der Regel die That begangen wird, ja diese kann 
selbst bis za einer Incermission der 'Melancholie gehen, 
so dass an dem Angeschuldigten rorerst keine Krankheit 
sich findet, sondern nur die physiologische Reaktion anf 
die dunkle That, die sich wieder je nach der Individoali* 
tftt in stumpfsinniger Resignatidn oder wildem affektvollem 
Schmerz kundgeben kann. Nie fehlt auch demgemttss die 
Einsicht in die Bedeutung der Handlung und aufrichtige 
Reue, otTenes (xcständniss. Die Meisten überliefern sich 
selbst dem Richter, blanche treibt An^st und Entsetzen 
fort von der Statte des Unglücks um planlos umher 
zu irren. 

Die gerichtsärztliche Expertise darf nicht in-der Be- 
urtlifcduiig von Handlunj^; und Motiven, die ja nur Ein/el- 
moinente des ^janzen Zustands sind, aufgehen, eliinso- 
weuig sich davon in incn lassen, wenn sich nach der Tliat 
keine Zeichen von ivranklieit finden. Der Zustand vor 
der That ist es der wesentlich den Ausgan«^spunkt der 
Untersuchung bilden muss , nur darf diese sich nicht auf 
aligemein psychologische Momente und Leumundsfrage 
beschränken. Auch die kleinsten Umstände aus der Le- 
bensgeschichte i die nebst Anlage und etwaiger Erblich* 
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keit nach allen sotiiatischen, ethischen und intellectuellen 
Richtuntrea hin Rorgfältig: zu ermitteln ist, müssen beach- 
tet werden. Wichtig ist immer eine der That voraus« 
gellende Aenderung des gaiizeu Wesens, wenn z. B. der 
fruiier religiös Indifferente oder Nüfhterne nun (im Ge- 
fühl seiner Gemnthsbeklennnung und Herzensangst) ein 
eifriger Kirchenbesucher geworden ist oder sich dt m 
Trunk ergeben bat, weon gewisse Neigungen und Ge- 
wohoheiten aufgegeben wurden, Gleichgiltigkeit, Trägheit, 
Vernachlässigung der Pflicliten und ftücksiclifpu , Mangel 
an Selbstvertrauen, Befürchtungen vor der Zukunft, Reiz- 
barkelt, Weineriichkeit, Aufsucbeu der Einsamkeit be* 
merkt wurden, w^nn der Betr. sieh mit Belbstmordge* 
danken trug, Selbstmordversuche machte, unruhiges, trieb- 
artiges Umbjsrlaufen zeigte, vage Andeutungen von einem 
bevorstetienden grftsslioben UnglQck, Klagen über Un- 
ftthigkeit zu denken und arbeilen fallen liessy wenn er, 
wie es h&ufig bei Zwangsvorstellungen, sein Opfer mied, 
es selbst warnte, sich der Mittel zur That zu berauben 
suchte. Dazu finden sich oft Kopfweh, Schlaflosigkeit^ 
Angstgefäfale, Gefühle von Hemmung der Gedanken, Ge- 
dankenleere , Empfindungen von Druck oder Leere im 
Epigastrinm. Oft hat der Betr. sicli au Seeiboiger und 
Aerzte um Hülfe nnd Rath gewandt. 

So plötzlich und grässlich die That auch erfolgen 
kann, so wenig tritt sie unvermittelt ein. In der Regel 
gehen dir peinliche Gemüthserschütternnifen, ein heftiges 
&iogen und Kämpfen mit dem bösen Autneli voraus. 

Ueber die Aufhebung der Willensfredieit durch der- 
artige krankhafte Störnnt^-fn der Geistesthätigkeit , wenn 
sie auch in einer blossen melancholischen Depression be- 
stehen^ kann kein Zweifel obwalten. Das Strafbarkeits- 
bewusstsein ist zwar abstrakt vorhanden, aber im Augen- 
blick der That verdunkelt und ohnmächtig gegenüber der 
Gewalt des schmerzlichen Fühlens. Die Besonnenheit 
nnd freie Wahl sind aufgehoben durch ein krankhaftes 
Fühlen, das einen adäquaten krankhaften Bewusstseius- 
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Inhalt aehafit, jegliche oontraBtirende Vorstellung; fernhält, 
die objektive Welt im Spiegel der krankbaltea Btimmuog 
TerflUscfat daratellt 

Die That ist nichts Andres als Reflex psychischer 
Dys- und Anaesthesie, überwältigender Affekte, zwingen- 
der Vorstellungen; ihre Motive sind somit krankhafte 
nicht verbrecherische , spontane nicht {gewählte , der 
Kranke steht unter einem psychologischen Zwang, den er 
nicht durchbrechen kann , er handelt reflektorisch auto- 
matisch, nicht willlcurlich. Könnte er anders empßnden 
und vorstellen^ so würde er auch anders woUea und 
bandeln. 

Solche Zustünde einfacher (jleniüthsdepression Huden 
sich nun äusserst häuflg als einleitendes Stadium des 
Irreseins, aber auch bei einer Reihe von Nerrenaffektio- 
nen wie Hysterie und Epilepsie als intercurrirendes Phä- 
nomen, femer bei durcii Ausschweifungen erschöpftem 
Körper, durch Schicksalsschläge erschcutertem Gemüth 
und entgehen, graduell äusserst verBchiedep oft lange der 
Beobachtung^» da der Kranke das Bewusstsein seiner 
Krankheit vielfach hat und in energischem Kampf mit 
derselben wenigstens die äussere Ruhe und 3esonnenheit 
au erheuchelo weiss. • 

Besonders häufig sind solche Störungen auch in der 
Pubertätszeit, wo tu dem Gefühlsleben in inniger Be- 
ziehung stehende Organe neue Regungen geltend machen 
und jenes leicht in Unordnung bHngen , aumal da, wo 
sieb erbliche Anlage au Psychosen, Onanie, Anaemie, 
psychische und physische depotensirende Einflasse geltend 
machen. 

Viele, wohl die meisten an solcher melancholischer 

Depression Leidenden koiiunen nicht in Irrenanstalten 
und zur Beobachtung^ der Aerzte, besonders dann nicht, 
wenn die Störung nicht weiler fortschreitet, sich nicht mit 
Sinnestäuschungen und Wahnvorstellungen cornplicirt 
Der Kranke spricht djinn nicht irre, besorgt zur Noth 
noch seme üeschaile und wenn auch sein düsteres We- 
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sen, seine onmotivirte VeratiiiimaDg^, seine grössere Reiz- 
barkeit, die Aeoderaog seiner gewohnten Denk- und . 
Empfindungsweise auffaUen, so finden sieh g^nng äussere 
Momente, vom Kranken selbst vofgesehfitete äussere 
Gründe^ ana die «nsoheinenden Launen, das Siehgehen- 
lasiMiy das Uebersefaen gewohnter Rücksichten nnd 
FOiehten in eiklftren. Trotsdem, dass der Kranke sich 
ausser dieien kleinen Wunderlichkeiten und Tic*s beson* 
nea und ruhig Tcrhäit, gleicht .er dem Vulkan, unter des- 
sen Asche lieh eine Eruption vorbereitet und in gering- 
ftgigen inneren und äusseren Umständen Uegt es oft be- 
grOndeti wenn das gepresste (vemOth rieh in einer ftircht- 
baren Gewaltlhat Luft macht. 

Ein solcher Zostand einfacher GemOthstlepression 
hegt wesentlich auch der U y p o c 1j o n d r i e zu Grund, 
jener vielverbreiteten Psyclioneurose , über die man sich 
lauge gestritten hat, ob sie zu den psychischen oder zu 
den Nerveiikraukheiten zu zählen sei. 

Er findet sich ferner bei Heimwehkranken. Die 
psychischen Ursachen sind hier die uiil »eliaglichen Ver- 
hältnisse in denen sich der ]>etr beiludet und die ihu zu 
einer schmerzlichen Kellexiou iiber seine Lage drängen. 
Dazu kommt die aus dieser Reilexion entstehende nicht 
befriedigte Sehnsucht heimzukommen und meist auch die 
Pubertätsperlode mit ihren mannichfachen schädlichen 
Einflüssen auf das Gemuth. Das Vorstelien der Heim* 
wehkraoken liew^ sieh unter dem Zwang des schmers* 
liehen Fühlens nur im engen Kreis des Denkens an die 
Heimath und mil der fortschreitenden fiyperaesthesie des 
GeBammtnenrensystems kommt ea leicht durch Umge« 
alaltung der immer auf densdben Gegenstand gerichteten 
YorsteUungen ku Sinnestäuschungen (Visionen der Hei* 
matfa, Stimmen rufender Verwandlen) und durch den 
Einfluss dieser oder durch Angstzuittlle oder den Zwang 
des schmenlichen Ftlhlens allein, oder durch Zwangs- 
Torsletlungen , die wieder imitatorisch geweckt sein kOn* 
neoy au serstörenden flandiungeo, die zuwetien in Selbst» 

r* Xr«fft*ablaf, CMmiMipqreliolofle. 5 
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mord, in der R^^j^rl nlxT in Braudstittnu^,^ bestehen, als 
dem näclistliegeudeu und Iciciitesteii Mittel sich der quä- 
lenden ßewusstseinszustäode zu entituösern. Ans iliesen 
Fällen, zusammen mit Affekthandlungen kiudisclier unent- 
wickelter Menseben, die aus R4iche und Zorn, ohne deut- 
liches Bewusstsein der Bedeutung der Handlung und ihrer 
Folgen ansündeten« bat eine ältere anwkseDBoballliolie 
Anaohauung eine ttgne Speoies von Monomanien die 
Pyromanie gemacht, die gleichwie ihre Schwestern nun- 
oonehr der Geschiehte- anheimgeben ist 

EUne weitere Varietät dieser Deprassionsinstttade ist 
die ebronisehe habitnelle sohmenliche Verstimmong. Sie 
findet sieh als habituelle GemQthsreisbarkeil^ beetändiger, 
wenn aaoh milder depressiver Affekt, der sich in Unsu- 
fi(iedenheU> Bitterkeit, gereiztem We^n, in Zank- und 
Schmtthancht, in Neigung m Maltraitage der Umgebung 
kund gibt. Da die äussere Besonnenheit erhalten, die 
logischen Processe intakt sind, wird die pathologisehe 
Katur des Zustands (melancholische folie raisonnante) in 
der Regel verkannt. Die Kranken werden für Leute von 
schlimmem Charakter und fUr Intriguanten gehalten, 
kounnen selten und nur bei Exacerbationen ihres Leidens 
in Irrenanstalten, ^^uweilen auch m Uefangnisse. Ein ge- 
naueres Studium dieser Leute lässt übrigens niclit ver- 
kennen \ dass hier ein patlioicgischer zur Melancholie /u 
rechnender Zustand l)esteht, denn heftigere Aufreg untis- 
zustände, depressive Affekte, Aiigstzufäile, Sinnesdein-ieu 
treten zuweilen und selbst periodisch hinzu, es finden 
sich bei ihnen oft deutlich ausgesprochene objektiv gar 
nicht motivirte Exacerbationen und Remissionen, sie 
haben nicht selten selbst ein gewisses Bewusstsein des 
Krankhaften ihres Zustande, empfinden es sohmeraliob, 
dass sie sich so abstossend und feindlich gegen die 
Aussenwelt verhalten müssen. Das Vorstellen ist bei 
ihnen beständig unter 4em Zwang des sehmeitelicben 
Fuhlens und auf Grund ihrer Gemttthsrerstimmung . be<i 
kommen sie yon der Aussenwelt nur widrige Bindsflpket 
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sehen sie nur die Schattenseiteo des Lebens und reagiren 
demgemAss durch übergrosse EmpflndUchkeit uad Reiz^ 
harkeit auf die Eindrucke der Außenwelt, zeigen sie ha- 
bitneU üble Laune^ y^rlenrnden, TerdSchfeigen, heschimpfen 
Andere. 

Ehrenkränkungen, Arotaehrenbeleldigungen ^ Schlä- 
gerden, zuweilen auch brutale Behandlung, Misshandlung 
der eignen Kinder (Ktaopaedie — Boileau de Gastelneau) 
flind ihre gewöhnlichen Vergehen. 

b) Die melancholische Verstimmuiig mit Angst- 
zufällen (Raptus meiancholicus). 

• 

Zur einlachen GeiniUhsdepression gesellen sich nicht 
selten von innen heraus, durch die Geliirnstünuig ver- • 
mittelt, oder auch durch körperliche Missgelühle, nament- 
lich Neuralgien, nicht selten auch imt h überraschende 
ängstliche Appprceptionen, vSinnestäiischungen und Vor- 
stellungen bedingt, Altekfe heftigster aber objektloser 
Angst, die so plötzlich und intensiv sich geltend maciien 
können, dass Bewusstsein und Besonnenheit, ja seihst die 
Erinnerung für die Zeit des AofallB verloren gehen (Hap- 
tu8 melancholicus). 

Diese Angst ist entweder eine vage oder sie ist io- 
italieirt und dann finden sich in der Regel am Sitz der 
Angst Paraestbesien und Neuralgien, wahrscheinlich als 
excentrische, vom Hirn oder Rückenmark aus projicirte 
Ersoheioungen. Die häutigste Varietät ist die praeeor- 
diale wo die Angst im EpigaStrium esspfünden wird, nicht 
selten auch die hypogastrische nnd die frontale. Diese 
Gemehigefhhlsneurose zeigt gana wie bei den Neuralgien 
. EhcacerbiHonen und B^missionen. Ifur selten bestehen 
i^oUkommene Intermissionen. Die Intensität der Angst- 
gefühle) die in ihr^r Grundqualität als Bangigkeit, Qefühle 
▼on Druck, Beklemmung erscheinen, ist bei demselben 
wie ^Verschiedenen Kranken in ihrer Intensität sehr 
wechselnd, am heftigsten ist sie immer wenu sie eine 
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präcordiale (Herzensangst) ist Die Praecordialangst ist 
nicht; blosTheiisymptom der MeiaDcbolie, sie tritt auch als 
compUcirende Neurose bei Neuropathieen wie Hypoebon- 
drie, Hysterie, Epilepsie, namentlich wenn Störungen im 
Sexualsystem bestehen, auf, sie fiodet sich aosserdem im 
Delirimn tremens und Aikoholismos chronicus. 

« 

Wesen und Genese der Ptttcordialangst sind, noeh 
nicht ganz au%eklärt. Zuweilen mag sie doreh periphere 
neuralgische Sensatiooen im Centraiorgan ausgelöst sein, 
h&ufiger dQrfte sie als ezcentrische Plrojektionserscheinung 
einer abnormen Erregung centraler Gebilde angesprochen 
w^en. 

Bine entfernte Analogie dieses Zustands findet sich 

in den mit den ängstlichen Erwartungsaffekten Gesunder 
sich associirenden eigenthümlichen Sensationen von Un- 
ruhe, Druck, Unbehaglichkeit im KpiL;astriuno. Das kli- 
uiäciie Bild der P. A. ist ein sehr ausgeprägtes, sie 
äussert sicli lebhaft in Geberden und Bewegungen. Das 
Gesicht trägt oft den Ausdrut k der Verzweiflung, der 
Blick ist scheu, irrend, es entsteht Herzklopfen, der Puls 
wird klein, trequeut, die Respiration gehemmt, der Kopf 
oongestionirt. 

Der Kranke treibt sich ruhelos umher, Külte suchend 
Yor der verzehrenden inneren (^uai und Angst, er rauft 
sich die Haare aus, kommt mit der Steigerung der Angst 
zu allen möglichen zerstörenden Handlungen (Mord, 
Selbstmord, Brandstiftung), die rein aus dem Drang mo* 
tivirt sind durch irgend eine That (Bergmannes Kranke, 
die sich mit den Fingern die ßulbi aus der Orbita riss), 
eine Aenderung des unerträglichen BewnsstseinsinhaUs 
zu setzen, oder die Angst projicirt sieh in scbreekliehen 
sie noch steigernden Sinnestäuschungen, in Vorstellungen 
allgemeiner und dgner Kichtexistens, die in blitsschnellem 
Wechsel am Bewusstsein ▼orQbereilen und zur Entftusser* 
ung drftngen. 

Das Handeln im Raptus melancholicus hat euien 

eignen Mechanismus, den man kennen muss um sich ^ 
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gegen Verwechslung mit andern Zuständen und gegen 
SimuIatiOD sni wahren. Nie ist es dem Kranken am die 
Erreiehmig eines objektiven Zwecks zu thun, sondern nur 
um die BnMnsserung eines Bewnsstseinszustands , der 
ftirchtbar, unerträglich geworden ist nnd mit einem ande* 
ren, gleicbWeL welchem rertaasefat werden muss. Daraus 
und aus der Trübung des Selbstbewnsstselns erUftrft sich, 
dess da« Handeln nie em planvoUes, zweckmässiges, son- 
dern tan blindes gleichsam eonvulsivisehes ist Das 
grässfiehe Fühlen bedingt dabei einen gewissen Jßolat» 
eine Aber Jedes TemODflige Ziel tiinansschiessende Rfick- 
8ichtslo«igkot nnd Grausamkeit. Der Selbstmord wird 
z. B. in der fürchterlichsten Weise durch Einrennen des 
Kopfs, Hinausspringen zum Fenster ins Werk gesetzt, 
obwohl weniger schreckliche und zuverlässigere Mittel 
dem Kranken zu Gebot standen, oder der Kranke be- 
^niii^t sich nicht mit dem einfaclien Mord seines Opfers, 
sondern verstümmelt es in der gräulichsten Weise. Zeit, 
Ort, Mittel, Zeugen sind gleichgiltig Ix i der Ausführung, 
der Gee:enstand an dem ^:::ehandelt wird, ein zufälliger. 
Unmittelbar nach e^eluuLierier That fühlt sich der Kranke 
immer erleichtert, momentan befreit von der qualvollen 
Spannung. Wie wenig es ihm um die That als solche zu 
thnn war, beweisen die Fftlle von Brandstiftung aus Rap- 
tus, wo der Thäter dann eifrig löschen half, ohne den 
Hintergedanken, dadurch den Verdacht von sich ablenken 
m wollen. Nach der That erfolgt Selbstanaeige, Rene, 
zuweilen auch Selbstoiord, wenn sie dne grttsslicbe war; 
war sie eine unbedeutende, so finblt sich der Kranke er- 
toiebtert und beruhigt 

• In Fttllen wo die Angst nicht pldtBÜch ihren Culmi* 
nationspunkt erreichte 'ist es rorgekommen, dass der 
Kranke die Umgebung noch vor sich wannte; tritt der 
Raptus plOtalicb ein, so erfolgt ein blindes, grösstenthdls 
bewnsstloses Wtttfaen. 

Die Z. ist hier aufgehoben , die Handlung ist meist 
gar keine sondern ein blosser Zufall, im besten Fall nur 
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eine zwaiiizsinässlL^^e Entäusserimti; eiues unerträglich gft^ 
wordeneu ßewusstseinszustaiHies. In (ien höheren Gra- 
den des Raptus fehlt das Selhsthewuj^f^tsein !ind damit 
auch das der Handlung; das der Ötratlmrkeit der Hand- 
lang, wenn es je einträte, wird zum niachüosen Schatten- 
bild gegenüber der .namenlosen Angst im Bewusstsein. 
Selten sind Anfälle von Raptus melancholicuB bei bishep 
psychisch Gesunden. Sic finden sich noeh am häufigsten 
bei Kenropatbieen, bei Herzkranken, Asthmatikem, nach 
^ gmaen Blni^erlu&ten (Entbindung, Pnerperium) um} ver- 
IfinfiBo dann als fttr sich bestehender, transitoriseher An- 
iMl Man kann sie dann als MelanehoUa transitork be- 
seicbnen und gewissen fthnlichen Zusttnden von Mania- 
transitoria gegenüberstellen, zumal da auch dort wia bei 
diesen die Eminening ^für die ganae Dauer des'Anfaik« 
zu fehlen pflegt 

0} Die idelancholie auf der Höhe ihrer Entwick 
lung (Melancholia activa)*. 

Wird die motorische Seite des Seelenlebens von dem 
psychischen Schmerz und zu grösserer Intensität gelaug- 
ten und steheud gewordenen peinlichen Affekten in an-- 
haltende Unruhe und Hcakiiou versetzt (Melancholia 
errahunda), kommt es zu einer delirienartigen Flucht der 
Vorsteliuii|4en , (Iwen luhalfc aber, entgegen der Manie 
immec ein monotoner ist, entwickeln sich aus einzelnen 
pathologisch intensiven Vorstellungen oder aus den ängst- 
lichen Erwartungsatfekten, Sinnestäuschungen, aus diesen 
oder dem krankhaften Bewusstseinsinhalt durch Reflexion 
oder spontan durch idiopathische Erregung vorstellender 
Centren vermittelt, Wahnideen, so befindet sich die Me- 
lancholie auf der Höhe ihrer Entwicklung und wird dann 
gewöhnlich Melancholia activa oder agitaps genannt na<di 
der vorwiegend betheiligten motorischen Seite« die sieh 
in peinlicher Unruhe, Unstetigkeit, Hftnderingen, Seuiken, 
Wjßipen, fortwährendem Prang de» Ort m wechseln:» 19 ; 
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ZmlOniiig ^OD Objekteq b» wa wahrb«ft: ccumikrtvisclMai 
Toben ancl Wüthen als Reaktion auf den qualvollen ße- 

wusstseinszustaiid kundgibt. 

Auf dieser Huhe verharrt das Krankhcitsbiid selten 
lange, meist bildet es nur eine Exacerbation einer chro- 
nischen schmerzlichen Verstinimung, oder wenn es fttr 
sich besteht, verläuft es acut, entweder zur Grenesung 
oder zu psychischen Schwächezustäoden. 

Solche Menschen sind äusserst gefährlich , zunächst 
gegen sich , dann aber auch gegen die Umgebung. Der 
criuiineilen Handlungen aus krankhaften Gefühlen, Affek- 
ten, Raptus und Zwaogsvorstellungea sowie üures Mecha- 
ntsmus haben wir schon Erwähnung gethan, 68 bleiben* 
nur nooh 2 Quellen cripnineller Handlungen übrig mi'er* . 
läutern, nämlich Qewalltliaten ftus SiiittesttfiiioliQttgen «Bd 
OOS WahnTOfSteUmigen. 

Im Allgemeioen sind die ans SinDesdeliiiea Meftan* 
oboiiseher hervorgebeBdeD Gewaltfthaiefi . seliieekliBher 
Art eBteprecbeod dem negaAiTea Iiibatt jener. Bald «ind 
es der Höhe der sehmeraUcheo Versiimmaiig, AfStkkok 
der Angst entspringende Stimmen, die direltt snm Mo>d 
oder Selbstmord anfibrdem, bald Stimmen die giüMBehes 
dem Kranken berorsteliendea Unbeil i^kflnden, dem an 
entgehen er «nm Seibsimord schrotet Den gleiefaen Bin* 
fluss können schreckhafte Visionen haben. lUusorisebe 
Apperception der Unigebnng ist während der ängstlichen 
Erre[i;unLrszubLaiide Melancholischer häiiiig und meist der 
(Iruiid plötzlicher Angrifife auf das Leben jener. Ge- 
schmackstäuschungen mit dem Wahn der Vergiftung, illu- 
sorische Deutung neuralgischer Empfindungen als ver- 
meintUche Misshandlung, Verfolgnno; sind eine weitere 
Quelle von Gewaltthaten. In der Regel ist der Kranke 
nicht im Stand das Subjektive seiner Smnestäuschungen 
zu erkennen , aber selbst wenn ihm dies gelingt, können 
sie dennoch Gewaltthaten provociren, sei es dass sie eine 
solche Verwirrung und Angst hervorrufen, dass Bewusst- 
sein nnd Be«onnenbeit schwinden, , sei es dass die ängst». 
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liehe Aufregung und Verstimmung in Folge der unabläs- 
sig sich wiedprlidlenden Sinnestäuschungen unerträglich 
geworden ist und in Selbstmord oder einer gegen Andre 
oder Objekte gerichteten zerstörenden That ein Ende fin- 
den muss. Nur in diesem Fall ist Einsicht in die Lage 
und Reue nach der erleichternden That möglich, während 
sie nothwendig leiden miiss wenn die Hallucination nicht 
als solche erkannt wurde oder eine sonstwie ^^ehildete 
Wahnvorstellung das Handeln hervorriet. Aeusserst. man- 
nichfacb sind die Wahnideen Melancholischer und die sich 
daraus ergebenden Möglichkeiten einer Rechtsverletzung. 

fiän häufiger Wahn solcher Krank« isl der von And- 
ren verkaant, verspottet, verfolgt m werden. Die tiefe 
Erniedrigung des Selbstgefühls, das ans psychischer Dys* 
äsihene berrorgeheiide Bewuafltsein , dm atte Bemehun- 
ge& wa AussoDwelt widrig und feiodliefa geworden sind, 
ferner Gesichts- und GehörsUluinonen blldeii seine Ele- 
mente» Ein Aflfekt, eine illusorische ISnneswahmehoinng 
genügen dann oft zn einer (Jewaltthat gegen die yermeint- ' 
liehen Feinde^ die dann gans den Charakter der Notbwehr 
hat Das Gefühl der Bangigkeii und Ruhelosigkeit wie 

etnem Yerbreeher erzeugt Xekht dea Wahn berorste- 
bender gerichtlicher Verfolg un*,^, wobei der Kranke eine 
frühere gesetzwidrige Handlung hervorholt oder eine gana 
harmlose oft gar nicht criminelle Handlung oder Unter- 
lassung aus Reinem früheren Leben als Ücleg hinninnmt. 
Die daraus nothwendig bedingten ängstlichen Erwartungs- 
affekte drohenden Verlustes von Leben, Vermögen, Frei- 
heit, Ehre führen zu allen möglichen (s. o.) angedeute- 
ten , Gewaitthaten. 

Weiter ist es das Gefühl mangelnden Könnens und 
Wollens (Abuiie) psj^chischer Dys - und Anästhesie, das 
Selbst - und Weltbewusstsein fälscht, zum Wahn, der Ver- 
armung, drohenden Weltuntergangs führt und zum Selbst- 
mord, Mord der liebsten Angehörigen etc. Anlass gibt 

Das Gefühl veränderter Beziehungen zur Religion, 
matigelnden Trostes im Gebet erveugt Affekte der Ver-* 
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«weifluiig, Wahn die göttliche Gnade verloren zu haben, 
ein Teufel, ein Thier zu sein und ausser Selbstmord alle 
möglichen Rechtsverletzungen. 

Bei jeder That aus Waha Vorstellung ist der Th&tcr 
unfrei weil der Wahn ein pathologischer und die Prä- 
misse eine fals^^he war, die Trübung des Selbstbewusst- 
seins eine Cnrrektur unmöglich machte. Von Z. kann 
deshalb nicht die Rede sein, selbst wenn das Bewnsstf^ein 
der Haodliuig, ihrer Folgen aod Strafbarkeit zugegen war. 

t. Die Manie. 

Gegenüber den Zuatttoden Imokbaften Ineiehgekehrt- 
Beins mil DeiNressioii der Selbstempfinduiig, schmersliobeD 
AMt^ Hetntmiiig und Betchrftoknog des Vorstelleas und 
v/imHi aoeli des Strebeas, wie sie In der llekmeliolie lu- 
seminengefBMSt werden, anterseheidel die Wissenschaft 
ebie grosse Reihe rob nrsprttnglieh rein aifökÜTen oder 
GedoittlbsslOmngen, deren Kennseieben dn krankhaftes 
Ai isse w i ehseSn, dne ErhOfanng der Mbstempflndnng , ein 
gesidgerter und leichterer Ablauf der Vorstellungen sind 
und bezeichnet sie mit dem Namen Manie. Die Manie 
uaifasst alle jene Zustände ;itfektiver und primürer Störung 
des Seelenlebens, deren (iiundzug das Herrschen einer 
krankhaft erhöhten Seibstein^ifindung ist. So verschieden- 
artig im äussern klinischen Bilde sich die unter dem j^e- 
nerellen Namen der Manie zusamniengefassten Krank- 
heitsbilder gestalten, sind sie docfi nur Varianten und 
vieifach einfache Steigerunj^en der elementaren Störung, 
die sich im Gebiete des Fühlens in einer spontanen, äus- 
serlich unmotivirtcn erhöhten Selbstempfindung und dem 
Herrschen von Affekten der Lust, im Gebiet des Vorstel- 
lens als erhöhte Leichtigkeit des Vorstellungsablaufs, im 
Gebiete des Strebens als erhöhte Leichtigkeit , des Um- 
' scblägens von Empfindungen nnd Vorstellungen in moto- 
rische Akte kundgibt 

Die Biedern Stafen dieses eigenthflmfichen psyehopa- 
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thischen Zustandes. wo die Beschieuniguni: nnd Steiger- 
ung aller psychischen Processe noch nicht so iiocbgradig' 
ist, dass die Wahrnehmuntjen ans der äasseren Welt ver-- 
hindert sind, und noch ein gewisses Mass von Reflexion 
und Besonnenheit ein motivirtes Handeln gestatten , be^ 
zttohnen' wir als maniak alisehe Exaltation, die hö> 
hein Stufen des Proeesses, wo das Vorstellen mit sol^ 
eher Prftcipitation vor sich geht, dass keine Einzeivoi« 
Stellung mehr festgehalten wird, und Ideenfliioii* und Vert 
wmrrenheit eintreten, die motorisch«! Akte oar mehr sa- 
fällig, spontan, triebartig sa Stande kommen, fiassen wir 
unter der Bezeichnung To bsa oh t zusammen. Die ans- 
geprfigten Zustände von Tobsucht, foUs sie nieht akut 
und transitorisch rerlaufen, bilden kaum Gegenstftnde dea 
Zweifels 'fOr die gerichtliche Medldn, anders Ist es aber 
mit der blossen manlakalisehen Exaltation, namentiielt 
wenn sich gewisse triebturtige Impulse damit Terbuide». 
Der Zustand kann dann als ein physiologischer dem CJn- 
gettbten erscheinen , besonders wenn das Krankheitsbild 
ein wenig ausf^eprägtes ist, oder der Kranke gerade in 
einem Remissionsstadium seiner Krankheit zur Explora- 
tion kommt. Gleichwohl ist in solehen Zuständen einfa- 
cher Exaltation die Freiheit der Wiiiensbestiiiiinung voU- 
stuinli|[j: verloren ü:eü:an*^<^n , sei es, dass die iiatuilichen 
Triebe und sinnlichen Regungen eine pathologische Stärke 
erreicht haben, sei es, dass ilas Vorstellen zu beschleu- 
nigt abläuft, als dass ein ruhiges Besinnen und Ueberie- 
gen vor dem Handehi möglich wäre (der Kranke wird 
von seinen sinnlichen Antrieben gleichsam überrumpelt), 
sei es^ dass ähnlich wie im analogen Zustand der Be> 
rauschung, die sittlichen, ästhetischen, corrigirenden Yor- 
stellungeu temporär fehlen, gar nicht zum Bewusstsein 
kommen. Daraus ergibt sich aber die Möglichkeit einer 
Reihe von Rechtsverletzungen. Zunächst ist es die Stei- 
gerung der natttrlichen Triebe^ namentlich des Gesdileehts* 
tr\ebs, welche sie veranlasst So lange die maaiakafisehe 
^altation ihre Höhe poch nicht errefckt hat^ komnit es 
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bloöß zu unmoralischer Lebensweise, zu sexuellen Exces- 
sen, Besuchen von Hordellen, übereiUeo Liebeserklärun- 
gen, Anknüpl'uug ganz sinnloser Liebesabenteuer: erreicht 
die Tobsucht ihre Höhe, so ze\^t sich der krankliüJt ge- 
steigerte Trieb aller Rücksicht aut Scham und Sitte ledig, 
• und äussert sich schamlos in jMasturbation; rücksichtslo- 
sen Angrirten auf das andere Geschlecht, Neigung, sich 
au entblössen, wodurch die öffentliche Sittlichkeit com- ^ 
promittirt und Nothzuchts- und Unzuchlsverbrecheo be- 
dingt werden. Je nachdem der kraßkhaft gesteigerte Ge- 
sebieehtoirieb sieh in ersterer, oder zweiter Weise äuMert, 
und Torzugswfflfie das Kraiikbeitsbikl beherrscbl, 8prf^c1\ 
tiiaii früher von Erotomanie oder Satyriasis resp. Njoh- 
pbomanie (bei Weibeni). 

Eine andere Quelle von Goliisionea mit dem 8tra%e* 
setz ergibt sich aus der gemathlicben Erregbarkeit und 
dem gesteigerten Selbstgefühl der ECranken. Dieselben, 
ertragen keinen Widerspruch , keine Hemmung ihrer aus- 
schweifenden Wünsche und Pläne, reagiren daranf in. 
brüsker, brutaler Weise, und die nothwendige Folge sind 
Ehrenkrftnkungen, Duelle, Streife und Körpenrerletzungen. 
Eine weitere wichtige Ursache von criminellen Handlun- 
gen in der Manie sind aus der Geliirnerkraiikuug heraus- 
gesetzte triebartige Impulse. Am häufigsten und am be- 
sten gekannt ist der Trieb zu Muskelbewegungen. In den 
niedern Stufen der Manie, wo noch Vorstellungen das 
Bewegen auslösen, kommt es einfach zu übereilten Hnnd- 
lunuen, zu zweckloser (Jeschäftigkeit, unsinnigen Unter- 
nehmimueri , die mehr das Civilforum und die Frage der 
Verfugutigsfreiheit berühren , doch beobachtet man auch 
hier schon nicht selten scheinbar rein muthwillige Hand- 
lungen, Zerstörung vm fremdem Eigenthum, Verieteung 
▼OD Personen. 

Während hier noch Vorstellrmgen und abnorme Lust- 
gefühle, die allerdings nicht mehr controlirt und beherrscht 
werden können, die motorischen Akte vermitteln, kommt 
es. mit der Steigerung der Krankheit m einem rei» trieb« 
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artigen automatischen Bewe^^en, das rein ziel- und zweck- 
los, uni seiner seihst willen besteht, sich äussert, und als 
Zerstörnri^^sdrang bezeiciinet wird. Psychologisch ganz 
gleichgiltig ist es dann aber, ob dieser sich gegen werthlose 
Objekte oder gegen Personen kehrt, oder in Bmndstiftiiiig 
et«^ eotftoasert wird. Leichtere Gmde dieses Bewegungt- 
draoges äussern sich vielfach als Wandertrieb, zielloses 
yagabundirendes Umhertreiben. In ähnlicher Weise seigt 
sich nicht selten bei maniakaliscbeD Znatänden ein krank-'' 
bafter Drang zn stehlen, ko saufen ele. 

Man hai darans za einer Zeit, wo die Wissenschall 

noch in der Annahme isolirter Seelen ver mögen und der 
Möglichkeit der Erkrankung eines abstrakten Willensver- 
mögens befanj^eii war, mit einseitiger Herausgreifung die- 
ser Triebe, und Uebersehuiig des Grundzustandes, von 
dem sie nur ein Einzelnsyinptom bildeten, eine Lehre 
von den Monomanien konstruirt, die ebenso verderb- 
lich für die [lesst re Erkenntniss dieser Zustände, als für 
das Ansehen der Wissenschaft in foro war. 

Heabsntage ist die ganse TielberOditigte Lehre von 
den Monomanien abgethan, nnd nnr noch von hislorh - 
scbem Interesse. Die Fortschritte der empirischen FIB7- 
'cbologie haben uns tielehrt, dass Trieb nnd Wollen nie 
etwas Primfiies sind, sondern immer von Emptindungen 
und Vorsteiinngen ans gesetst werden, dass alle sogenanQp 
ten Seelenvermdgen nnr Abstraetionen und alle psychi- 
schen Prozesse mit einander in solidarischer Verknüpfung 
und in innigem Zusammenwirken stehen, uiid dass ano- 
male Triebe und Willensäusserungen innner aut ursprüng- 
lichen Störungen im Empfinden und Vorstellen beruhen 
müssen, nie für sich allein die Krankheit ausmachen kön- 
nen, sondern immer nur Theilerscheinuogen einer allge- 
meinen Störung des Beelenleb eos sind. 

Ausgehend Ton diesen Tbatsaeben^ wird es uns nicht 
schwer werden^ die vom Stndirtisch aus constmirten Mo- 
nomanien in ihr Nichts au&uläsen oder vielmehr sie als 
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Theiierscheinu Ilgen auderweitiger psychischer Ejrankheits- 
zusiäode uachzuweisen. , 

Bei diesem Versuche müssen wir vor Allem die so- ^ 
genaiiiiten talle \(in Moiiomaiiien abrechnen, wo durch 
groben Fehler der Beobachtung Wahnsinnige oder Ver- 
rückte, getrieben durch Sinnest^iuschungen oder Wahn- 
ideen zu häufigier Wiederhohin^ derselben Handlini^i, be- 
stimmt wurden, aber auch nach Abzug (fieser Fälle blei- 
ben genug übrig, in welchen die Individuen trotz nicht . 
vorhandener £rkrankung im Hemch der intelleetuellen 
Funktionen und der logischen Prozesse nicht einlach wil- 
lenskrank waren, sondern an einer allgemeinen Seelen- 
stöning lilten. Unter den sogenannten Monomanien sind 
es wesentHfih .der Mord-i Selbstmord*, Brandstiftungs-;^ 
Stehl- und Sauftrieb, nicht stu gedenken der Vergiftungs* 
monomanie u. a. Luftgebilde, die hier in Betracht kommen. 

Was die 2 ersteren betiiflifc, so haben wir sie schon 
bei der ICeianchoUe kennen gelernt und gesehen, dass' 
da wo Mord xmd Selbstmord nicht geradezu durch Sinnes- 
tftnschungen und Wahnvorstellungen yermittelt sind, der 
Trieb zum Mord" und Selbstmord nichts Anderes als die 
Reaktion auf unerträglich gewordene Gefühle, die end- 
liche Realisirung von Zwangsvursteliuugen oder AuöHuös 
raptuscirü^er dab ISeibötbewusstsein tief störender Angst- 
zufcilie ist, bei welch letztern es ganz zufallig ist, oh ein 
Mord, Selbstmord, oder eine sonstige zerstörende Hand- 
lung eri'üigen. 

Der Brandstiitungstrieb, der seine eigene Literärge- 
schichte hat und unendhch lan^^^e Streitobjekt in der Wis- 
senschaft war, entsteht in derselben Weise wie die bei- * 
den erstgenannten „Monomanien*"^ bei Melancholischen, 
oder ist zufällige £ntäu8serung des Bewegungsdranges 
eines Tobsüchtigen, oder ein Akt kindischer BAche eines 
schwachsinnigen) haltlosen Individuums. 

Eine tiefere und häufigere Beziehung zu einer be- 
stimmten psychischen Form, nftmlicfa der Manie hat der 
krankhafte Trieb zum Stehleu, die sog. Kleptomanie. 
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Nncii Abzug- der Paralytiker, die in ihrem Grössen- 
wahn und ilirer Bewusstseiussl/oruiig Alles für ihr Eigen- 
« thuin halten, der Schwach- und lUOdsinnigen , hei denen 
die Begriffe von „Mein" und „Dein" erloschen oder so 
aehwadi sind, dass dem aufstrebenden Gelüste keine ethi- 
BChen, rechtlichen Begriffe und Urtheile mehr binderad 
gegenüber stehen, bleibeo die Fälle übrig wo Kleptoma- 
nie als Theilerseheioung der Tobenclit oder analoger Zu- 
stände sieh ▼orflQdet Sie ist hier Theilsymptom des fie- 
wegongsdranges und verwandt dem Sammeltrieb, wie er 
sieh sowohl bei Tobsucht als bei psychischen Schwäche- 
zuständen mit Erregung nicht selten findet 

Dass es ' dem Beranken dabei nicht nm das Otjekt, 
SQndem nur um die BefHedigung eines Dranges sn than 
ist, beweist der Umstand, dass er oft ganz unbrauchbare 
werthlose Gegenstäode, ja wohl sich selbst bestiehlt,' dass 
er sie nicht benntast, ausser wenn es essbare Dinge sind, 
dass er sie Öflfentlich und rücksichtslos stiehlt, in einer 
Weise, dass die Ertiippung sofort erfolgen muss. 

Naiiientiich in der ReconvalesceDz ist dieser Stehltrieb 
als abgeblassster Bewegungsdrang bei gleichzeitiger psy- 
chischer Schwäche selir häufig, ferner bei periodischer 
Manie, hier nicht selten in pe.rio(hseher Aeiisseriingsweise, 
iciiier bei Schwach- und Blödsinnigen, bei Epileptischen 
und Verrückten. 

Eine häufijre Erscheinung ist er auch bei Schwanji,ern, 
als sogenanntes S c Ii w a n e r s c h al t s g e 1 ii s t e, indem hier 
allerlei Begehren uach li^swaaren, Werthobjekteu u. dgl. 
bestehen. 

In einer nicht kleinen Zahl solcher Fälle handelt ed 
sich um nichts Anderes, als um gemeine Betrügerei die- 
bischer Weiber, die einen alten Volksaberglauben, wor- 
nach die Versagung eines Gelöstes der Frucht schädlich 
und dieses selbst unwiderstehlich sei, sich zu Kutss^ mach- 
ten. Neben solchen Fällen offenbaren Betlrugs^ mit denen 
^ohl die Justiz, nicht aber die CriminaJpsyehologie etwas 
8u than hat, 'ezistireu aber eine Reihe wofaiconstatirter 
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Fnlie, denen eine pathologische Begiünduog des Gelüstes 
lucht abzusprechen ist. 

Meist handelt es siel» um nervenkranke besonders h}'- 
sterische Weiber mit sogenannter Pica zuweilen nach 
ganz ungeniessbaren oder dem natürlichen Sinne wider- 
strebenden Gegenständen (Holz, Stroh, Sand, Menschen- 
fleiscb) oder um psychisch Deprimirte mit Zwanga^or' 
Stellungen, zuweilen dürfte es sich bei Fällen von Ent- 
wendung. TOn Weptbobjekten auch um maniakalische Er* 
f^gangSBnstftnde gefaaa4^t haben« 

In TheBi mussten wu* jedenfalls anerkennen, dass es 
abnorme, in krankhaften Nerrenauständen begrflndete 
StrebnngBD Schwangerer gibt, - in Praxi aber den bfindi- 
gen Naehw^ ihrte Unwiderstehlichkeit und ihrer ZurOek- 
fÜhrbarkeU auf eine allgemeine Psycboneurose fordern, 
und die dem Qelfiste au Grunde liegenden Anomali«! des 
Empfindens und Vorstellens ermitteln. 

Eine andere Begründung als der Btehltrieb dürfte der 
krankhafte Trieb zum Saufen — die sogenannte Dipso- 
manie haben. Abgerechnet Fälle, wo Melancholische in 
der Flasche Trost und Erleichterung suchen, Mamaci 
durch ihre cerebrale Erregung das naitirliche ßedürfniss 
nach die Hirnthätigkeit stimulirenden Alkohoh*eizen iiaben, 
scheint dieser Drang zum Saufen, namentlich wenn er 
periodisch anftritt, eine Varietät der periodischen Manie 
zu sein. Solclie Mensclien, meist Hereditarier, verschmä« 
hen in der intervaliären Zeit vollständig den Alkohol und 
ergeben sich dann zu gewissen, regelmässigen und meist 
gleich hingen Perioden mit einer wahrhaften Gier den ab- 
seheu heilsten Sautiexcessen, Tertrinken selbst das Hemd 
tom Leibe. 

Es ist ihnen dann gar nicht uni die Qualität des Ge^ 
trönkes, iBondem nur um die Quantität zu thun, sie ver- 
schmähen sogar nicht den gemeinsten Fusel. 
.. Weim - der Parozysmus,' der in der Regel mehrere 
Tage dauert, vorttber ist, so erwachen solche Unglflek- 
liehe mit wahrem Abscheu vor .sieb und dem Alkohol| 
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wie aas emem Traume und sind wieder die solidedten 
Leute. Sperrt man sie bei bet^innendem Paruxyäimis ein, 
80 veriauir der AiiJüll als Tobsucht. Zuweilen wurde 
i^ich eiu ötadiuui depressionis vor dem Saufpatoj^jämus 
beobachtet. 

Die in Obii^em ( i ss Liluiten F^lle vmh rein jnaiiiakaii- 
Scher Exaltation i]]a.>siL:eii GradtJÄ veriaulen tiieiis für sich 
b\& selbstaudige hvim son Manie ^ tlieils bilden sie das 
Initialstadium einer vollendeten Tobsacht, oder finden sich 
im Anfan«; der i'aralyse vor, oder iotercurreat ioi Sjrmp- 
tomencomplex der Hysterie. 

Da, wo sie für sich den Anfall ausmachen, verlaufen 
sie zuweilen in chronischer Weise und bei der Schlagte- 
t^eit, dem Witze, der Reichhaltigkeit ihrer VorsteUüD* 
gen sind solche firanice oft im Stande, ihre toUfii, bnar* 
reo, unbehemcblen flandlungen ▼ortrefflieb «i liegriliMiea 
und za enlacbiikUgeiL 

DieStömog, welche man vielteh folie raison oanle 
genannt hat, wird dann leicht flbersehen, der Kranke 
macht den flindruck eines In abermOthiger Laune befind* 
liehen oder leleht angetmnkenen Menschen. Bs hSlt dann 
schwer y dem Laien begreiflich an machen, dass der g6> 
radesn lebhaftere, geistesgewandte, scharftinnige Kranke 
wirklich krank sei. Die Vergleichung mit dem früheren 
Menschen, zumal wenn derselbe sonst ein bedächtiger, 
stiliei-, ruliijjer Charakter war, der xMaa^el aller ausyern 
Veraniahsungen lür diese aullallige Cliarakterumwandlung, 
erleichtern das Verständniss deb i'alles. 

Niclit selten findet sich auch bei der Anamnese ein 
melancholisches Vorstadiuni, der Kranke leidet an Schlaf- 
losigkeit, seine Unruhe zeigt spoutane Kemissionen und 
Exacerbationen, der Gedankengang ist beschleunigt, ab- 
springend, die Ideenassociatiou vielfach unvermittelt. Mehr 
noch imponirt schliesslich, das Delirium der Handlungen 
solcher Leute, die Unmotivirtheit, Planlosigkeit, der Man- 
gel aller Rücksicht in ihrem Thun , die dem frühem ge- 
bunden Leben ganz fremden Sirebaogen und Handlungen, 
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Es gibt eben Kranke bei denen vorwiegend das Han^ 
dein die Störung rerrttth, während der dem Thon hinten- 
naeh hinkende Verstand inhaltiieh und logisch nnversehrt 
genug ist, um die Tbat hinterher mit Vernnnfkgründen 
zu bemftntoln. Die einzelne Handlung gibt bei solchen 
FttUen keine Entscheidung Uber den Oesammtsastand, 
wohl aber die Benrtheilung des gesammten Strebens; man 
mnss eben auch hier synthetisch und nicht analytisch in 
der Benrtheilung verfahren. 

IHne bemerkenswerthe Variet&t der Manie bessflg^ich 
des Verlaufe ist die sogenannte periodische Manie, 
d. h. häufig sich wiederholende Anfälle von Tobsucht, oft 
iij liTiüz regelmässigen Intervallen. Der psychische Zustand 
resp. die Zurechnungsfähigkeit während dieser intervaliä- 
ren Zeit kann dann Gegenstand des Zweifels werden. 
Als sicher dürfen wir betrachten , dass die intervallären 
• Zustände nur Ruhepausen nicht Intermissionen der Krank- 
lieit sind, dass diese während derselben in ähnlicher Weise 
latent fortbesteht, wie dies in der anfallstreien Zeit bei 
der Epilepsie oder der Febris intermittens der Fall ist. 

Es ist nicht zu iäugnen, dass in einzelnen Fällen in 
der intervaUären Zeit alle Symptome psychischer Störung 
schweigen ; die Erfahrung jedoch , dass trotzdem die Af- 
fektion latent fortbesteht| wird uns verhindern, die volle 
Z. in ihren Ruhepausen anzunehmen In der Mehrzahl 
der Fälle bleiben schon vom ersten Anfall dauernde Zei- 
chen psychischer Schwftche surück, auch krankhafte Reiz- 
barkeit, zeitweise eintretende krankhafte Verstimmungen 
machen sich oft deutlich geltend. 

Die Mania periodlca muss von der folie circulaire 
unterschieden werden^ einer Krankheit, die sich da- 
durch eharakterisirt, dass in beständigem Wechsel Anfalle 
von Manie mit solchen melancholischer Verstimmung cy- 
klisdi so abwechseln, dass ein kurzes Stadium wirklicher 
. oder scheinbarer psychischer Integrität je einen Anfalls- 
cyklus vom andern scheidet. Hier besteht in den Pausen 
zwischen 2 M;ii)icaiitäl]en kein Freisein von psychischen 

V. K,rattt-l^l3>og, Cnmiualpsyohologie. .ß 



Digitized by Google 



Störnni^ou, sondern eine mehr oder weniger deutliclie 
melaticiinlische Verstunmung, die aber, da sie nur eine 
rein aiiektive ist, nicht mit heftiger ängstlicher Erregung 
und Wahnideen sich compUcirfe, gar leicht übersehen wird. 
Man hat solche Zustände interrallären Schweigens der 
Krankheit als lucida interTalla bezeichnet und eine 
rechtliche Verantworthcbkeit der Kraoken für ihre Hand- 
lungen in diesem Stadium aufgestellt. Es scheint mir, 
dass lucida intervalla im Chminalforiim anzcDehmen nicht 
statthaft isl, einmal, weil die Krankheit nur latent ge- 
worden und es unmöglich ist wa bestimmen ^ ob anf 
eine in diesem Stadium begangene criminelle Thai nicht 
doch die latente Psychose einen Binfloss hatte, ganz ab- 
gesehen Ton der fraglichen Reinheit des lucidum interral- 
lum. Dann aber, weil es kaum möglich ist zu bestini- 
men, ob nicht psychopathisehe Momente aus der Zeit des 
letzten oder Prodromi des folgenden Anfalls auf die That 
iufluirten, zeitlich mit ihr zusamnienfielen. 

lumicr (liirite es misslich scm, bei einer That die 
zwischen zwei Anfälle von Scelenstörung fällt, zu bewei- 
sen, dass jene mit freier Willensbestimmune: begangen 
wurde. Wo aber sicli die subjektive Scliuidtrage nicht er- 
niitiein lasst, sollte Milde walten und auf Strafe verzich- 
tet werden. Justizmorde lassen sich nicht mehr gut 
machen. 

Diesen in der Regel ganz chronischen oder subacut 
verlaufenden Anfallen von Manie haben wir einen foren- 
sisch äusserst wichtigen Zustand von gana akuter Manie 
gegenüberzustellen , der gewöhnlich als 

Mania acutissima oder trausitoria 

bezeichnet wird. 

Es handelt sieh hier um eine bei vorher gana Gesun- 
den auftretende binnen 20 Minuten bis zu 6 Stunden ab- 
lautende, Störung des Seelenlebens mit rOlliger Aufheb- 
ung des Selbstbewusstseins und der Erinnerung für die 
Dauer des Pftroxysmus, der wieder nach dem Schema 
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einer furibunden Tobsucht (furor transifcorius) oder eines 
acuten Deliriums mit hochgradiger Verworrenheit, mas- 
senhaften Sinnestäuschungen bei aufgehobener^Appercep- 
kion der realen Welt sich gestaltet und mit einem Sta- 
dium tiefen Schlafes abschiiesst, aas dem der Betreffende 
psychisch wieder ganz hergestellt erwacht. Heftige Kopf- 





• eODgestionen leiten bisweilen den Anfall ein, begleiten in 
der Regel seine Acme, so dass es für die Mehrsabi der 
beobachtotea Fälle den Anschein hat, als handle es sich 
um «das symptomatische Deliriam einer plötalich einge- 
tretenen aber transitorlschen Hyperämie der psychischen 
Oentren. Diese Annahme entspricht auch der Aetiologie, 
denn als prädisponirende Momente' finden sich meist 
solche die eine KeiguAg zu lluxionärer Hyperämie des 
Gehirns setzen: plethorische Constitutionen, aber auch 
Menschen, die durch Ueberanstreoguug, Wochenbetten 
ihr Gehirn reizbarer und weniger widerstandsföhig ge- 
macht haben, während als occasionelle ebenfalls fluxions- 
beloidüiadc Kiütliisse aufs Gehirn in Form heftiger 
plötzlicher GenuUhsiiiiekte, Alkoholgenuss, Einwirkung 
grosser Hitze, Koliieudunst in erster Linie stehen. 

Eine auflaliende Disposition geben Männer kund, aa- 
Pientlich jun|2:e Soldaten. 

Auch bei ilebarenden wahrend der 3. und 4. Geburts- 
periode, bei ISeuentbundenen gleich nach der Ausstossung 
des Kindes finden sich zuweilen solche Anfälle, zu er- 
klären aus heftiger Cougestion durch die während des 
Geburtsakt^ allgemein gesteigerte Gefässerrcgung, die 
gleichzeitige Hinderung der Girculation durch die ge- 
hemmte Inspiration und die hochgradige Spannung des 
ganzen Muskelsystems. 

Ein solcher Anfall von Mania transitoria zeigt sich 
meist ganz isolirt, oft nur einmal im Leben. Der Inhalt 
des Deliriums, so weit er aus dem GebahreUi der Mimik, 
den Reden der Kranken erschlossen werden kann, ist 
vorwiegend ein depressiver schreckhafter, doch kommen 
auch Krankheitsbilder yor, bei denen mehr eine mania- 
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kaiische dümmuiigslage, Ideenflacht, grosse siotoriBcbe 
ErregQDg in Fonn eiues masslosen BewegoDgsdinoges 
TorbandeD ist - 

Zuweilen komineo io solchen AnfUlen schwere Gewalt- 
tbaten m Stande, and jene sind deshalb von grosser ib- 
rensiscber Wichtigkeit, namentlich da bd der grossen 
Flüchtigkeit des ZnAandes sein Nachweis snr Zeit der 
Tbat schwierig ist. Spielte er sich vor Zeugen ab, so 
ist diese Aufgabe eine leichte , denn an eine Simnlation 
einer derartigen Affektion ist nicht zu denken. Fehlen 
Zeugetiauuaben, so sind wir auf Dispositionen, That und 
ihren Mechanismus, Verlaul und Eiuiiftlung der Amnesie 
besciiränkt. Es kaiui hier wichtig werden etwaige Dis- 
position zu Kopfcongestion zu constatiren, etwaige frühere 
Anfälle, etwaige Symptome beginnender Hirncon^estion 
vor dem Ausbruch des Paroxysmus zu ermitteln, terner ob 
l'^mstaixle der That voraus«^itiL;en {Hitze, Alkoholgenuss^ 
Affekte j, die das Emtreten euics solchen begünstigten. 

Die völlige Aufhebung des Selbstbewusstseins im An- 
fall schliesst jedes planmässige besonnene Handeln aus. 
Die Casuistik solcher Zustände besteht erfahrungsgemäss 
nur in Mord und Selbstmord, die ohne Rücksicht auf 
Zeit, Ort, Mittel, ohne Motiv, geräuschvoll, wuthartig in 
. Sceoe gesetzt werden. Zuweilen trifft man. den Thttter 
noch schlafend am Schauplatz seiner That Von höchstem 
Werth ist die nie fehlende Amnesie fttr die ganze Zeit- 
dauer des Anfalls und die Feststellung, wie weit sie zeit- 
lich und qualitativ reichte 

Die Amnesie . bedingt anch eine bezeichnende Unbe- 
fangenheit des Thftters, der seine That mit aller Ruhe 
Iftugnet weil er nichts yon ihr wass, nicht entflieht^ 
keine Versuche zur Verwischung der Spuren derselben 
macht 



Digitized by'Google 



- 85 — . 

Bilden sich im Verlaufe des Irreseins als Erklärungs- 
. versuch der krankhatteii Stimmung, aus Sinnestäuschun- 
gen oder durch selbständige Hirnerregung Wahnvor-. 
Stellungen und fixiren diese sich, so dass das Selbst- und 
Weltbewusstsein dauernd getrübt werden, ein krankhaftes 
neues Ich an der Stelle des verloren gehenden alten 
sich bildet, so ist das ursprüngliche Gemüthsleiden io eiu 
wirkliches Verstaadesirresein übergegangen. Der Kranke 
hält «ich fUr eine ganz neue Persönlichkeit, z. B. für 
Gott, für elnea Kaiser, oder fOr den Teufel, oder fllr ein 
Thier etc. So lange die Einheit zwisehen Ffihlen Vor- 
stellen und Streben diesem neuen leb bleibt, eine affekt- 
YOlle Betbätigung desselben noeh möglich ist, bezeichnet 
<Ke Wissenschaft den Zustand als Wahnsinn. Sind aber 
die Affekte erloschen, bleibt das krankhafte Ich als be- 
ruhigtes fiilsehes Vorstellen im Bewussfsein, ist die Coor- 
dination und Einheit der psychischen Leistungen verloren 
gegangen, so neuiiL niaii diesen Zustand Verrücktheit. 
Für die foreijsische Praxis liat die Unterscheidung dieser 
beiden Formen kaum einen Werth, denn in beiden Zu- 
ständen besteht eben ein neues krankhaltes , der alten 
Persönlichkeit durchaus fremdes Ich, das nun von sich 
aus den psychisclK^n Meelmnismus in Thätigkeit setzt, 
und dem natürlich strafbare Handlnns:en nicht mehr zu- 
gerechnet werden können. Es bedarf in solchen Fallen 
von Wahnsinn und Verrücktheit nur des Nachweises des 
Wahnes und seiner Begründung als Theiiersch einung 
einer Psychose gegenüber dem Aberglauben und Irrthum 
des Geistesgesunden, um den Fall forensisch sofort ins 
richtige Licht zu stellen. 

So einfach nun auch die forensische Beurtheilung des 
wohleonstatirten Falles,' so misslich kann die Ermittlung 
des ooncreten Wahnes sein und die Dissimulationsge« 
wandtheit mancher derartiger Krankeri die Wochen und 
Monate lang ihren Wahn zurückzuhalten wissen, verdient 
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aUe Beachtung. Deshalb ist e« nothwendig zur Beob- 
achtung solcher Kranker genOgende Zeit und Müsse su 
haben, namentlich aber einen Ueberblick aber ihr Thun 
und Lassen zu. besitzen» denn aus ihren Handlungen ver-* 
'rftth sich oft noch am ehesten die Störung ihres Verstan- 
des. Ueberhaupt haben die Delirien des Fohlens und 
Handelns genau denselben Werth für die Beurtheilung 
eines Falles, wie die des Vorstellens, die eigentiichen 
Wahnideen, die freilich der Laie fdr die Hauptsadie im 
Irresein halt. In solchen Fällen dissimniirten Wahnes ist 
es liuthig öicli iies Exploranden Vertrauen zu erwerben, 
im Verlauf der Unterredungen alle seine Beziehung^en zu 
den verschiedenen Qebieten ,des Wissens, Glaubens und 
des socialen Lebens zu berCIhren, um so auf den Kern 
seiner Wahnvorstellungen zu kommen. Sobald der Wahn 
berührt wird, gibt ihn gewöhnlich der Kranke preis. Gut 
ist es auch, denselben schreiben zu lassen, wobei er sich 
oft eher verräth als in mündlichem Verkehr. Aus sol- 
chen Fällen verborgen gehaltenen niclit erkannten Wahn- 
sinns bat die ältere nn wissenschaftliche Hedicin eine be- 
sondere „ErankheltsformlS die sogenannte Amentia 
occulta, gemacht 

So unendlich mannfchfiftltig nun auch der indiTiduefta 
Inhalt der Wahnideen sein kann , so Überraschend ist es 

andererseits, mit welcher Regelmässigkeit gewisse Grup- 
pen von Wahnvorstellungen ( Primordialdelirien nach 
Griesinger) bei den verschiedensten Ständen und In- 
dividuen Wiederkehren. Je nach der herrsciienden und 
zum Theil bestimmenden Art und Weise der Selbst- 
empündnng kann man einen depressiven und expan- 
siven Wahnsinn unterscheiden. Als Beispiel für ersteren 
mag: der V e r f o 1 g u n s w a h n s i n n , als eines für letzteren 
der G rösaeuwahnsiun gelten. 

Eine ganz besondere Wichtigkeit in fnro hat der 
überaus häuti^Q und manchen Kechtsvei letzungen An- 
lue» gebende 
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Verfolgungs wahnBinn mit seinen verschiedenen M 
Varietäten. > 

Der (Truii(lzu£r dieses Wahnsinnes ist der Wahn einer ^ - 

Beeiiitrrlulitiuung an Leib, Leben oder BesUzthum durch ' 
sichtbare oder unsichtbare Feinde. Der Kranke objerti- 
virt seine melancholische Verstimmung, seine körperlichen 
oder psychischen Wehegefühle in der Aussenwelt, und ; 
kommi mit fortschreitender Trübung seines Selbstbewusst- 
seins und durch Gehörshallucinationen und Illastonen 
dazu, UDsichtbare oder sichtbare Feinde als die Veran- 
lasser der widrigen Sensationen und Zast&nde anaosehen 
nnd die geschttftige Phantasie spinnt den einmal gefiissten 
Wahn zu einem systematischen Gewebe. 

In der Regel gebt dieser Wahnsinn aas Melancholie 
oder Hypochondrie hervor, zaweüen auch spielt sich der 
Alcoholismus chronicus in dieser Form ab« endlich gibt 
es FllUe, wo die Krankheit primär ohne affektives Stadium 
auf Grund starker erblicher Anlage sich ausbildet — 
Fälle sogenannter primärer VerrQcktheit (Sander). 

Dadurch dass dieser Wahnsinn sich äasserst latent 
und allmälig auszubilden pflegt, das Delirium nieist ein 
partielies ist, leicht dissnnuiirt wird, die äussere Besonnen- 
heit lange erhalten bleibt, die Motive der That leicht den 
Charakter der Leidenschaft, Eifersucht, des Hasses, der 
Rache an sich tragen, ist die Erkennung dieser Störung 
im All^eniemen nicht ganz leicht, während andererseits 
die sch\v ersten Gewaltthaten aus ihr zu entstehen pflegen. 

Anfangs sind diese Kranken blos misstrauisch, die 
Umgebung kommt ihuea verdächtig vor, sie missverstehen 
Gespräche, glauben man spreche äich missgüpstig Uber 
sie auSy man mache sich Aber sie lustig — später hören 
sie Stimmen unbekannter oder bekannter Personen, die 
ihre Vermuthungen bestätigen, von Vergiftung, Ver^lg- 
ung sprechen, den Kranken abscheulicher Unthaten be- 
schuldigen. Dadurch werden oft lebhafte Affekte proTOcirt. 

Besondere Varietäten dieses VerfolgungswahnsinnjM 
* sind: , 
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Der electro-magnetisehe. In der Regel geben 
widrige Seosationen im Gebiet der Haut- und Gemeinge- 
fühlsnerven dem Wahne diese Richtung und Färbung. 
Diese Scnsatiunen sind wohl in der Regel excentrische 
Erscheinungen einer liirtu iK kc nniarksaffektion, wohl auch 
ausgelöst durch Störungen im Gebiet der SeMialtmiktionen. 
Es ist bemerkeTiswerth, wie häufifj; sich dieser elri troinag- 
netische Verfol<inii^^swahn bei Öeeieiistorung in Foli^e von 
sexuellen Ausscliweilungen und Krankheiten der Sexual- 
organe vorfindet. Alle diese widrigen Sensationen schreibt 
nun der Kranke in seiner Trübung des Seibstbewusstseins 
den Verfolgungen feindlicher Mächte oder auch bös williger 
Nachbarn zu, und je nach dem individuellen Bildungsgrad 
muss die Physik, Chemie oder Zauberei das Hezenwesen 
herhalten, um dem Kranken die Erklärung zugeben. Eben 
darin ) dass er sdne Feinde nnd deren Machinationen nie 
sieht (Gesichtshallucinationen fehlen beim Verfolgongs- 
wahnsinn, ausser wenn er auf alkoholischer Basis ent> 
standen), sondern nur aus deren Wirkungen erschliesst, 
kommt er su einer so Obematflrlichen Interpretation sei- 
ner anomalen Sensationen, und seine Phantasie schafft die 
abenteuerlichsten Machinationen und Procednren, mittelst 
welcher die Chemie, die Physik, der Electromagnetasmns 
u. dgl. auf ihn applicirt werden. 

Eine weitere häufige Varietät ist der 

Yergiftungs wahn. 

Der Kraiiko wahnt, dass die Umgebung ihm durch 
Gift ans Lfheu wolle. Verdächtige Bewegungen, Mienen, 
eigenthümlicher illusorischer Gesrhmack der Speisen und 
Getränke, Stimmen und Gehörsiilusionen bestärken ihn m 
diesem Wahne. Solche Kranke leben dann oft nur noch 
von Vegetabilien , kaufen an unbekannten Orten ihre Le- 
bensmittel, kochen ihre Speisen selbst, oder wechseln täg- 
lich den Kosttisch. Bekommen sie zuf&Uig Magen* oder 
Darmcatanrh, der bei ihrer unregehnllssigen Lebensweise 
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leicht eotsteht, haben sie Golikschmerzen, so sind dies nn* 
widerfegliche Beweise, dass man wieder ein Attentat auf 

ihr Leben gemaclit hat. 

Es gibt Kranke aus höheren Ständen, die über Land 
und Meer üiehen, um ihren im agiimren Verfolgern zu ent- 
gehen, die chen)ische und toxikologische Bücher studiren 
um sich Gegengifte zu verschaffen. 

Auch im subaeuten Alcoholismus ist Verfolgungs- 
delirium in der Mehrzahl der Fälle vorhanden, und was 
hier wesentlich ist, und diese von andern unterscheidet, — 
es finden sich hier Gesichtshallucinationen. Die Kranken . 
sehen Flammen, Teufel, hässlicheThiere, Fratzen, glauben 
sich yerhext 

Auffallend häufig und fast specifiseh für diesen Ver- 
folgungswahn auf alkoholischer Grundlage ist aueh ein 

sexuelles Element im Delirium und entsprechende Hallu- 
ciuationen. 

So hören die Kranken die Beschuldigung, sich mit 
Thieren vergangen, Madchen genothzüchtiijt , Päderastie 
getrieben zu haben. Ein wichtiger aus der gleichen sex- 
uellen Quelle entspringender Wahn ist auch der ehelicher 
Untreue der Gattin, meist durch Illusionen vermittelt. Sie 
sehen ihre Frauen mit andern Mannspersonen verliebte 
Bücke wechseln, sieh vor solchen entblOssen, sie entdecken 
in der Wäsche der Frau verdächtige Flecken etc. 

Gar manche Unthat wird durch solche Ungltlckliche 
hervorgerufen. Im Anfang besteht meist aaffallende Pas- 
sivität der Kranken gegen ihre eingebildeten Feinde: sie 
fliehen, verstecken sich, suchen sich zu schützen, wie sie 
nur können; später drohen sie ihnen, gehen auch wohl 
die Polizei um Hilfe an. Ein Zufall^ wie z. B. eine Sinnes- 
täuschung, ein ängstlicher Affect geniig:t, um sie plötzlich 
aus ihrer Passivität heraustreten zu lassen und zu Gewalt- 
thaten zu treiben. Die Ermordung der vermeintlichen 
Feinde, der ehebrecherischen Gattin wird dann ins Werk 
gesetzt und mit einer bezeichnenden Planmässigkeit und 
Rücksichtslosigkeit, |vie sie nur das Bewasstsein vermeint- 
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lieber Knthwehr und ßerechti^run[i geben kann, vollzogen. 
Oft rühmen sie sich auch geradezu der gelunf^enen That 
als der Betrie(]it;ini;j ihrer Rache. Zuweilen morden sie 
ihre vermeinthclieo Feinde, oder £ell>st ü:anz beHel)i<re Un- 
bekaonte nur um Tor die Assiseo zu kommen und der 
Welt zeigen zu können, wie sch&ndlich sie verfolgt und ' 
▼OB der Obrigkeit verlasseo waren. Zaweilen begehen 
sie auch Selbstmord, um der nnabliangeii Qaal und Ver- 
folgung endlich ein Ziel an setzen. 

Im AUgem^en gibl es keine gefährlicheren Irren, 
ala die an Verfolgongswahn Leidenden, Idder werden rie 
erst spftt gewöhnlich erkannt nad nnBchfidÜch gemacht. 
Eine besondm Yarieiät ist der in der Neuaeit als Que- 
rulanten* oder Proeesskr&merwahnsinn beaeiob- 
nete. 

Es handelt sieh um Leute tou geistiger Beschrtekt 
beit oder grossem, auf vermeintltcbe oder wirkliehe gei- 
stige Vorzüge gegründetem Selbstgefühl und daraus fbl- 

gendem Egoismus, die wegen irgend eines Vergehens oder 
einer Civilkla^^e verurtheilt, sich nun im Recht und das 
Gericht im Unrecht glauben, und in dem schmerzlichen 
Affekt und der leidenschaftlichen Aufregung, die diese ver- 
meintliche Krankung ihrer Rechte verursacht hat, den 
Wahn der Verfolgung concipiren. Der aus diesem Wahn 
hervorgehende Drang ihr Recht herLie.Ktelit zu sehen, stei- 
gert sieh it)iiiier mehr, beherrsclit ilir ganzes Fühlen Vor- 
stellen und Streben, und was Anfangs noch Leidenschaft 
schien, wird immer mehr zur wirklichen psychischen Krank- 
heit, die keine Einsicht, Correktur, keine RQcksicht und 
Vernunft mehr kennt Mit einer wahnsinnig consequenten 
Halsstarrigkeit, mit unverschämter Frechheit bestreiten datin 
solche Menschen die Rechtskraft der g^pen sie ergange- 
nen Urtheile und ihre Oerechtigkeit, rekurriren in unab- 
lässiged Beschwerden und Eingaben an alle Beh<Men und 
Instanzen, ja werfen sich nicht selten 2U BAbuKsten und 
WinkeladTokaten für Andere auf. Ueberau abgewiesen, 
werden sie schliesslich insolent und aggressiv gegen die 
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Gerichtsbehörden, be8chuldi<i:en sie der Partheilichkeit, Un- 
redlichkeit, erlauben sich Amtsehren- und Majestätsbeleidig:- 
ungen, Vergewaltigungen an öffentlichen Beamten, Dienern, 
der bewaffneten Macht, ja selbst Mord ond Todschiag. 

Lange werden gewöhnlich solche Fälle von den Laien 
verkannt^ denn trotz aller Einsichtolosigkeit für dasThörichte 
und Unziemliche ihres Gebahrens gebieten solche Kranke 
in der Regel über eine bewundernswertbe Dialektik und 
Reehtekenntniss and sind gewandte schad^innige Sacbwaltec 
ihrer eigenen nur leider anf einer wahnsinnigen Pr&mlsse 
berahenden Sache. Da sie natürlich , kaom bestraft , des» 
selben Vergehens^— meist Amtsehrenbeleidigong sich 
wieder schuldig machen, erscheinen sie als verstockte Bö- 
sewichter, bei denen Erschwerungs- ond Strafbchftrfüngs- 
gründe vorliegen, während ihr nnbengsames Verhalten 
doch nur die nothwendige Gonsequenz eines Wahnsinnes 
ist. Werden sie endlich in Irrenanstalten internirt , so 
setzen sie in rabulistischer, raisonnirender, querulirender 
Weise den kleinen Krieg gegen Gesetz und Gesellsciiatt 
fort, und wenn sich je die Thore der Anstalt ihnen öffnen, 
so haben sie ein neues Prozessobject, nämlich die angeb- 
liche widerrechtliche Freiheitsberaubung durch die Aerzte 
des Irrenhauses. 

An diese Gruppe von Kranken reiht sich eine andere an 
— meistens Hypochonder, die sich in irgend einer Krank- 
heit vom Arzt falsch behandelt, bleibend in ihrer Gesund- 
heit geschädigt glauben, und nun gegen die Aerzte Pro- 
cesse auf Schadensersatz anstrengen , ja wohl gar th$ktlich 
sich an ihnen vergreifen. 

So erinnere ich mich eines CoUegen« Trinkers, der 
einen Beinbruch erlitten hatte. Trotz lege artis angeleg- 
tem Verbände bildete sich, da während der Heiliing. De- 
lirium tremens eingetreten war, und dieErnfthrnng durch 
die habituellen Alkoholexcesse nothgelitten hatte, - eine 
Pseudarthrose. Der Kranke fiel einem- hypochondrischen 
Verrolgungswähosinn anheim, glaubte, dass seine Aerste 
ihn falsch behandelt h&t^en, reiste bei chirurgischen. A«^ , 
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toritäten herum , um theils ihren Rath wegen der Pseud- 
arthrose einzuholen, theils um durch ihre Gutachten Be- 
weise zu sammehi , dass er falsch behandelt worden sei, 
und dann seine Aerzte zu verklagen. Eines Tages machte 
er seioeio Leben durch Selbstmord ein Ende. 

Derartige Fille von Verfolgungswahosinn sind nach 
Umstünden forensisch schwer ea beartheiljan. FOr Den, 
der logisches Denken nnd Urthdlen als mit dem Wahn- 
sinn unyertrftglich ansieht nnd nieht weiss, dass Wahn« 
sinn rieifoeh nnr, ein logisches Denken nnd SchÜessen auf 
Grand wahnsinniger Prämissen ist^ dürfte der Beweis, dass 
hier das Seelenleben erkitiukt isL, freilich nie zu erbrin- 
gen sein.^ 

Namentlich zeigt sich die Schwienglteit gef^enuber 
dem Querulantenwahnsinn , wo die Motive nicht absolut 
widersinnig sind lind ein grosser Fond geistiger Kraft zur 
C^tendmachang der durchaus nicht klar su Tage liegen- 
den Wahnvorstellung , die ja ganz aus einer Leidenschaft 
herans entstanden scheint| zu Gebot steht 

Man darf solche Fftlle ebenfiüls nicht analytisch, son- 
dern moss sie reiu synthetisch beortheilen. 

Schon das Vorleben ergibt oft Charakteranoinalieen 
und erbliche Kiiillüsse, die beachtenswerth sind. Alle Que- 
rulanten ni einer Erfahrung waren Hereditarier oder Al- 
koholisten. 

Weiter ist es das kranithaft erhöhte Selbstgelühl, das 
sich bei allen diesen Kranken im Verlauf der Störung , 
vorfindet, das Mass- und Ziellose ihres Treibens, der un- 
bcherrschbare Drang, die Einsichtslosigkeic in das Ver- 
kehrte und Nutzlose, ja geradezu ihrei^ wahren Interessen 
Schädliche ihres Gebahrens, die Consequenz, die sie vor 
nichts aurück. schrecken lässt, die Unmöglichkeit einer Be- 
lehrung und Correctnr, einer Besserung ihres Verhaltens 
dnrch Strafen und erlittene Nacbtheile, die Leidenschaft- 
liehkeit ihrer Stimmungen und Strebungeu, die keine vor- . 
dbergehende, sondern eine dauernde ist 
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'Auf diese Hauptpunkte muss sich die Expertise ioi 
concreten Falle stützen. 

Eine besondere Erwähnung verdient hier noch die 

partielle Yerrttcktheit. 

Bei äusserlich wiederhergestellter Ruhe und Beson- 
nen iieit besteht hier oft eine so geringe forineiie Störung 
des psychischen Mechanismus, dass über der formellen 
Bichtigkeit der Urtheile und Schlüsse solcher Kranker ihre 
gemttthliche Abstumpfung und inteliecluelie Schwäche über- 
sehen wird, und solche Individuen, 80 Iftnge sie ihre „üxe 
Idee^ nicht in Worten und Tbaten verrathen, für geistes- 
gesund oder naeh Umständen als blos mit einer Schrulle^ 
einem Verstandesirrtfaum behaftet angesehen werden^ ein 
Irrthum, der Juristen verleitet hat, eine partielle Znrech- 
nungsfiUiigkeit, eine rechtliche Verantvrortlichkeit för alle' 
criminellen Handlungen, die nicht mit der üxiep Idee zu- 
sammenhängen, bei solchen Kranken zu statuiren. Eine 
solche Auffassung kann die Wissenschaft nicht tfaeilen. 
Dass solche Menschen total krank und nicht bios mittinem 
Verstandesirrthum behaftet sind, beweist einfach schon der 
Umstand, dass sie Lruiz uun wieder vollständig beruhigtem 
Vorstellen und Fühlen dennoch nicht zur Erkenntniss ihres 
Wahnes kommen, was noth wendig voraussetzt, dass sie 
an ihrem Urtheii, ihrer Logik eing ebüsst haben, dass viele 
Vorstellungen des gesunden Lebens aus ihrem Gedächtniss 
entschwunden sein umssen. Es beweist dies ferner ein 
Blick auf die Entstehungsvveise ihres Wahnes, der ja nicht 
ein eiijfat'liei Fehler im logischen Urtheilen und Schliessen, 
sondern ein Produkt krankhafter Vorgänge in den Orga- 
nen des psychischen Lebens ist^ aus einer Psychose, aus 
anderweitigen elementaren psychischen Störungen sich 
entwickelt hat, dem zu lieb das ganze frühere Urtheilen 
und Vorstellen nothwendig umgeändert sein muss, der 
nichts wie der Irrthum des Gründen, ad absurdum ge* 
führt werden kann und dann angegeben werden muss. 
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4. Der erworbene BUkUinii uud SciiuacbiBn. 

Der. endliche Ausgang der nieht zurLöoung gelangten 

psychischen Krankheiten ist ein allmäliges Zerfallen, Un- 
tergehen der psychischeil Leistungsfähigkeit. Aber nicht 
blos als Ausgang gewisser, als Psychosen bezeichneter 
Hirnerkianküii^en , sondern auch primär als psyclusche 
begleitentie Erscheinung anderweitiger organischer Hirn- 
krankheiteo finden sich Zustände von erworbenem 
Schwach* und Blödsinn. 

NamentHch gehören hieher die Apoplexie, die Erwei- 
chung des Gehirns, gewisse chronische Enteündungszu- 
stände desselben und seiner Häute, wie sie nach lange 
getriebenen Alkohol^cessen, nach Kopfrerletzungen^ In- 
solation, Meningitis sich einzustellen pflegen, ferner Neu* 
bildungen aller Art und Parasiten im Hirn, endlich die 
Altcrsveränderungen wie sie die Dementia senilis und 
die Eiitaituügea in der DeoieuLia paralytica mit sich 
bringen. 

Die Nüancen sind, analog den Fällen von cont^enita- 
lem oder in früheQ Lebensjahren entstandenem Schwach- 
und Blödsinn äusserst mannichfaltig und oft nur einem 
feingeitbten Auge oder Dem, der den Kranken von früher 
her kannte, bemerkbar. 

Gewisse leichtere Grade von verminderter psychischer 
Leistungsfähigkeit bleiben vielfach nach scheinbar zurvöl* 
ligen Hellung gelangten Fällen psychischer Erkrankung 
zurück. Der anscheinend vollkommen Genesene ist eben 
doch nicht mehr ganz so leistungsfähig als vor der Krank* 
heit; er ist nicht mehr der alte geschickte Arbeiter, der 
gewandte Geschäftsmann, obwohl er ganz gut sich in sei- 
nen alten Verhältnissen zu bewegen vermag. Aber sein 
Urtheil ist weniger klar und präcis, die Arbeit geht ihm 
nicht mehr so leicht von der Hand. Auch seine Empfin- 
dungsweise ist j^ri^^en früher verändert und stumpfer, seine 
Beziehungen zur Welt und dem von ihm früher Hoch- und 
Werthgehaltenen sind matter, seine • ethischen GefQhle, 
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seine Ssthetitdieii Urtbeile haben nicht mehr die frfihere 
bestimmende Kraft and Wärme. Dafür ist er leichter be- 

stimmbar in seinem ürtheil und seinen Neigungen gewor- 
den , von geringerer Energie und Ausdauer in seinen Be- 
strebungen, vielfach auch reizbarer, verietzliciier in sei- 
nen Getuliien und Stimmungen. 

Em solcher Zustand findet sich auch häufig bei Leu- 
ten die einmal eine anderweitige Hirnatfection überstan- 
den haben. Man bezeichnet ihn am besten als psychi- 
sche Schwäche. Von dieser leisen, oft nur durch Ver- 
gleichung der jetzigen mit der früheren bekannten Per- 
sönlichkeit erkennbaren Abschwftchang der psychischen 
Geeammtieistungsfähigkeit bis zn den extremen Graden 
des Blödsinns finden sich unzählige Mittelstufen, charak- 
terisirt durch mehr oder weniger grosse Ideenarmuth, 
Trägheit des Vorstellens , Lückenhaftigkeit des Gedächt- 
nisses, Energielosigkeit des Strebens bis zur Willenlosig- 
keit. 

Sie haben im AHgemeineii grossere iiedeutung für 
das Civilforum, wo ihre bfirgerliche Verfügungsfreiheit oft 
angefochten wird, doch auch die Zurechnungstahigk-eit 
solcher Individuen kommt dann und wann in Frage, in* 
sofern sie bei ihrer Reizbarkeit und der Schwäche ihrer 
intellectueUei^ und sittlichen £nergieeu Gew,aitthaten be* 
gehen, bei ihrer Lenkbarkeit und psychischen Schwäche 
sich Ton perversen Naturen zu Unterschlagungen, Dieb- 
stählen gebrauchen lassen, bei ihrer Gedächtnissschwäche 
falsche Eide ablegen , bei ihrem krankhaft gesteigerten 
oder durch sittliche Motive nicht gehemmten Geschlechts- 
trieb Unzuchtsverbrecheu oder Verletzungen des ülleiit- 
lichen Anstandes sich zu Schulden kommen lassen 

U. 8. w. 

Eine Hauptsache ist aucli hier , dass man nicht aus 
einzelnen erhaltenen Leistungen und Urtheilen sich zu 
voreiligeu diagnostischen Schlüssen auf das Verhalten des 
Gesammtzustandes bestimmen lasse. 

Besondere und häufig vorkommende Arten dieser er* 



Digitized by Google 



worbenen geistigen Insufficienz sind die Demeatia nach 
Hirnapoplexie und die Dementia senilis. 

Die Dementia post apoplexiam. — Nur sel- 
tenstellt sich nach Hirnapuplexie die vollkommene ti iihere 
I.eisfnnoi'sfithiijkeit in Bezug auf die psychischen Funktio- 
nen wieder her und ein verfrühter Altersnnarasmus ent- 
wickelt sich häuhg nach der > scheinbaren Heilung. 

In sehr vielen Fällen bleiben mehr oder weniger be- 
trächtliche psychiflcfae Infirmitäten zurück. Dies gilt na- 
mentlich für das Gedächtniss , das für Ereignisse, selbst 
ganze Perioden des früheren Lebens, für einzelne Worte 
and Bnchstaben defekt sein kann. 

Die psychischen Funktionen erheben sich nicht mehr 
KU ihrer firttberen Sehftrfe und ihren alten Umftmg) die 
Relationen bleiben mehr oder weniger ineohftrent, zuwei* 
len treten intercurrirend betotesstürungen ein. 

In leichteren F&Uen besteht ein mftssiger Grad von 
Schwachsinn, der sich in grösserer Bestimmbarkeit, Reis* 
barkeit, gemOthlicher Weichheit, geistiger Trägheit und 
einer gewissen kindischen Schwäche kondgibt; in schwe* 
reren besteht ausgesprochener Blödsinn, erhebliche Ab- 
nahme des Gedächtnisses, namentlich für die Jiingsiver- 
gangenheit, Bewusstseiusstorun«^ , Verkennen der Perso- 
nen. Nicht selten kommt es auch zeitweise /u objectlo- 
sen Angstgefühlen, ja selbst zu intercurrirendem Verfol- 
Cjuntrswahu , mit HalluciiKitionen , Delirien und liefiii^cr 
uugstitelier Erregung. Der endliche Ausgang ist apathi- 
scher Blödsinn. 

Die Dementia senilis. Itu höheren Alti r wird 
der Mensch an und tur sich scliun anders Er wird be- 
dachtsam, gemässigt in Ansichten und ürtheilen, nüchtern, 
kaltblütig. Er denkt und handelt langsamer, bedachter. 
Seine Phantasie hat nicht mehr den Flug der Jugend, 
das geistige Assimilationsvermögen ist nicht mehr so 
gross. Der Alte lebt mehr in der Vergangenheit, ist con- 
senrativ, misstrauisch gegen das Nene und egoistisch^ ein 
^,laudator temporis acti^S 

« 
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Leicht kommt es auch zu Nachlass der geistigen 
Kräfte. Der Ideeokreis wird ein beschränkter; das Gre- 
dttchiniss nimmt ab} to dass der Betreffende immer wie- . 
der dieselbe« Geschiehtea er^ftblt^ Der Wille ist niebt . 
mehr so fest» das IndiTidaum leicbier. bestimmbar* . 

Kommt es zu ausgebildeten Zustftuden seniler De-, 
metit», so werden die Leute, kindisch ^ vergessen Zeit 
und Ort, so dass sie sich in den. Strassen nieht mehr 'ätu- 
rechtfinden, sich irre gehen; sie Terlieren die Fftbigkeit 
Gedanken festsuhalten , Apperception und Reproduktifin 
^werden träge, lückenhaft, der Kranke vergisst. während 
der Ausführung was er sieb vorgenommen hat. Es kommt 
zu grundloser Exaltation und Depresbiuu, zu biödeui La- 
chen und Weinen^ endlich zu totaler Verwirrung, kindi- 
schem apathischem Wesen, Zuständen tiefer Bewusstseins- 
storuug und Stupidität. Nicht selten bildet sich auf sol- 
chem Boden blödsmniger Schwäche noch ein Zustand va- 
gen, fraf^nicnNiren Verfo]gunG:swahnes aus. Die Dementia 
senilis begiruit m rascher Entwicklung nach gewissen Ge- 
legenheitsursachen , so in der Reconvaiescenz von akuten 
Krankheiten, oder sie entwickelt sich ganz allmählig. In 
letzterem Falle zeigt sich neben grösserer Schwierigkeit 
des Begreüens und hartnäckig festgehaltenen Vorurtheilen 
allmählig ein der früheren Individualität fremdes, ärger- 
liches, empfindliches, misstrauisches Wesen. Nicht selten 
gesellen sich dazu zeitweise energielose Exaltationen in * 
Form 'von Geschwätzigkeit, Planmachen , Heirathen- 
' wollen. 

. Eine forensisch bemerkenswertheErscheinaag bei be- . 
ginnender Dementia senilis ist ein nieht seltenes Wieder- 
Brwaehen des. Geschlechtstriebs, der za sexuellen Exoes- 
sen Terleiten kann, namentlich zur Unzucht mit Kindern. 
Es ist wttnsehßnswerth, dassi überaül , wo solche Verbre^ 
eben von Greisen begangen werden, eine gerichtliche Ex- 
ploratio mentalis angestellt werde, da jenen fast immer 
ein maniakalisches ExaltatioiissUidium als Einleitung einer 
Detueiitia seuilis zu Grunde liegt. 

V. K.raffl-£liing, erimiiuilpajrctiologi«. * 
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Die DeiiieiiUa paralytica. 

Von hervoiTaireudeni iuteresse unter den Zustäuiien 
psj^chischer Scii\N a( lie t miin h ist jene der Laienwelt un- 
ter der Bezeichnung der „Geinmerweichung*" bekannte 
Krankheit auch für das Forum, da au ihr Leidende 
aicht selten mit dem Strafgesetz in Collision konuneu, 
und leider nur zu häufig ihr krankhafter Zustand ver- 
kannt wird. Namentlich sind es die Prodrom alperiode 
der Kraakheit uiid das in ihiem Verlaufe nicht seltene 
mapiakaliache Ezaltationsstadinm, wo dies mtfglicti ist> 
wfthrend in dem Stadium des Grössenwahnes sowie dö» 
finalen Blödsinns eine Täuschung über den Zostand kaum 
mehr mdglich ist 

Die Prodromalperiode dauert zuweilen ein bis mehrere 
Jahre und äussert sicii viellach nur in einer ganz alimählig 
sich vollziehenden Aenderung des Charakters, der Sitten und 
Neigungen, ohne alles Auftreten von \\ alinidcen , Sinnes- 
täuschungen oder Affekten. Diese Umänderun^^ des Cha- 
rakters betrifft zuweilen vorwiegend die ethische Seite. 
Die früher geläufigen und Obersätze des ganzen Denkens 
' und Handelns gewesenen Begriffe von Anstand und Sitt- 
lichkeit lockern sich, verschwinden gänslich, es kommt 
zu Zuständen deutlicher moral insanitj. Die Kranken, 
▼emachlässigen ihre Geschäfte und ihr Aeusseres, erge- 
ben sich auch meist Aiooholexcessen, die sie schlecht 
ertragen, treiben sich in Bordellen herum, halten sich 
Maitressen, erlauben sieh Verletsungen des öffentlichen 
Anstandes und kommen dadurch in Conflikte mit der Po- 
lizei. Sclteu ahnt schon jetzt der Laie, dass hinter der 
ganzen unsittlichen Lebensluhrung nichts Anderes als eine 
schwere zum Tode führende Krankheit steckt, obwohl 
deui Kundigen diese unmotivirte, stetige und scharf aus- 
gesprochene Umänderung des ganzen Wesens und Cha- 
rakters jedenfalls auffallen muss. Bei einer etwaigen ge- 
richtlichen Begutachtung derartiger Fälle wäre ein Haupt- 
gewicht auf diese CharaktemmwandluDg zu legen. Nicht 
selten finden sich in diesem Stadium schon deutliche Ge- 
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dächtnisssch wache, namentlich für die Jüngstvergangeo- . 
hcit, Neigung zu Congestionen und Schwindelanfällen, 
leichte Störungen der Spiaciie, Ungleichheit der Pupillen; 
psychischerseits ausser der Gedächtnissschwäche, die sich 
in VerE^essIichkeit , Zerstreutheit kuocigibt, Zeichen eines 
herein brecliendeu psychischen Verfalls, als <la sind: Träg- 
heit , Nachlässigkeit, leichtere Bestimmbarkeit neben ge- 
müthlicher Erregbarkeit und Weichheit. Auch das Stu- 
dium der schriftlichen Arbeiten in dieser Periode ergibfc 
oft schon beachtuQgswerthe Erseheinungen. So findet 
sieh etwa, dass Aiki Worte and Buchstaben ausgelasaen 
sind, dass Datum- und Reehottngsfehler gemaeht wurden, 
ei &}den sich Mlende oder unrichtige Interpmiktioii, be- 
ginnende AenderuDgen der Handschrift) grössere Flüeh* 
tigkeit. der Sohnftsüge^ «ehiefe Stellung der BacfasiMibea, 
.▲bwelcbtuigeti T<m der geraden Linie, OnmiiberlcBiten 
de» Papleift' — Alles beachtenswerthe Spaten getefiWer 
giriitiger Klarheit, -BesonneQMI und AufmerKaemkettb ' 
Hftttfig entwiekelt flieh im Verfauif einer eoleben ttberheaid« 
nehmenden pqrobkoben Sehwäflhe an Zuatand deotliober 
nfliniakalia<!lrär Exaltation. Die Eranken atOraea eich dann 
in gewagte Spekulationen, Ininfen, yerkaufeä, Tentohen- 
ken, sind in eleter Unruhe und Erregung. In der Regel 
geht damit ein gesteigerter Geschlechtstrieb und eine 
grosse Neigung zu Alkoholexcessen einher, aus denen 
Raufhändei, 'Körperverietzuugeu, Injurien etc. sicli nur zu 
leicht ergeben. Der gesteigerte Geschlecbstrieb führt ^u 
Familien- und öffentlichen ßkandalen, Sittlichk ei ts verbre- 
chen und groben Verletzungen des öffentlichen An Standes. 
Besonders häufig begehen diese Kranken Diebstahle, aber 
in 80 plumper einfältiger Weise, dass der That die Ent- 
deckung auf dem Fusse folgt. Die Oedächtnissschwäche 
ist dabei zuweilen jetzt schon so gross , dass sie auf fri- 
scher «That ertappt, nach kurzer Zeit gar nicht mehr wis- 
sen, wie sie zu dem gestohletien Gegenstand gekoiftmen 
•md, pure die That ableugnen und dann natürlich für 
feraebmiiite Spitabubeo gehalten werden bis au dem Mo- 

7* 
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' menft, wo im Gef&ngpiss Tobsucht und Grösaenwahn ans*, 
brechen und den Fall aufklftren. Auch in' den späteren 

Stadien der Krankheit ist Diebstahl eine häufige Erdchei- 
nuiig. Muist liLgt iliia daim ein universeller Grüssenwahu 
zu Gruiid j tlt r Alles für sein Eigenthum hält. Bevvusst- 
seinsstörung und illusioneo veranlassen dabei den Kran- 
ken oft ganz werthlosen Flitterkrani zu stehlen , indem 
er ihn für äusserst werth volle Gegenstände hält. 

In den inenanstalten ist es ganz gewöhnlich , dass 
derartige Kranke Abends alle Taschen mit allem uiug- 
lichen Keiinclit und Unrath , den sie unter Tags gesam- ♦ 
uieit, voll haben. In den spätem Stadien, wo die De- 
mentia das Krankheitsbild Uberwuchert hat, sind die cri- 
minellen Handlungen hauptsächlich durch die schwere Be- 
.^russtseinsstörung vermittelt. Die Kranken wissen nicht 
mehr Zeit und Ort, Mein und Dein aufeinander zu hal- 
ten. Sie begeben sich s. B. in fremde H&user in der 
Meinung, es sei ihr eigenes, und tragen daraus Gegen- 
st&nde fort, sie gehen, auf firäondes Aokerfeld und erpdten 
dort oder riehten in tiiebartiger GesohäAigkeit allerlei Be- 
schädigungen an. Sie verschulden ierner Feuersbrünsto, 
indem sie Q. die Kommode fttr den Heerd halten und 
darein Feuer machen, oder -achtlos, brennende Zündhölz- 
chen wegweifenl 

Die Begutachtung derartiger wdtgediebener'Fftlle ^t 
nicht schwierig. Die grosse Bewusstseinsstörung , Ver- 
gesslichkeit, Gleichgiltigkeit, Einsichtslosigkeit psychischer- 
seits, die unverkennbaren Zeichen eines schweren Hii-n- 
leiduns, wiii üic sich durch die Bewegung«- und Sprach- 
störungen verrathen, sichern die Diagnose. 

Die erwähnten Eigenthümlichkeiten des IJewusstseins- 
zustandes geben dem Mechanismus des Handelns derarti- 
ger Kranker zudem ein ganz besonderes Gepräge. Ihre 
Handlungen Wörden mit einer auüällenden Plurupheit, 
Brutaütät, liucksichtslosii^kett, Ungeschicklichkeit und Plan- 
losigkeit, wie sie nur ein solcher Zustand von Demenz 
und Bewusstaeinsstürung bedingen kann, in Isictine gesetiftt 



Digitized by Google 



101 



AaffaUendhittfig im Veriauf dieser gefürchteten Krank- * 
heit fi^i^o sich l)ed6fiteDde Reminsioiissiisttode, die na- 
menlUeh in den frühem' Stadien der Krankheit' Torkom- 
men, Monate bis zü Jahren andanem können, so dass der 
Unerfahrene an Herstellung glaubt, der Kranke selbst sei* 
nem Beruf und deipi bürgerliGhen Leben wieder gegeben 
werden kann« Kie idnd sie aber wirkliche Intemussio* 
neu, denn psychisch zeigen sich in diesen Remissionszeip 
ten deatliohe Zeichen psychischer Schwftche, leichte Be- 
stimmbarkeit , Reizbarkeit j allerlei Characteranomalien, 
oft ist das Kraukheitsbewusstsein mangelhaft, die Krank- 
heitseinsicht für den vorausgegaDgenen Zustand gar nicht 
vorhanden. Auch motorische Störungen, leichte Schwin- 
del- und Congestivanfälle zeigen sich da und dort, and 
weisen darauf hin , dass die Krankheit nicht gehoben, 
sondern nur vermindert ist. Von einer rechtlichen Ver- 
antwortlichkeit derartitrer Kranker in diesen Remissions- 
stadien , seien sie auch noch so lange und deutlich aus- 
gesprochen, kann demnach keine Kede sein. ^ 

IV. Die Zustände krankhafter Bewusstlos%k6it 

Ausser den im engem Sinne so genannten Geistes- 
krankheiten gibt es noch eine Reihe von Störungen des 
SIeelenlebens meist transitorischer Natur, in denen die 
rechtliche Verantwortlichkeit aufgehoben ist. Von der 
Gesetzgebung sind diese FftUe vorgesehen, sie lassen sidi 
am natürlichsten unter der BoE^hnuug der ,,Bewus8i- 
loslgkeit^^ iin 51 des deutschen Strafgesetzb. snbsu- 
nuren, denn allen diesen Zustftnden kommt als wichtig* 
stes Moment die mehr oder weniger voUstftndige Aufheb* 
ung des Selbstbewusstsoins 'für .die ganze Dauer des. An- 
falls zu. Offenbar kann unter BewussHosigkeit iin g6> 
setzlichen Biune nur ein Zustand von Atifhebung des ' 
Selbstbewnsstseins verstanden werden^ ein Zustand, in 
welchem der Kranke zwar seiner ,^Sinne und seines Ver- 
standes^' nicht mächtig, gleichwohl aber durch subjective 
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Sfamesbilder, T^idb- and Wahnronltelliingoa nodi im 
Sland^ ist) mit der AoMienwelt txk Terkehicn« imd.cnim*' 
licH» Habdhmgaa ta begehen , deren er .sich . aber gar 
niefat bewBBSt ist, tod denen er hinterher garniehtfl weisa, - 
oder deren er sich hdchstens. wie der BrIebniMe eines 
Traumes erinnert, die er'nicfat als denkendes frei wol- 
lendes Wesen, sondern rein m aschinen artige, automa- 
tisdi hervorgebracht hat, und für die er nriturlich in kei- 
ner Weise verantwortlich gemacht werden kann. Die fo- 
rensische Bedeutung derartiger Zustände ist demnach keine 
geringe, auch die Ermitthin c des subjectiven ZustandiBs 
zur Zeit der That stösst bei <lf r FIflchtigkeit dieser Vor- 
gänge auf nicht geringe Schwierigkeiten. FJn wichtisies 
Moment filr die Beurtheilung ergibt sich dann aus der 
Ermittlung des Standes der Erinnerung für die ^^eitdauer 
und ftkr dm Begebnisse des Anfalles. 

Wir »ubsumiren in Folgendem unter dem gesetattchen 
Terminus der Bewussdosigkeit (i e. Aufhebung des Selbst- 
bewusstseins) gewisse Traum- und IntoxicationsanMIndei 
Fieberdelirien, acute J)elirien im Verlaufe gewisser Ner- 
▼enlicapJifheitea (Hysteve nwl lCpileiisle) WMf ge^se pa- 
tbologisehe Affectenstftnde. 

1. Die Traumzustände. 

Dabin gehören^ dSe Sohlaftrankenheit (Soa^lakDt^a) 
wd Jener eigentbanlidie Zustand des KerreosyetBUia^ 
dm mn& eil» Schlafifaiiddn (Somnanibnlisestte) beeöietaet. 

ftk B^ie Ssehlaft^nnkenh-eil Sie ist Jener* eigen- 
tbttndiehe intermediäv^ Zustand awisehen Sohlaftii nad 
Waebea, der einteitt, sobald' die> mit dem Erweehea g^ 
wölndiiQh y«riHmdiene sofortige Wiederkehr von Selbstbe» 
wiuistsssn Ufldr Besonnenheit renOgert wird, so dass ans 
dem TnMmlebeft mit herobetgenommene TorsteUnngan 
und SttawaMuschuBgen oder falsehe Apperceptionen» ans 
der noeh* nicht aum Bewosetsein gdcommenen realen Welt 
den Iraiunartigen Bewusstseinszustand unterhalten. Da 
abef- in diesem inieruiediciitü i^ustaad schon motorische 
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Reaktionen auf diese traumartigen Vorstellungen möglich 
sind, hat die Criminalpsychologie ein Interesse an diesem 
Zustand, insofern Gewaltthaten von solchen Sohlaftrunke- 
nen an der traumartit^ verkannten Um^obung mOglich 
sindf und auch nicht allzu selten verkommen. 

So hat man Kalle beobachtet, wo Leute von einem 
beängstigenden Traume gequält und darüber erwacht, in 
vermeintlicher Nothwehr gegen eingedrungene Diebe upd 
Mörder ihre nebenanschlafenden Angeböiigen oder Perao- 
nen, die sie aus tiefem Schlafe erweckten, feindlieh rar- 
keooend tödteten. 

Ein erschütternder anabger Fall flodet sich in Buck- 
ninnndTiike*8 Lehrbuch mitgetheiU. Ein Obnstabler hörte 
aoB einem Hanse mitten in der Nacht den Angstrof 
tet meine ffindeHM Er eflte ins Haus und traf eine Hn^ • 
ter im Nachtkleid, in grösster Verwirrung und Anfregoag. 
Alias im Zimmer war in wirrem Durcheiniander, iwei 
klone Kinder sassen in einer Ecke gekauert. Die Frau 
rief bestttndig ,^wo ist mein Säugling ? Haben Sie ihn- 
aufgefangen? Ich mats ihn sum Fenster hinausgewoxfian 
haben^^ Sie hatte das Emd durch' eine Scheibe anm Fen- 
ster hinaus auf die Strasse geworfen, ohne jenes 2U er- 
öffnen. Sie iiatie getrtiüail, ihre kleinen Jungen riefen 
ihr zu, dass das Haus in Flammen stehe, und in der 
schlaftrunkenen Sinnesverwirrung hatte sie ihr kleinstes ^ 
Kind zum Fenster hinauageworfen , um es vor den Flam- 
men zu retten. 

Die Schlaftrunkenheit als solche ist ein ganz transi- 
torischer, nur wenige Minuten dauernder Zustand; nur in 
seltenen Füllen werden neue Sinnesdelirien aus einwir- 
kenden Sinnesreizen erzeugt und unterhalten die hieraus 
entstehende Sinnesverwirrung. Die Erinnerung an die 
Erlebnisse des schlaftrunkenen Zustandes ist immer nur 
eine summariscbe» die. in ihn fallenden Begebenheiten pro- 
jiciren sich dem wiedererwachten Bewusstsein wie ein 
Tiraum. 

FMfcdisp<»nlione& für die Entstehnog der Soblaltronken* 
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heit geben alle Umstände welche den Schlaf besonder« 
tief machen, namentlich die ersten Stunden des Schlafes 
und das jagendlicbe Alter, Zeiten , in denen der Schlaf 
schon physiologisch ein besonders tiefer ist, ausserdeni 
grosse Strapazen, lange Entbehrnne: des Schlafes, voraus- 
gegangener Genuss von ^eistifjf n Getrankon. reichliche 
Mahlzeit, heisse SciilaSsuilK'. Es ixiht eudlich Constitutio- 
nen, die einen ungewöhnlich tiefen Schlaf habpn , und 
Familien, in denen mehrere Glieder zu Schlaftrunkenheit 
disponirt sind. 

Veranlassende Ursachen siod böse, schwere Träume 
<Se den Schlafenden erwecken, oder plötslicbes Erweckt- 
werden durch Dritte. 

Ueber die Nichtzurechenbarkeit in solchem Zustande 
begangener Tbaten kann kein Zweifel besteben; Bebwie* 
rlgkeit bereltel nnr die ErmitHnng des Bewussteeinsvn- 
standes m Z^t derselben. Bs ist hier wichtig za efüMT' 
sehen, ob beim Individuum oder seiner Familie schon 
tthnficbe Zusttode vorgekommen smd, wie sein Schlaf 
und Erwachen gewöhnlich waren, welche sonstige prftdis- 
ponirende und oecasipnelle Momente znsammenwiikten, 
um dm Sdilaf su einem besonders tiefen su madien, 
welche äussere oder innere Ursachen fttr die Unter- 
brechung des Schlafes sich ergaben, ob die That wirklich 
in die Zeit des gewöhnlichen Schlafes fiel, wie lange 
dieser schon gedauert hatte, wie lange der angeblich 
schlaftrunkene Zustand dauerte, ob nicht zeitlich zwischen 
That und Erwachen Reden und Handlungen fielen, die 
auf wiedergekehrtes Selbstbewusstsein und Apperception 
schliessen lassen. 

Es iöt. selbstverständlich, dass die That zeitlich nn- 
raittelbar in den Moment des Erwachens oder Erweckt- 
werdens fallen imiss, dass sie keine präineditirte sein, 
sondern nur leii Charakter einer unbewussten, zufälligen 
an sich tragen kann. 

Wichtig ist endlich die genaue Prüfung, welchen Zeit- 
abschnitt und welche Punkte die Erinnerung umfaast. 
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Bei jnrklicher Sdilaftronkenheit kann die Erinnenuig nur 
eine summarische sein und nur dissa suljectiven Inhalt 
des Tranmbewusstseins, nicht aber den objektiven Saoh- . 
▼erhalt in sich begreifen. 

Daneben können auch die Vita anteacta, der Leu- 
mund, die fehlende Causa facinoris, das Benehmen nach 
der That verwerthet werden. 

b) Der Zustand des Nachtwand eins. Phäno- 
menologisch besteht er darin , da^s bei vollkommen auf- 
gehobenem Selbstbewusstsein dusch spontane Thätigkeit . 
des Gehirns, gleichwie im Traume, Vorstellungen und 
Sinnesbilder producirt werden, deren Uebergang in mo* 
torische Akte aber nicht gehemmt ist, so dass den l^nm- 
▼orstellungen adäquate imd zweckentsprechende Hand- 
Jungen möglich sind, während gleichzeitig die*^8innes- 
apperception aufgehoben oder auf die dem Inhalt des 
Traumbewusstseins entsprechenden Objekte eingeschränkt 
ist. Dieser Handlungen ist sich das Ich nicht bewusst, 
sie sind rein automatische Akte. Die Erinnerung für die 
Traumerlebnisse und natürlich alle realen Be^rebnisse 
fehlt fjanz im wachen Zustand, oder wirkliche Rei^eben- 
heiten vermeint der Nachtwandler nur geträumt zu haben. 
Zuweilen ist die Erinnerung an das in früheren Anfällen 
Geschehene auf die Zeit der jeweiligen Anfalle beschränkt, 
ein eigenthttmlicher Zustand von Doppelleben und Doppel- 
bewusstsein* 

Die Literatur besitzt Fälle, wo in solchen Anfällen 
criminelle Handlungen (Tödtung, Diebstahl), Schwängerung 
stattgeftmden haben.. Das Nachtwandeln ist eine Nerven- 
krankheit, wahrscheinlich nur Theilerscheinung anderer' 

Neurosen (Epilepsie, Hysterie, Status nervosos). Es fin- 
det sich vorwiegend im jugendHchen Alter, namentlich 
zur Zeit der Pubertätsentwicklung. Die Anfälle bestehen 
nicht selten Jahre lang, kehren zuweilen täglich und zu 
bestimmten Stiniden wieder, werden immer von Schlaf 
eingeleitet; zuweilen gehen ihnen leichte ConVulsionen 
oder kataleptische Starre der Muskeln foraus* Der An< 
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fall geht ia einen Zustand vod gewöhnlichem Schlafe 
wieder sarttck oder wenn er durch äussere oder iniiere 
Anregung unterbrochen wird, geht er durch ein kürzeres 
oder längeres Stadium schlaltrunkenartiger Yerworrenheil 
in den wachen Zustand über. Die TVaumvorstellungfen 
können mehr oder weniger geordnet und einfache Re- 
produktionen gewohnter Vorstellungsgruppen des wachen 
Lebens sem, oder sie sind mangelhaft associirt und ver- 
worren. Dem entsprechend ist der Naciitwandler zur 
Vonialiine zweckmässiger Handlungen, zur Fortsetzung 
und Besorgung gewohnter Geschäfte fl^hig oder er däm- 
mert planlos umher. . 

Die Constatirung der Krankheit hat in der Regel 
keine Schwierigkeiten, da sie .eine chronische Neurose ist, 
anderweitige Zeichen einer solchen , . Prädispositionea zu 
Kerreokaankheiten sich etwa finden und weitere AnfiUIe 
sich, beobachten lassen. Dass eine criminelle That wirkÜclr ^ 
in einem solchen Anfalle begangen wurde, muss aus einer 
Reihe ▼oa Umständen erschlossen werden. 

Wichtig kann es bei typischen Anfällen werden, ob 
die That ui die gewöhnliche Zeit derselben fällt. Das 
Zustandekommen einer zweckmässig combinnten That 
schliesst das Schlafwandeln nicht aus. Bezüglich der That 
selbst und ihrer näheren Umstände können sich wichtii^e 
Anhaltspunkte ergeben insofern z. B. zu ihrer Ausführung 
dem wachen Leben unmögliche (Weg über*s Dach etc.) 
Mittel und Wege eingeschlagen wurden. 

Auch hier kann schliesslich die genaue Ermittlung 
wie sieh dieErinnernng verhält, werthvolle Anhältspunkte 
ergeben» 

Nie hat. des Nachtwandler die Erinnerung für Das^ - 
was in die Zeit seines Anfalles fiel, als Erlebtes, höch- 
stens als Geträumtea, in der- Regel fehlt alle Erinnerung, 

wie im tiefen Schlafe. Jedenfalls ist es unmöglich, dass 
er sich an ein Factum erinnere, das in die Zeit seines 
Zustandes f^Wt, während er zeitlich vor oder nachher 
stattgelundener Begebeuheiten sich gar nicht erinnert oder 
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sie nur p^eträumt zu haben vorgibt. Im Aofalle selbst ist 
gegenüber möglicher Simulation zu beachten, dass die 
Sinnesappereeption aufo^ehoben ist, oder sich auf Das, 
was mit den das Traunibewusstsein erlüUeuden Vorstel« 
Jmigea sasammeiih&iigt, bescbrl^tikt, 

♦ 

2. Die Intozicationszastände. 

Hiehec gehören die Wirkungen welche der GenusB 
▼on Alkohol oder narkotischen Stoffen auf die psychi- 
sch^ Funktionen aaslibt, und damit die rechtliche Ver- 
antwortüehkeit in Frage stellt,- 

a) Die Alcoholintoxication. Der Rausch ist 
eigentlich nichts Anderes, als ein künstUch erzeugtes Irr- 
sein, und je nach der Individualität, der Quantität und 
Qualität des alkoholischen Getränks sind die Symptome 
und Formen di(jses Alkoholirrsems verschieden. 

Wir müssen bei der Besprechung der durch Alkohol- 
miss^rauch erzeugten Irrsein^zustände die acuten transi- 
torischen, im sie als Rausch bezeiobuet werden, wesent- 
Heh von deft chronischen dauernden , durch habitu^e 
AlkohoJexMsse heKbeigeführten unterscheiden. 

Bemerkenswertbe Typen dieses chronischen Irreseins 
der Säufer sind Zustände wahrer Moral insanitj, die sich 
in allmäligem Verlust idler ästhetischen, ethischen Ge* 
fühle und Urtheile; einer sittlichen fintartung nach allen 
Richtungen bei gleichzeitiger Abnahme der intellectuellen 
Kräfte, iiamentlicli des Gedächtnisses kundgeben, und 
nach Umständen in foro recht schwierig zu beurtheilen 
sind; ferner Zustande von vorwiegend intellectuellein 
Schwach- und Blödsinn mit e^rosser GemiUhsreiztiarkeit, . 
und solche von subacutem oder chronischem Verfolgungs- 
wahnsinn, ausgezeichnet dadurcl^ dass hier Gesichtshallu- 
cinationen schrecklichen Inhalts ins Krankheitsbild ein- 
treten und der Wahn, begünstigt durch entsprechende 
Illusionen und GehönrhaHudnatioiien gerne einen sexuel- 
len Gharakteir' s. B. ^Ueher Untreue annimmt. 
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Einer periodischen Saufsucht rDipsnmanie) als wahr- 
scheinlicher Varietät periodischer Manie haVien wir eben- 
falls schon Erwähnung gethan. Es genügt auf diese nur 
ätiologisch von andern differirenden Zustände aufmerk- 
sam gemacht zu haben, da ihre DiagDOse und gericht- 
liche Beurth eilung genau dieselbe ist. 

Eäiigehendere Beachtung erfordeni die acuten Stör- 
ungen, welche der Alkoholmissbrauch setzt, das De- 
liriam tremen» und der Zostaod der Berausch an g. 

Das Delirium tremens ist ein acutes DeKrinm, sn 
dessen Ausbrach die Alkoholexcesse nur eine Dispositioii 
in Folge organischer Yerttodernngen im Gebim bilden, 
aof Grund deren gewisse occasionelle Momente^ wie z. B. 
acute Krankheiten (Pneumonie), Verletsungen (Bein- 
bracbe), heftige Aifekte, snweilen auch die blose Ent- 
siehnng. des gewohnten Alkobol-Reiaes-, das Delirium sum 
Ausbrach bringen» 

Dieses selbst verläuft als Zustand mässiger Tobsucht 
oder als MelaochoHe mit xYiigsteelühlen. Charakteristisch 
sind ein gewisser Stupor, Zittero der Extremitäten, Schlaf- 
losigkeit, copiöse Schweisse und Hallucinationen des Ge- 
sichts, die vorsvlcgend, aber nicht ausschliesslich in Thier-, 
Visionen und hassliehen Fratzen bestehen. 

Von einer reehtlieheri Vf-rantwortlichkeit m diesem 
Deliriiitii kann natiirlicli kerne Rede sein. 

Am häutigsten unter allen AlkohoIzustHnden sind es 
Fälle einfacher Berauschung, die zum Gegenstande foren- 
sischer Beurtheilung werden, insofern sie zu Körperver- 
letaungen, Todtsohlag, Ehrenkränkaogen^ Majestätsbelei- 
digungen und andern criminellen Handlungen führen. 

Gewöhnlich spielen sich die Fälle einfacher Berau- 
schung unter dem Bild einer maniakalischen Exaltation 
ab. Der Gedankenfluss wird rascher, die Stimmung 'ge- 
hoben , Gedäcbtniss. und damit Gomblnation und Bepco* 
duktion gesteigert Sin deutlicher Bew^ungsdrang gibt 
sich in Singen , Schreien, liacben, Tansen, allerlei muth- 
willigen und Tielfoch zwecklosen Handlungen kund. Im 
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wäteni Yerlaiife verHeren sich eine Beihe ftsthetiaeher 
VbrstellungeD, moralischer Urtheile, die hemmeod und 
eontrolirend dem gesunden Ich sonst zu Gebote stehen.^ 
Der Betrunkene plaudert seine eignen und anderen Ge- 
heimnisse aus, — in vino veritas — er setzt sich über 
Sitte und Austaud hinweg, er wird cjuisch, brutal, un- 
duldsam, rechthaberisch, aggressiv. 

Zuletzt koüitnt es zu einem Zustand psychischer 

-, Schwäche (zu Abnahme des Gedäclitnisses, zu Mattigkeit, 
Schiäfrigkeit, . Verworrenheit) , es treten Hallucinationen 
und Illusionen auf, und ein Zustand blödsinnigen Stupors 
schliesst die Seena ab. 

: Für die Bestrafung der im trunkenen Zustande be- 
gangenen criminellen Handlungen hat das Ges^buch 
keine speziellen Nprmen aufgestellt Diese Zustfinde 
fallen somit unter %, 51 und sind unter den dort aufge- 
stellten Begriff der Bewusstlosigkeit su subsumiren, womit 

j ipiplicite angenommen ist, dass jene weinwarmen, leicht 
maniakalischen Zuötäude an und für sicli liie Zurechnung 
nicht aufheben, und die rechtliche Verantwurtlichkeit erst 
mit dem Zeitpunkt aufhört, wo Bewusstlosigkeit, id est 
Aulhebung des Selbstbewusstseins eiugetreten ist. Zur 
Ermittlung des subjectiven Thatbestands in' solchen Fällen 
einfacher Berauschung wird selten die Mitwirkung des 
ärztlichen Technikers requirirt, gewöhnlich enlscheidet der 
Richter allein über, die Zurechnung der Trunkenen auf 
Grund der Zeugenaussagen » wobei die Quantitftt und 
Qualität des genossenen Getränks, die Thatumstände und 
allgemein psychologische Kriterien die Schwerpunkte der 
f^ntseheidung bilden. • 

Leider wird dabei von den G^esehwomen vielfach 
Bewusstlosigkeit im gewöhnlichen Sprachgebrauch, nicht 
im rechtlich psyciiulogischen genommen, und die Bew usst- 
losigkeit des (sinnlos j Betrunkenen nicht statuirt, weil 
der Betreffe tule noch mit der Aussenwelt verkehrte, zu- 
sammenhängend sprach und handelte, obwohl ein solches 
Verhalten (vgi. Traumzustäude , üania' trausitoria, epiiep* 
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tieft «te.) dnrehaiu niobt die MögtiofakeU aoteoUieflal;, dmu 
.Jemand gleiehzeitig des Selbsttiewusstoeiiis benabt war, 
resp. Dif)bt wuaste, was er fliaL Die Boteebeidnag dtkvfte 
aueh bier im Verbauten des Erinoeniiigsreffiiiögeiia fOr^ 
die 2ieii des AdIUIs, als dem besten Reagens fUr die Er- 
mittliing des Standes des Selbstbewasstseins Uegen. 

Allein damit ist die foi^ensische Betrachtung der Zu- * 
stände von Alkohoüntoxication noch nicht erledigt. Neuere 
ForsciiUDgen haben dargethan , dass es Zustände von 
durch Alkoholintoxication erzeugter Stnrung der psyclii- 
sciien Funktionen gibt, die durchaus nicht mehr dem 
Schema eines gewöhnlichen Rausches entsprechen, son- 
dern bei denen theils innem organischen Ursachen, 
theils ans einem Zusammenwirken accidenteller Momente 
die Berauschung in Wesen nnd Verlauf durchaus sich als 
ein Anfall von acutem, tobsQcbtigem Irresein gestaltet 
Mania ebriosa. 

Gegenüber solchen Fällen wäre die Mitwirkung eines 

ärztlichen Technikers zui- ConsUurung des riubjectivea 
Tliatbestiiiids dringend geboten, andrerseits wünachens- 
werth, wenn die richterliche Fragestellung nicht den 
doppeldeutigen Hegrilfder Bewusstlosigkeit waUIiej sondern 
im' Einklang mit ^. oi des btratgesetzbuchs die Frage 
darnach stellte, ob ein Zustand von krankhafter Stfirung 
der Geistesthätigkeit vorhanden war, welclier die Fähig- 
keit der freien Willensbestimmung ausschloss, denn that- 
sächlich gehören die allegirten Zustände nur unter diesen 
gesetzlichen BegriC ^ 

Wir wftblen- lUs GoUectivbezeiehnung für derartige 
patbologische Ranschsnstttnde den Namen tfania ebrio- 
rum aeutissima^ da ein . maniakalischer Symptomen- 
coropler bis au Ausbrüchen tobiittcbtiger Wnth und trieb- 
artigen Zerstörungsdranges in der Hehfzabl der Fftlle das 
Enmi^heitsbild zusammensetet Eine solche pathologische 
Reaktions^eise auf Alkoholica kann durch die rerschie- 
densten schftdiieben Sinflüsse, welche die Hirnorganisation 
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treffen, herbeigeführt werden. Sie lassen sieh ttlier- 
nehttieb in prödispoBtrende und eccidentoUe eoheiden. 

Die prftdiflpopirenden kpmmeD wemtüch dAihitlber* 
ein, dass sie die Widerstiuidskraft gegen die fluxionsb.e- 
fördernde Wirkung des Alkohols rerringero^ nnd, wohl 
durch gestörte Innenration der . yaaomotoriscIiMi Ceniren, 
SU fluxionftren Hyperämien im Gebiete der 4ea psychi- 
sehen Funktionen dienenden Thdle des Grosshicns Anlass 
geben. Solche Himorganisationen sind nicht seltoiL Sie 
sind angeboren, oder in den ersinn Leben^ahren durch • 
verschiedene cerebrale Affektionen z. B. Meningitis , Uy- 
. , drocephaluä acuius erworben worden. 

Oft ist diese abnorme Constitution eine eutöcinedeu 
hereditäre. Man findet dann in der nächsten Verwandt- 
schaft, namentlich der Ascendenz, Individuen, die an den 
verschiedensten Hirnkrankheiten gelitten haben, an Apo- 
plexia cruenta oder serosa zu (jrrunde g^ing-en, geisteskrank, 
epileptisch oder trunksüchtig waren. Eine aulTallend ge- 
ringe Toleranz gegen Alkohol ist nicht selten seniiotischer 
Ausdruck für eine psychopathische hereditäre Constitution. 
Es gibt Hereditarier , bei denen neben elementaren Er- 
scheinungen abnormer psychischer Verfassung erwähnt 
wird, dass sie den Alkohol von jeher schlecht vertrugen, 
oder dass sie geistesgestörte Blutsverwandte hatten, die 
die 'gleiche Intoleranz darboten. Die Träger solcher alv 
normer Constitution sind Menschen bei denen die geringe 
Widerstandi^fähigkeit .des Gehirns gegen fluxtonsbeför- 
demde Einfittsse sich frühe und vielfBch kund gibt Sie 
sind von reizbarem -.cholesischem Temperament,* leiden 
vielfach an Kopfweh, Schwindel, sensoriellen Byperftsthe- 
sien, Nasenbluten, bekommen durch Affekte, Einwirkung 
hoher Temperatur heftige Congestionen, und kdmmen in 
ihren AffSskton. leicht ausser sich. 

In einer andern Reihe von Fällen ist diese patholo- . 
gische Eeaktionsweise des Gehirns gegen Alkohol eine 
erworbene. ' 

Ganz besondere sind hier Kopfverletzungen und Hiru« 
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erschütteruDgen, Entzündungen des Gehirns und seiner 
Häute, Apoplexie, idiopathische Seeleusturun^eu , beson- 
ders Deliriimi acutum, ferner die Prodromal -Periode von 
solcheu, uauientlich Dementia paralytica, Alcoiiolismus 
chronicus, Epilepsie und erschöpfende Krankheiten, wie 
z. B. Typhus, namhaft zu machen . itrich denen oft eine 
bemerkenSwerthe Intoleranz für Alkoholica xurttekbleibt 
und Alkoholexcesse ZußÜle ttanciitorischer Seeienstörang 
erzeigen. 

Aber auch ohne Prädisposition ^ kann, durch, ein S&ü- 
sammenwirken. aecidenteller fluzionsbefördemder Homente 
mit einer Berauschung, diese zu einer akuten Tobsaeht 

gesLeii^ert werden. ' 

Daliiii sind zu reciiuen liettige plötzliche Affekte, 
körperliche Anstrengung durch Tanz, sexuelle Aufregung, 
Trinken bei iiucliterneiu Mat^^en, dumpfe heisse TriiiksLube, 
grosse Sonnenliitze, Beimischung narkotischer btoü'e zum 
Getxauk (ätherische Oele, Absynth etc.). 

Am wiclitigsten sind hiebei Affekte. Es ist hier nicht 
zu übersehen, dass zwischen der Einwirkung von Alko- 
hol und Affekt ein längerer Zeitabschnitt mässiger, durch 
den ^Alkohor erzeugter Hirncongestion liegen kann, in 
dem sich der Betreffende noch ganz yerstftndig benahm, 
bis plötzlich durch das Plus eines einwirkenden Affekts 
ein ganz unfreier Zustand herbeigeführt wurde. Man muss 
sich dann hüten, blos der Einwirkung des Affekts zuzu- 
schreiben, was gemischter Effekt jenes und des Alkohols 
war. Solche Fälle von combinirter Wirkung von Rausch 
und AückL öind in der Praxis äusserst häutig. Die Lite- 
ratur hat eine grosse Zahl von in pathologischen Rausch- 
zuständen zu Stand gekommenen schweren Gewaitthaten 
verzeichnet. 

Für die Ermittlung des subjeotiven Thatbestandes 
dürften folgende Merkmale zu yerwerthen sein: 

1) Menge des genossenen Getränks und Wirkung 
stehen in keinem Verhältnisse, eben w^ inneife organi- 
sche oder aussergewOhuliche occasionelle Bedingungen die 
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ErregbarkeiUschweUe des Gehirns für Alkoholicist tiefer 
setzten. 

2) Wie (luantitativ ein Missverliäituiss besteht, so zeigt 
sich dies auch in der zeitlichen Verknüpfung von Ursache 
lind Wirkunt^ Die acute Psychose bildet häufig nicht das 
Hühestndium der Berauschung, folt^t vielfach nicht dem 
gewöhnlichen Stadien- und Instanzenzng, sondern tritt- 
primär, plötzlich, gleich im Beginne des (relativen) Alko- 
holexcesses auf, oder auch es liegt zwischen Alkoholge- 
nuss und Ausbruch der akuten Psychose .ein bis mehrere 
Stunden dauerndes Stadium latenter &irnißonge8ti6n und 
Intoxication, so dass jene erst durch ein accidentelles Mo- 
ment (Affekt) nachwirkend zum Ausbrach kommt 

3) Auch qualitativ unterscheiden sich solclie Zustände 
▼cm gewöhnlichen Rausche. Es kommt zu einem mehr 
weniger systematischen Delirium, zn völlig aufgehobener 
oder tranmartig durch subjective Sinncserre^ung verfälsch- 
ter Apperception, zu einer völligen und dauernden Auf- 
hebung des Selbstbewusstseins, zu maniakaüschen Aus- 
brüchen, denen nicht ein Gewolltes, Vorgesieütes zu (Jrunde 
liegt, sondern die ganz wie bei der gewöhnlichen Tob- 
sucht, einen spontanen durchaus triebartigen Charakter 
haben, sich bis zur Höhe von Wuthanfäiieu und zu mass- 

. losem ZerstöruDgsdrang steigern können. 

4) Dazu gesellen sich Erscheinungen lebhafter Fluxion ' 
zum Gehirn^ — klopfende gespannte Clarotiden , Jagender 
voller Puls, heisser, gerötheter Kopf, injicirte glflnzende 
Augen, zuweilen selbst Zähneknirschen. . 

5) Die Bewegungen sind nicht die ataktischen tau- 
melnden der Trunkenen, sondern onter dem Einfluss der 
cerebralen ( nianiakaiischen) Irritation werden die Bewe- 
gungen kraftvoll, energisch, die Muskeln ausserordentli- 
cher Kraftleistuugen fähig. 

6) Die Sensibihtät der äussern Haut ist aufgeliohen. 

7) Es besteht Amnesie für den Zeitabschnitt der acu- 
ten Psychose. Während bei gewöhnhchem Rausche, wo das 
Selbstbewusstsein nur theilweise getrübt und momentan auf- 

T. Ki;«fft>£blng, Crlmiiwlp^ydiologl«. 8 ' 
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gehoben ist, eine wenigstens ßiiuimarisclje Erinnerung au 
das im ZustaiRi der Berauschung Vorgefallene besteht, ist 
beim acuten Trunkuriheitsin-esein die Amnesie eihe coni- 
plete, über einen grösseni Zeitabschnitt ausgedehnte, der 
ganze Parox\ stnus bildet eiue völhge Lücl^e im zeitiicbea 
Ablauf des Vuisiellens. 

Wohl zu beachten ist eine eigeniluiinliclie momentane 
Aufhellung des Hewusstseins bei solchen Zuständen z. B. 
nach einer Gewaltthat, im Moment der Verhaftung, des 
Verlasseos der heissen Atmospb&re der Trinkstabe etc^ 
die dann eine momentaDe richtige Beantwortuog einiger 
gestellter Fragen, ein zweckmässiges Gebahren ermögHcbt, - 
an die sich aber der^Inkuipat nachträghch nicht erinnert. 
Solche Thatsachen werdeo dann ieicbt im Beweisverfahren* . 
einseitig für die AnsehauuDg verwerthet, dass .der Betreff 
fonde nicht sinnlos betrunken, bewasstlos gewesen sei, 
obwohl doeh der Mangel der Ennnenuig dafttr spricht 
Es erinnert dies an einen ähnlichen Zustand bei iBpitopti- 
sehen, die nach einem Anfiül anscheinend wieder bei sieh 
sind, vernünftig sprechen und handeln, und hinterher gv 
nicht wissen, was sie in diesem scheinbar wieder beson* ' 
neoen Zustand gethan haben. 

Die H&uügkeit des Eingreifens der erwähnten organi- 
schen pathologischen Bedingungen und ihre Bedeutung 
für die Zurechnungsfahigkeitsfra^e macht es wltnschens- 
werth, dass der Uichter sie könne, aul" sie aufmerksam 
sei, und eiiuiderlichenfalls iliV. iiiile des Gerichtsarztes zur . 
Ermittlung des subjectiven ihatbestaudes requirire. 

Es entfallen dabei für die Expertise als Resumö des 
Vorgetragenen folgende Gesichtspunkte: 

1) Wie verhält sich das ganze Vorleben des Inknlpa- 
ten, wie seiue psychische Abstammunu:":' linden sich here- 
ditäre psycho- und neuropatbiselie Momeute? Haben auf 
sein Gehirn Verletzungen oder Kranklieiten einj^ewirkt? 
Ist er epileptisch, leidet er an einer sonstigen allgemeinen 
Neurose, oder an chronischem Alkoholismus? Litt er an 
Congestionen^ Schwindel, ICopfweh'? Wie verhielt or sich 
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in AliektcD ? Wie war seine Toleranz gegen Alkohol iu 
verschiedenen Lebensabschnitten? Findet sich dabei ein 
Unterschied zwischen frOher und jetzt? Hatten seine Al- 
koholexc€i8se auch früher schon eiuea pathologischen Cha- 
rakter? • . 

2) Welche Symptome gingen der fragliehen Alkohol- 
Psychose als Prodrom! voraus? iGoDgjBStioneD; sensorielle 
Hyperaesthesieen» Kopfecbmerz, Schwindel.) 

3) Welches war Quantität nnd Qualität (Kohlensänre, 
F^elöl^ Absyntlr etc.)'<^^*g®iios8enen Getr&nfes? 

4) Lassen sicii zur Zeit der Berauschung oder nach- 
her zur Wirkung gelangte accidentelle Momente erinitteki, 
die einen cumulativen Eanfluss auf die Aikoholwirkung ha- 
ben konnten? ' . 

&) In welchen Zeitobsch&itt- der Berauschung Mit der 
Ausbrach der fraglichen PsjohQse? Welche waren ihre 
Symptome mit besonderer Berackaichtigung des Verhaltens 
der Muskelkraft, derCirculation, der seniwrieUen und psy- 
chiscben Funktk>nen (etwaige Delirien , - Hall ueinationen, 
maniakalische triebartige Erscheinungen?) 

6) Wie verhält sich die Erinnerung fBr den Zeitab- . 
schnitt der täglichen Psychpse? Wie weit zeitlich und 
* qualitativ ist jene aufgehoben? Wie war das Verhalten 
des Inkulpaten nach der That^ insofern durch das unbe-« 
flemgene Gebahren nach, derselben sich ein Anhaltspunkt 
daiQr ergeben kann^ dass er sieh des Vorgefallenen gar 
nicht bewusst ist ? \ 

b) Narcotisuuis. Auch durch eine Reihe von der 
Klasse der Narcotica und Aetherea angehörigen Stoffen, . 
Opium, Haschisch, Hyoscyamus, Üatura Strammoiiiuni, Bel- 
ladonna, ferner durch Bleipräparate, Aetiier, Clilorolürm kön- 
. nen trarisitorische Alicnationen des Selbstbewusstseins »lier- 
vorgebracht werden, in deren Dauer Rechtsverletzungen 
fallen. Das klinische Krankheitsbild setzt sich bald aus va- 

8* 
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gen Halliiciiiationeii und Uelirieu zusammen, bald besteht 
es aus Anfällen tobsüchtiger Erregung bis zu Wuthausbrü- 
chen (Belladonna) oderZufiäUen heftiger präkordiaier De* 
pressioo mit Angstzufällen und schreckhafleo Visionen nadfa \ 
Art pinea Raptus melancholicus. \ 

Hie und da scheint das Chloroform eigenthümliclie 
Wirkungen, und zwar auf die Oescblecbtssphäre auMuftben, 
indem es die Empfindungen des Beiscbtaft eraeogt So 
sind FiUie in d6r Literatur tiekannt, wo Frauen den cbld- 
rofbrmirenden ArzI anklagten, ihren bewuBstlosen Zustand 
während der Narcose missbraucht zu haben , obwohl dl« 
Untersuebuog ergab, dass diese Beschuldigungen sieh rein 
aofHallucinätionen gründeten. Von einer rechtlichen Ver< 
antwortlicbkeit von im Zustand des Nareotismus begange 
nen criuiinelten Handlungen kann natürlich nicht, die Rede 
sein. — 

j 

'S) Delirium in fieberhaften Kraokheiteu. ^ 

Ein häufiges Voi kommen ist Delirium in Krankheiten, 
namentlich solcheu, bei denen die Eigenwärme bedeutende 
Hüheu erreicht, aber bei nervösen Constitutionen kann es ' 
auch vorkommen, dass Krankheiten mit mäsRi<;em Fieber 
und gewöhnlich fehlenden Delirien sich mit solchen coni- 
pliciren. Die acuten Delirien zeigen sich besonders in 
zwei Stadien des Verlaufs, einmal auf der Höhe des Krank- 
heitsprocesses , dann in der beginnenden Reconvalescenz. 
Das Delirium auf der Acme macht den Eindruck, eines 
toxischen und hängt offenbar mit der Fieberhitze und 
Aenderungen der chemischen ßlutbeschaffenheit zusatnmen, | 
das Delirium der Reconvalescenz steht dem Inanitiousde- 
lirium am nächsten und lässt sich wohl auf ungenügende 
Hirnernäbrung, Zustände von JBrschOpfung und Anämie 
des Gehirns zuräckfQbren. . 

Im Allgemeinen besitzt das durch syinpathiscbe oder ^ 
symptomatische 'Hirnreizung erzeugte Delirium gegenüber 
den Krankheitsprocessen des Irreseins mehr den Obarak* 
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ter einer tiftllacinatorischen Verworrenheit oder der ver- 
worrenen tobsüchtigen Erregung, selten kommt es zu ab- 
normen GemiUhsstitnniungen, systematischem Delirium und 
totaler Umwandhmg der Persönlichkeit, Auch die Asso- 
ciationen felilea grösstentheils im Ablauf der deliranteu 
Vera teil uogeD. 

. Das Deliriiim der Acme ftussert 6ich bald in der Weise 
einer MelanchoUa aetiva, bald als eiDfacbe maniakallscbe 
Uirnreizung, bald als Delirium acutom oder furibunde Manie, 
bald auch nur als blandes Delirium, aus dem der Kranke 
momentan erweckbar ist. Bs ist continuirlich oder fällt, 
nur mit den Exacerbatiunen des Fiebers zusammen. 

Bemerkenswerth sind auch Anfälle furibunden Deli- 
riums an Orten wo Malaria endemisch ist. Sie können im 
Verlauf des Wechselfiebers den g;an2en Fieberantall be- 
gleitend auftreten, zuweilen auch kann die Intermittens 
gleich mit einem solchen Anfall meist mehrstündiger ma- 
niakaliscber Erregung mit bedeutender Verworrenheit, 
fhribundem Delirium, das zu* den gefährlichsten Gewalt- 
thaten führen kann, debütiren. 

Das Inanitionsdeliriiim der Reconvalescenz findet sich 
am häufigsten nach Pneumonie, Intermittens ^ Typhus, 
Rheumatismus articulorum acutus, Cholera. 

Es besteht aus transitorischen Hallucinationen und 
' Delirien indifferenten oder ängstlichen Inhalts, Angstzu- • 
föllen, Zuständen maniakallscher Erregung oder durch 
beängstigende Hallucinationeu hervorgerufener ängstlicher 
Unruhe. 

Gewaltthaten im Fieberdelirium kommen z!i\\cilen 
vor, Mord, Brandstiftung etc. So hat man auch Ermor- 
dung des Kindes im Delirium eines Puerperalfiebers beob- 
achtet. 

Die Zustände des Fieberdelirium sind rechthch den 
Traum- und Intoxikationszuständen, nach Umständen auch 
den Geistesstörungen gleich zu erachten, und unter die 
beiden yom S- &1 aufgestellten Categerien der Bewusst« 
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lotigkdt od«r kmokhollen SlOraog der GcMteaMtigfceil 

Der Faebweto des Fieberdelirioto grttndet sieb ttwf den 
einer fieberhaften Krankheit nach bekanntoil Regeln der. 
aUgemetnen and speetelleD Patfaok>gie ond die Miebnog 
der Anamnese und des Stata« praesens snir 'der 

Krankheit. 

Für die Beurtheilun^ t'invr crimir>ellen That sind wich- 
tig die Aiiiuesie und der Mtclmiiisriius derselben, weicher 
gati2 tjiit dem eines luiuxicationsdelirs übereinstimmt. 

4) Epilepsie und Hysterie. 

Im Verlaufe j^ewisser all<i:emeiner Nervenkrankbeitf^fi 
treten häutig psychische Störungen hinzu, oder jene wan- 
deln sich in wirkliches Irresein um, wie ja überhaupt die 
Scheidung der eigentlichen Nervenkrankheiten von d^' 
Geisteskrankheiten in praxi nicht immer streng dnrcbzu* 
führen ist, und mehr nach dem Satze: ^^a potiori fit deno- - 
minatio'^ vorgenommen wird. Von hervorragender foren- 
sischer Bedeutung unter den Neurosen sind die £pilepsie 
und Hysterie, namentlich die erstere, ja ein bedeutender 
französischer Arst (Trousseau) behauptet sogar , dass . 
fast immer wo ein Mord ohne Motiy, eigennützigen Zweck, 
ohne Prämeditation, ohne Berücksichtigung von Zeit, Ort, 
Mitteln begangen wurde, es sich um die That eines Epi- 
leptikers handelte. 

a) Die Epilepsie. Jedenfalls bietet die Epilepsie 
eine Menge der wichtigsten Gesichtspunkte ßür die fbren- 
sisehe Medidn, und es wftre nicht blos G^ot der Hunla- 
nität, sondern auch der Klugheit, wenn jeder eines Ver- * 
brechens beschuldigte Epileptiker auf seinen Geistes- und 
Gemüthszustand iiiii gerichtsärztlich untersucht würde. 

Eitie allgemeine Formel für die Heurtheilung der Zu- 
rechnungsfiihigkeit der Epileptischen lässt sich nicht geben, 
jeder Fall niuss als ein individueller behandelt werden. 

Viele Epileptiker bleiben verschont von CompUcation 
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m\i psyohiaciier Btdining und darum xttMbnuilgifftbig* Bei 
Andern enlwiekeln sich früh psychische Störungen, die 
weniger mit der Hftu%keit als der Art der An&ile in Be- 

ziehiuig zu stehen scheinen, insofern man gefunden hat, " .*ä 

4a88 vorwiegend bei Aüfailen blosser Vertigo epileptica das .''."^l 
psychische Leben Noth leidet. 

Als Grundzüge des Irrseins , das sich ans Epilepsie "-'^ 

• entwickelt, lassen sich Urawüjidlung- des ganzen Wesens 
und Charakters, Aljualirne der iiiteüectuellen LeistungsfU- 
higkeit, grosser R( itinnungswechsel und Geuiüthsreizbar- 
keit anfiihren. öie fehlen in keinem Falle von epilepti- 
seheni Irresein. 

Seltenere und mehr vorübergehende Störungen der 
psyehiMhen Funktionen sind tiefe Depressionssustände mit 
PriUtordialbangigkeit, sehreekhafle Hailudnationen, hoch- 
gradige Ger^lEtheit , namentJich vor und mach den Anfül- 
len. Auch die Affekte Epileptischer sfoid Vielfach überwftl- 
tigend and ihre Alkoholexcesse nehmen leicht einen pa- 
thologischen Charakter an. - 

Das dciuernde epileptische Irresein verläuft als pro- ^■ 
gressiver Schwach- und Rlödsinn, der wieder mehr in der 
inteilectuellen oder der sittlichen Sphäre ausgesprochen 
sein kann In» letztern Falle können sich Zustände wah- 
rer Moral insanity ergeben. 

Aber auch trausitorische Anrälle von acutem Irresein 
finden sich, häufig aof dem Boden der epileptischen Neu- 
rose und zwar unter dreierlei Verhältnissen: 

• , 

Sie treten entweder im Anschlnss an einen convulsi- , - 

ven epileptischen Aulall auf, oder in der Zwischenzeit 
zweier Anfälle, oder seltner, die convulsiven Anfälle ver- 
schwinden, und tin ihre Stelle treten trausitorische psychi- 
sche (Epilepsia larvata, psychische Epilepsie), während der ^ 

• neuropsychische Grundcharakter der Neurose derselbe 
bleibt. Man hat diese Zufälle von traiisitorischem Irresein 
im Verlauf der Epilepsie unter der Bezeichnung der„Ma- 
nia epileptica^' ausammengetoast, die übrigens ein bios- 
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8er Sammeloaine für kliniacb aiemliob differirende Kiaiik- 
beitobilder akuter [Niydiiseher StdruDg Bpüeptisoher ist 

Am meiaten Aebnliobkeift baboa Doeb die nn mittel- 
bar an convulBive Anf^le sieb ansehlieMeiideii mit der ^ 
Manie : sie verlaafen als faribandeTobsnebt mit gros- " 
sem ZerstOruagsdrang« oder als maoiakaliaehe Exal- 
iatioo, die aber mit bocbgradiger Yerworrenlieit andBe« 

* 

wusstseinsstörnng eiohergeht. 

Diese iiiauuilcaJischen Paroxjsineu dauern in der Re- 
gel nur einige Siimdcn las iage; sie enden ebenso plötz- 
lich, als sie entstanden sind, und Idnterlassen ausser gros- 
ser ^eniiithlicher Reizbarkeit, vorübergehender psychischer 
und kr>rperliclier Prostratiöii, keine Spuren. Die erstere 
Varietät hat grosse AelHilichkeit mit der Mania tranfiitoria, j 
unterscheidet sicli aber von ihr durch geringere Verwor- 
renheit, weniger vollstäiidiiie Amnesie, längere Dauer des 
, Anfalles, liäufige Wiederkelir desselben, interparoxysnielle 
Störungen, geringeres Hervortreten von Congestionser- 
ficheinungen zum Gehirn, Lösung des Anfalls nicht durcb i 
Schlaf, sondern durch einen Zustand grosser körperlicher 
und .psychischer Prostration. 

Die in terp aroxysmeUe mania epileptica hat 2 Va- 
rietttten. Bei der erstem (petit mal Falret) besteht ein | 
Zustand ron Gereiztheit und psychischer Depression, der 
in eine AngstHche Erregung, meist mit präkordialer Ban- 
gigkeit tibergeht, als Reaktion welchbr der Kranke 
planlos umherirrt, Gewaltthaton begeht und dann gar keine 
oder nur eine sammarische Erinnerung für die Zeit' des 
Stunden bis Tage dauernden Zustandet hat- Manche der 
als Monomanien f&lsöhlich gedeuteten Fälle gehören bie- 
her und sind Zustände präcordialer Dysthyraie aof epilep- 
tischer Basis, mit aus jener hervorgehenden negativen Stre- 
. bungen, Entäusserungsversuchen der Angst und Beklem- 
mung. ■ ' . 

"Die zweite Vanclut fgrand mal Fair et j äussert sieh ^ 
als brüsk auftretendes t'uribundes Delirium, dessen einzelne 
Anfälle bis ins kleinste Detail einander gleichen und denen 
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der exquisit schreckhafte Inhalt der WahnvorstelloDgen 
iiud SinnesflelirieD, die sich meist, in schrecklichen Visio- 
nen^ Gespensterspiik und Todesgefahr bewegen, etwas 
' Spessfisches verleihen. 

Die Dauer dieses Zustande» 'beträgt mehrere Tage. 
Der Kranke kommt plötzlich wie aus einem Traum zu 
sich und zeigt vollständige Amnesie, oder höchstens eine 
trauniartige Erinnerung für die Zeit des Anfalls. 

In den seltenen Fällen von Epilepsia larvata spielt 
sich der Anfall als petit oder gränd-mal in der beschrie- 
beneu Weise ab. 

Sie kann jahrelang die convulsiven Anfälle vertreten, 

so das6 nur aus dem interparoxysmellen Krankheitsbild, 
ferner aus der Gleichmässigkeit der Anfalle, der Auiiiesie 
für diese etc., die Diagnose des Grundzustandes gemacht' 
werden kann. 

Alle diese transitorischen BewusstseinsstOrungen der ' 
Epileptischen haben eine äusserst grosse forensische Be- 
deutung, denn die schwersten Gewaltthaten, namentlich 
plötzliche und rücksichtslose Angriffe . auf die Umgebung^ 
auf das . eigene Leben ^ Brandstiftung etc. werden durch, 
die pidtzlicb ausbrechenden WuthanftUle, die traumartigen 
Delirien der Verfolgung und Todesgefahr, die schreckhaften 
HuUuciiuiLioiien und Illusionen vertnittelt. Der Mechanis- 
mus der Thateii im epileptisciien Delirium hat dabei ge- 
wisse übereinstimmende, aus der grossen Bewusstseins- 
störung und dein schrecklichen leindlichen Inhalt des De- 
liriums noth^endig sich ergebende Züge. ^ 

Die Handlungen in diesem Zustande sind motir-,- plan- 
und rücksichtslose, sie werden plötzlich und geräuschvoll 
in Scene gesetzt, sie erscheinen vielfach als Ausbrüche 

wilder Wuth und Vernichtung, die kern Ziel kennt. Die 

Opfer, an denen die VVuth entäussert wird, sind jeweils 
schrecklich verstümmelt mit einer weit über allen Zweck 
der Ermordung hinausgehenden Grausamkeit. 

Eine Verkennung derartiger Zustande trotz ihrer kur- 
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zen Dauer erscheint, auch abL^rselien von dem eigeotfatti»; 
liehen Meclianismus der Handlung, kaum möirlich. 

Die Plötzlichkeit des Ausbruchs und Verschwindeiis 
dieser transitorischeo Bewusstgeinsstörungen , des yerwor- 
rene Dur^iieinander von schreekbafteh Delirien und HaU 
lodnationen , das Uotergegangenseia de« Bewussfseins io 
eliieai tiefeii TraomaustaQd, die enorme motoriBohefieek» 
tion gegen den Qberwftitigeiiden schreküchen BewusslaeioB* 
inbalt bis su Ausbraehen wilder Wnüi, die ▼dllige Amae- 
sie oder bOcbstena traumhafte sammariflebe Erinnenm^ 
für Alles in der Zeil des Anfalls Gescbebene, geben die- 
sen Zns4IUiden etwas CharakieristiBofaes. 

Die letsten Zweifel Uber die Art der Störung werden 
sich durch die Anamnese beseitigen lassen, welche eon- 
▼ulsire« oder dem fraglichen. Anfalle ganz ähnliche psy* 
chische in der Vergangenheit ermittelt, sowie durch die 

. Beachtni^ des intenrallären Znstandes, weidier die 6mnd< 
zeichen einer epileptischen Psychoneurose in Form von 

. Reizbarkeit, Geistesschwäche, periodisclien Exaltations- 
und Depressiniiszuständen , zeitweisen schreckhafteu Hal- 
lucinationcn, Oppressionsgefühieu in den Präkordien, pro- 
dromalen AuragefUhleu und den Paroxysmus uitschlies- 
seuden Störungen consfcatirt. 

Die gerichtsiirztHche Heurtheihing der dauernden Zu- 
sl;ni(ie von epiicptischeni bcliwach- uml Rlödsinn , nioral 
iusanity, nielanchohscher Depression uut und olme Haiiu- 

^ cinationen, der pathologischen Atlekt- und Rauschzustünde 
bei Epileptikern, hat ganz nach den bei den betreffenden 
Krankheitszuständen angeführten Gesichtspunkten zu ge- 
schehen, da sie sich von analogen anderweitig entstände? 
nen nur durch das ätiologisch bedeutsame Moment unter- 
scheiden. 

Bezüglich der criminellen Handlungen Epileptischer^ 
die keine deutlichen Zeichen concomitirender psychischer 
Störung erkennen lassen, ist Vorsicht in der Beurtheilnng 
ndthig, denn einmal Ittsstsich nicht aosschliessen, dassdie 
schwere Nervenkrankheit dennoch einen BÜnfluss auf die 
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G<i»De8e der criminellen Handlung, namentlich wenn sie 
im Affekt eeschah, ausübte, andrerseits ist zn bedenken, 
das8 mögiieiierweise ein nocturner oder abortiver, oder 
aus sonst einem Grund unbeobachteter Anfali von P^pilep- 
"sie der That kurze Zeit vorausging oder naebfolgto, Bomit 
diese in einen Zeitraum fiel, wo erfahrungsgetnäsa der 
Kranke in einem psychischen Dämmerzustand mit grösserer 
oder gering:erer Bewusstseinsstörung, Verworrenheit, pein- 
lieben Geitlhien und Hall iicinationen sieh %u befinden pflegt. 
Schoo ftltere Autoren haben detahalb bei -Handlangen 
E|iileptifteher) . die »ich nicht gerade anf einen p0yebop»> 
thischeii Zustand deutUeh beslebcn -lassen, Angoridits der 
schweren Nervenkrankheit und der Schwierigkeit dei^ Aus- 
schliessung ihres Binflusses auf eine enoiineUe Handlung, ' 
die Lösung der Schwierigkeit in der Annahmt mildenider 
Umstttnde erblicken xu mttssen geglaubt. 

b) Hysterie. Aach die Hysterie, jene tielgestaltiige 
Nervenkrankheif, die vorsugsweise das weibliche Oesciilecht 
im Alter der Fortpfianzungsfähigkeit afficirt, bietet man- 
nichfache Beziehu««i:en /ur gerichtlichen Medicin, da sie 
nicht nur in der Regel mit elementaren psychischen Stü- " 
rungen sich verbindet, sondern auch in Zustände transi- 
torischer oder dauernder Seelenstörung Ubergeht und sich 
umwandelt. 

Die elementaren St/iruiif^en der psychischen Funkiio- 
nen tehlen fast nie im Verlaufe einer hysterischen iSeurose. • 
Sie äussern sich theils in al normer GemütbsreizhRrkeit, 
die als üble Laune, Reizbarkeit, äusserlich wenig oder gar 
nicht motivirte Verstimmung, in dem Herrschen von Affekten 
und leidenschaftlichen Stimmungen, Unzufriedenheit, Zank- 
sucht ihren klinischen Ausdruck findet, theils in Äusserlich 
ganz unmotivirtem Stimmungswechsel, zuweilen deutlieh 
ausge^iprochenem Wechsel von Exaltation und Depression, 
womit krankhafte Zu - und Abneigungen gegen «Personen 
und Objekte^ auffallende Sympathien und Antipathien ge- 
geben sein können. 

Auch im Gebiet des Voiatellens finden sich maonich- 
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fache Störungen, wesentlich charakterisirt dadurch, dass 
die Reproductionstreue der Vorstellungen Noth leidet, der 
Yorsteliunirs^ang vielfach ein absprin|^ender wird, und oft' 
den3 gesuijiien Fühlen und Vorstellen ganz fremde, oft 
wunderliche und verkelirle Vorstellungen auftauchen und 
mit einer krankhaften Prävalenz sich im Bewusst.cein be- 
liai)[>ten. ( Zwangsvorstellungen.) Im Gebiet des Strchens 
und Wüllens linden sich, neben krankhaft einseitig festge- 
« halten en Strebungen, eine bezeichnende Willensschwäche 
und EDergielosigkeit, die sich in Flüchtigkeit der Strebuu«. 
geo« Unschlüssigkeit der Wahl^ Bevorzugung von absurdeil 
ungewöhnlichen MotiTen, völliger Gleichgiltigkeit gegen 
wichtige LebensinteresseiLi vielfaeh kundgibt. 

AufftaUeode Steigerung zeigt oft aqch. der Geecklechit- 
trieb. 

llit der fortschreitenden Steigerung dieser aogedente- 
. ten Anomalien und dem Nachlasa der Zugkraft sittlicher 
Motive und Correktive können Jepe su criminellen Hand- 
lungen führen, deren volle Verantwortlichkeit dann f^ag^ 
lieh ist So führen die krankhafte Verstimmung, der pa- 
thologische Egoismus und die grosse Reiabarkeit der 
Hysterischen leicht au Elirenkr&nfcuugen, Vjsrl&umdungen, 
Denunsiationen; ' namentlich die Affekte derselben dauern 
länger als bei Personen von gesundem Nervensystem, 
und näliern sich uft mehr dem Hil(l einer Tobsucht als 
eines gewöhnlichen Affekts. 

Die grundlose Antipathie gegen gewisse Personen 
erzeugt leidenschaftliche Stiunuungen f^ejyen diese, welche 
die Motive verbrecherischer Handlun«>eii werden kinmen, 
ja 8ell»st die natürlichen Gefühle der MiifterHehe können 
sich in krankhafte Abneigung gegen die ivinder verwan- 
deln, und zu lirutaler Misshandlung derselben führen. Die 
übergrosse Einbildungskraft nnd mangelhafte Reproduk- 
tionstreuc gibt Anlass zu falschen gerichtlichen Angaben 
und falschem Eid; der Drang sich interessant zu maphen, 
die schliesslich unbeherrschte Lust Aufsehen su efregen, 
führt, au Betrügereien, lutriguen, Simulation« 
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Sexuelle Erregung erzeugt oft gescbleehtUche Verirrun- 
gen^ grandloee Beschuldigung männlicher Personen derUm- 
geböog, ancüchtige Handiongeu sich gegen die Kranke er- 
laabi 20 'haben, EifBraueht-nnd Argwohn gegen den Ehemann 
und damit Bkandalpfocesse nnd Bhescheidnngsklagen. Aus 
ZwangBTorateilungen, perrersen Gelösten y die wieder ans 
Abnormen Gemeingefühlsempfindongen entstehen, können, 
ergeben sich Diebereien» Unterschlagungen etc. 

Nicht selten beschränkt sich aber die Hysterie nicht 
airf elemeiftare psychische Störungen , eondem associirt 
sich mit geschlossenen psychopathischen Symptömencom- 
plexen, die ähnlich wie bei der Epilepsie, nach, zwischen 
und statt konvulsiver Anfälle auftreten können, ebenfalls 
plötzlich aulliften, typisch verlauten, nnd Ainnesie für die 
Dauer des Anfalls hinterlassen. Die spezielle klinische 
Form dieser transitorischen Bewusstseinstörungen bei Hy- 
sterischen ist eine sehr variable. Ausser AnföUen von 
ecötatiseheiu Deliiiuni und Somnambulismus finden sich 
Zustän<le, die die j^rosste Aehnüchkeit mit dem grand mal 
der Epileptiker haben. 

Doch ist im Allgemeinen das Delirium ein mehr sy- 
stematisches, der Inhalt eher ein expansiver. Eine seltene 
Varietät, die ich hie und da beobachtete, waren AnföUe 
^2 — ^ stündiger maniakalischer Exaltation, die regelmässig 
den hysteroepileptischen Paroxysmus einleiteten, und in 
. Form lebhafter Vociferationen, Bingens, Lachens, mässigen 
' fiewegungsdranges erschienen, nicht selten mit Sammel-« 
trieb und Stehlsnoht^sich verbanden, dabei keine £rinne- 
rang für die Zeit des Anfalls hinteriiessen.- Koch grötoere 
Verwandtschaft mit dem grand mal der Epileptischen haben 
die transitorischen Delirien der Hysteroepileptiscfaeni Die- 

. selben finden isioh anf der Höhe der convtilsiven Parozys- 
men oder in der Zwischenzeit zweier, selten vertreten 
sie die Stelle krampfhafter ZnfäUe« Spezifisch für diesel- 
ben sind die hysterischen Prodromi, dass Hsmer vorzugs- 

' weise Ereignisse' die den Ausbruch der Neurose vermittel-. 
ten,sich als.Deliriunf reprodudren, daas endlich vorwiegend 
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ptfcMebe Bimlrac^ey M mit derürtachtii in nttbmroder 
eotfeniterer Besiehang stehen > auw^en einfttdie lebfaaltö 
EriDDerong an diese genUgeo, um den Anibll berrorftum. 
fen. BeortheUoDg nnd finnftünDg 4ieBer Zqfillle ergeben 
sich ans dem- bei den analogen fipileptisoher Erwähnten^ 
wiebttges diagnostisehes Kriterinm Ist die hier nie fehlende 
Amnesie. 

In maxieben F&llen geht der Hysterismns in chronische 

Geistesstörung Ober, am häufigsten in ErotomfuHe nnd 
Dämonomanie, zuweilen auch in Zustände von der mortJ 
insanity nahe stehender folie raisoruiante. vSulche Zustände; 
da sie niclit zur Bildung von Walmideen und falschen 
Apperceptioiieo führen, rein formale und affective Störun- 
gen des Seelenlebtujö setzen, werden gar leicht falsch 
beurtheih.. «ht siti social und ethisch dnrchans <leii Kindruck 
büser, lügenhafter, schniuhsuchti^er Weil»er machen. Ueu- 
uoch ist der Zustand nichts Anderes, als Krankheit. Es 
besteht hier ein «hirchaus krankhaftes, in Hen Fxtrenien 
sich beständig beweisendes Gefühlsleben, wir vermissen 
nicht die Heizbarkeit und Leidenschaftlichkeit die dem 
Hysterismus eigen ist, die Schmähsucht, Lügenhaftigkeit 
Versteliungskunst, den krankhaften Egoismus, die Launen* 
haftigkeit, grundlosen Antipathien, Sympathien, Bizarrerien. 
Unter der Form ron Laune , CapriQe zeigt sich ein deut- 
lich markirter, ganz unmotivirter beständiger Gefühlsweeh- 
sei; .wir finden krankhafte Affekte, krankhaft gesteigerte 
und vielfach unwiderstehliche Triebe, namentlich im Ge- 
biete des Geschlechtstriebes, die zu scliamleser Pröstitution, 
Onanie, zuweilen auch ganz verkehrtem Gebahren wie 
Anlegen von Mtonerkleidem, Neigung nackt im 21mmer 
herumzulaufen^ sich mit unsaubern Dingen zu salben, äus- 
sern. Der Vorstellungsgang ist abspringend, bald abnorm 
verlangsamt, bald bis zur Gedahkenjagd beschleunigt, von 
bizarren unvermittelten . Vorstellungen , die einen zwin* 
geuden Einfluss auf das Handeln gewinnen • können und 
in unüberlegten, bizarren Handlungen, absurden Gelüsten 
ihren Ausdruck linden, eingenommen. Dabei erscheinen 



die Neigungen, Gewohnheiten, Strebuugen in grellem CoU" 
tmst mit (ier tVühereii gesunden PersQoUchkeit, die total 
m^gewaudelt, entartet ist. 

Das ganze Wollen und Sti( lien solcher Kranker be- 
kommt schliesslich einen triebartigen impulsiven , aller 
ILeÜexion und alles sittlichen Haltes haaren Charakter, 
wodurch nothweodüg theils einfach unmoralische^ theils 
verkehrte und verbrecherische Handlnngea (Dieberei, 
Sohwiqdeiei, Vagabundiren) entstehen müssen. 

Sine, gute Dosis Verst-eUuDgskuM^ ein fast inatiocdFer 
Hang 2ur Simulation, erschwereo audem die Dkigyioie aoir 
ober ZerrbUder pßjchisober BxisleoB. 

Die Z(Qreehnaog8föhigkell im toan^itorisehen und chro- 
oiäGhea lrreBeiii der Hysterischea ist nalQrlich aafgehoben. 
Sohwierigkeit für die reofatUcb'e Beurtheiloog bereiten nur 
die Tällö mit blosseoi elementaren St(ta^angen» Blosse Yer- 
stknmongeii, Launeu « Gelttsie l^fitenseher Weiber dOrfen 
kein Entschuldig ungsgrand fUat crimineiie Handlungen wer« 
denvdoeb ist nicht. zu übersehen) dass die Hjrsterie ishie 
Neurose, des gesaramten KerTensystems ist, mannicbfäche 
Erschwerungen der normalen Aeusserung der psychischen 
Energieen^ namentlich nach der sittlichen und Willensseite 
sich linden, die Erregbarkeitssch weife für gern lU Ii Ii che 
Reize bedeutend tiefer liegt, und Ailckte leichter eintreten 
und das schwache Ich überwältigen. 

In der Regel dürfte in derartigen Fällen eine vermin- 
derte rechthche Verauivvortiichkeit Oiiildernde Umstände?) 
anzuerkennen se^n. -—. ' ' 

I) f atMsgiieller Affeet ni4 MnetTerwEmug. 

Die Affecte'sind Zustände die der Breite des physio- 
logischen Lebens, der Gesundheit angehören^ obwohl die 
Tbatsache feststeht ^ dass in jedem tiefer gehenden A£tect 
bedeutende psjchische und somatische Störungen sü 
Tage treten, und die Besonnenheit momentan eine' erheb- 
liche Trübung erfiEthien kann. Oer AS^ct soll und kann 
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erftihraBgsgemäfs unter* physiologiachen Bedingaogeii be* 
bemeht werden und ausgeheod von ^dieser ErfahniDg, 
dm eine Correktnr und Beherrflchung der todi Affekt 
getragenen Vorstellungen und Strebungen tnOgüch iat, 
kann die Rechtspflege die Handlungen des Aflbkts, dem 
% gerade die häufigsten und schweren Rechtsverletzungen 
entspringen^ nicht für straflos erklären ohne sich ' selbst 
unmöglich su mtfßhen. 

Aber der Affekt ist nun einmal eine vorübergehende 
-Störung des Seelenlebens, die psychische WiderstandslÄ- 
higkeit, soweit sie durch rechtliche und ethische Vorstel- 
- lungen geliefert wird, liegt während seiner Dauer eine 
Schwelle tiefer, Individualität, Umstände, Verauiassüng 
' des Allektes bilden eine Reihe von die subjective Schuld- 

liage wesentlich beeinflussenden, für den Ausgang wichtigen 
und bei den verschiedenen Individuen keineswegs gleich- . 
werthigoü Momenten, Temperament, Charakter, Erziehung, 
somit Umstände, für die der Retreffende in keiner Weise 
verantwortlich gemacht werden kann, üben so einen mäch- 
• ' tigen Elintiuss darauf, wie sich der AlFekt gestaltet. Die 
Rechtspflege hat dieser Grundthatsache in der Frage der 
Zurechnungstähigkeit vollkommen Rechnung getragen, in- 
deiti sie die Handlungen des A^ekts viel milder beurtheüt 
als die im Zustande psychischer Ruhe und Gleichgewichts 
beschlossenen und ausgefiäirten, ja selbst bei unverschul' 
detem bis zur Sinnesrerwirrung gesteigertem Affekt ( Ueberr 
' "SchreUnng der Grenzen der Vertheidigung bei Kothwehr, 
aus BestQrsnng, FarcKt^ Schrecken) Straflosigkeit eintreten 
.Iftsst Affektvolle Zustände, die hier namentlich in Be- 
tracht kommen und der Milde des Gesetzes und seiner 
Vertreter empfohlen werden müssen, sind die Affekthand- 
Tungeo aus unglitcklicher Liebe und Eifersucht, der Noth 
und Versweiflung. £ui solcher afitektvoller psychischer 
Ausnahmesustand, dem auch das humane Sfara%eset8 un-. 
rer Zeit gerecht geworden ist^ findet sieh häufig bei un- 
ehelich 'Gebärenden wo Scham Ober die verlorene Ge- 
echlechtsehre, Sorge um die Zukunft, Schrecken bei den. 
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Zeichen berannafaender Gebur^ liebloae Behandlang von 
Seiten der Umgebung, V^fflaaaensem vom Geliebten, mate- 
rielie üolh und Verzweifiung auBammenwirken, und Gon* 
flikte Im Bewufistoein eraeugeo, <üe niobt^ede, am wenig- 
' sten in einem AogenbUek , wo das Nervensystem durch 
die Sohmenen der Gebart erschöpft und irritirt ist, nach - 
der sittlichen Seite, hin lOsen kann und die vielfach ihren 
tragischen Ausgang in der TOdtung des Kindes, als der 
QQaUe all des Jammers finden. ^ 

■ Die Beurtheilung dieser Categorien von F&Ueo kommt 
mdst- dem Richter allein zu, da sie eine vorwiegend psy- 
chologische ist und der Arzt wird nur von Nöthen sein, 
wenn Umstände vorhanden sind, die auf besondere or- 
ganische Bedingungen, die mit dem AiTekt eiuliüi gingen, 
hinweisen. 

Solcher pathologischer Zustände, in welchen der Af- 
fekt in seiner Wiikung wie seinen Phänomenen, <lem tran- 
sitorischen Wahnsinn gleichkommt, f^tbt es aber viele. 
Hier genügt dann die einfache psychologische Beurtiieilung 
des Richters nicht mehr, er bedarf der Hilfe eines ärztli- 
chen Experten, der ihn über die organischen Bedingungen 
aufklärt, welche, in Entstehung und Verlauf des Affekte 
eingreifend, ihn zu einem pathologischen machten. 

Die organischen Bedingungen dieser pathologischen " 
Afifektzustände sind folgende: 

1) £iB gibt Menschen, bei denen von frühester Jugend 
an eme solche Gemüthsreizbarkeit und Leidenschaftlich- 
keit sieh kundgibt, deren Affekte so wenig motivirt ein- 
träten , so heftig und ungewöhnlich verlaufen^ dass man 
sich des Eindrucks einer organischen Begründung dieser 
Gematfasanomaiie nicht erwehren kann. Diese Ver: 
muthung gewinnt um so mehr 'Raum^ wenn man sieht, 
wie vergeblich firsiehung und Cultur diesen vermeintlichen 
Charakterfohler zu tilgen bemfiht sind, wie häufig gegen 
alles bessere Wollen und Wissen solcher Menschen ihr 
Ich im Afifekt mit diesem durchgehl und die Forderungen 
des Sitten- und Strafgesetses, ihre Affekte zu beherrschen . 

T. Krafft-Bbing, CrlmlMlp^diologle. O 
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ihnen uuerfüUbar sind. Dazu kommt der Umstand, dass 
auf der Affekthöhe das Sell)stbewusstseiii ganz verschwin- 
den, für die ganze Dauer des Affektes getrübt sein kann, 
so dass hinterher die Erinnerung lückenhail, fehlend oder 
nur eine summarische ist. 

Die Erfahrung lehrt nun, dass soiche Individuen viel- 
fach zum [rrsein dispooirt sind, in der Ascendenz oder 
sonstigen Bluts verwandtscbait geistesgestörte Verwandte 
haben, durch allerlei Charakteranomalien, Bizarrerien und 
Excentricitäten ihre psychopathidche Abkunft verrathen, 
ja wohl vorübergehend sogar in wirkliche Seelenstörung 
verfallen. 

2) Aehnliche Zustände krankhafter Gemüthsreizbarkeit 
wie hier auf Grund erblicher psychopathischer Anlage, 
bilden sich oder gesellen sich zu den verschiedensten 
Hirnkrankiieiten So hat man sie nach Kopfverletzungen, 
nach Apoplexie und Meningitis, nach Typhus, nach Geistes- 
krankheiten entstehen sehen. Eine solche pathologische 
Gemüthsreizbarkeit hndet sich ferner bei angeborenem 
und erworbenem Schwachsinn, bei Taubstummen und Idio- 
ten, bei den a£fektartigen Aofangsstadien, in den Remis-'- 
sionen und Intermissionen des periodischen Irreseins, im 
Verlaufe gewisser allgemeiner Neurosen, namentlich der 
Epilepsie, aber auch der Chorea, Hysterie und Hypo* 
chondrie. 

3) Aber auch verschiedene psychische nnd physische 

depotenzirende Einflüsse auf das Nervensystem, andau- 
ernde AÜ'ecie und Leidenschaften, Alkoliui und sexuelle 
Excesse, chronische Krankheiten, die Schlaf Ernährun«^ 
und Blutiuischung tief stören, können solche die physiolo- 
gische Grenze übersteigende Affekte herbeiführen, denn 
immer ist die jeweiüge Reizbarkeit nur ein Produkt aller 
aufs Nervensystem eingewirkt habenden Reize. 

4) Vielfach wirken mehrere der angeführten Bedin- 
gungen zusammen, um den Affekt zu einem pathologi- 
sehen zu machen, z. B. Affect und Epilepsie, psychopatht- 
scbe Anlage nnd Beränscfaung« Ganz besonders überwäl- 
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ti^end ist die Wirkung eines Affekts bei Schwachsinnigen, 
d;i hier zur accessorischeu Öiurang eine tiefe präexisisti- 
rende des psychischen üSlechanismus kommt. 

Man hat in früherer Zeit geglaubt, eine eigene Form 
psychischer Krankheit (Exeaiidescentia furilainda") aus 
solchen Zuständen pathologisclier G( nnithsreizbarkeit ma- 
chen zu müssen, obwohl sie nur eigenthümliche Reaktions- 
weisen abnormer psychischer Anhigen oder Zustände sind. 
Das spezielle khnische Bild, unter dem solche pathologi- 
sche Affekte sich darstellen können, ist verschieden. 

Je nach Anlass und luhalt des aflficirefiden Vorganges 
im Bewusstsein, kann es sich als stuporartige Hemmung 
des Vorsteltens, als traumartigt^ verworrene präcipitirte 
Association der Vorstellungeo bei gestörter Apperception 
^ ünd aufgehobenem Selbstbewasstsein (Sinnes Verwirrung) 
oder als wutbzornige Erregung gestalten, wobei im 
letstem Falle der Zustand der Mania transttoria sich 
nghern kann, jedoch ist im erstem Falle der Affekt 
die u^mitfeelbare Folge der Veranlassenden Ursache, 
ferner dauert der Anfj^U von Hania transitoria liCnger, 
be^trftclitigt SelbstbewuSstsein und Erinnerung tiefor 
dauernder und kehrt durch einen Zustand von tiefem 
Schlafe zur Norm zurück. Psychologisch lassen sieh die 
Bedingungen, welche den Affekt zu einem pttthologischen 
gestalten, als solche bezeichnen, welche den Stand der 
habituellen gemüthlichen Erregbarkeit zu einer abnormen 
Hülie steigern und als solche, welche die Widerstandsfä- 
higkeit des intellectuellen und sitthchen Ich, von dem aus 
unter physiologischen Bedingungen die Beherrschung des 
Affekts möglich wird, depotenziren. 

Bei der Beurtheilung der zahlreichen , aus solchen 
pathologischen AtTekten eriblgeuden Rechtsverletzungen 
(Tödtung, Korpervit letzung etc.j ist eine ei ml; eh ende Wür- 
digung der aui^egebenen anthropologischen und klinischen 
Momente dringend nothwendig. Sie wird den psychischen 
Stammbaum, die somatische und psychische Constitution, - 
den habituellen psychischen Tonus (Temperament)» etwaige 

9 • 
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AenderuDgen der geroHthlichen Erregbarkeit durch Hirn- 
krankheiten und Nervenaffektiooeii, namentlich etwa latente 
oder fijiher bestandene Psychosen, vorzugsweise su be* 
racksichtigen haben, Indicien für das Gegebensein einer 
pathologischen AffektsCufe müssen dem Untersuchungsrich* 
ter vor Allem die Angabe des Inkulpaten sein/dass er 
sich der Handlung nicht oder nur lOckenhaft erinnern 
könne; auch die Planlosigkeit, über alles vernünftige Mass 
hinausgehende Rücksichtslosigkeit und Grausamkeit des 
Thäters lassen nach Umstiinden auf eine vorhandeu ge- 
wesene Störung seines liewussLseins scldiesseu. Zu war- 
nen ist endlich davor, dass aus einer gewissen Dauer des 
Affekts bis es zur That kam, nicht vorweg gefolgert 
wird, dass dieser hätte widerstanden werden können, denn 
bei leidenschaftlichen Menschen kann der Affekt lange 
währen, sich in sich selbst steigern oder durch ein occa- 
sionelles Moment plötzlich neu angefacht werden. Ferner 
spricht ein guter Leumund und besonnener Charakter »war 
zu Gunsten des Angeklagten, nicht aber ist der umgekehrte 
Schluss für einßn leidenschaftlichen rohen jähzornigen 
Charakter gestattet, denn ein solcher kann ebenso gut 
Erziehungsfehler und selbstverschuldete Rohheit, als Fehler 
der Naturaniage durch ungünstige organische Bedingun- 
gen sein. 

Die cruiiitj eilen Handlungen im physiologischen AflFekt 
unterstehen der Doiiiaine des Richters und fallen unter 
die Miiderungsgründe des Gesetzbuchs; für die im patho- 
logischen Affekt verübten wird die Zurechnungsfäbigkeit 
fraglich, selbst aufgehoben erkannt werden müssen, wo die 
Besinnung tempor&r geschwunden war und die Erinnerung 
lückenhaft oder mangelhaft sich zeigte. Solche Ziistftnde 
fallen damit nothwendig unter den gesetzlichen Begriff der 
Bewusstlosigkeit. — 
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Formeller Theil. 

Wir haben die manniehfacheD psy^cbopathischen Zu- 
stände besprochen, welche unter §. 51 des Qesetzbnchs - 
fEÜlen und Gegenständ einer gerichtsärztlichen Untersuch- 
ung werden können. 

Es bleibt uns übrig, gewisse fonnelle technische Fra- 
.gen BebnüB der Erkennung und Ermittlung des snbjectiven 
Thatbestandes, der Art der Stellung des sachverständigen 
Technikers zum Richter, der Abfassung des sachverstän- • 
digen Gutachtens und seiner bindenden Kraft für die Ge- 
richtspersonen zu erledigen und endlich der Fälle zu ge- 
' denken, wo psychische Störungen fälschlich yorgemacht 
resp. simulirt werden. 

Die richtige Lösung der ancredeuteteii formellen Fra- 
gen für die Feststellung des snl)je<'fi\ en Thatbestandes ist 
nicht minder wichtig als die Erkenntnis« der Gesetze und 
Formen , unter welchen Störungen der geistigen Prozesse 
in die Erscheinung treten können und vielfach wird der 
Zweck der Rechtspflege blos dadurch vereitelt, dass die 
technische Erledigung der Aufjgabe von Seiten des Richters 
oder Experten eine mangelhafte war. 

Der Angeschuldigte yot dem Untersuchungs- 

Richter. . 

Das Strafrecht geht im Allgemeinen Ton der Präsum* 
tion aus, dass vom surttckgelegten 18. Lebensjahr an das- 
jenige Mass sittlicher und intellectueller Reife, das zur 
Annahme der Zurechnungsföhigkeit erforderlich ist^ erreicht • 
sei. Angesichts der zahlreichen Ausnahmen von der da- 
mit statuirten Regel, weist aber die Criminalordnung den 
Untersuchungsrichtbr an, ein sorgfältiges Augenmerk auf 
den Oemüths- und Geisteszustand des Angeschuldigten zu 
haben und, falls sich in dieser Richtung irgendwie Zweifel 
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ergell* !i, zur Ermittlung des subjectiven Thatbcstaiids das 
Geeignete zu verlugtiu. 

Die Initiative zu einer lerarti^en jirencb f5;är7t1ichen 
Expertise ist damit ganz in die Hände des Ricliters gege- 
ben, und von seiner Erfahrung und Gewissenhaftigkeit 
hängt es in der Regel ab, ob rechtzeitig dne vorhaadeDe 
6ei8(e68törung erkannt wird. 

Der einfache gesunde Menschenverstand reicht dasa, 
wie die^ die Erfiftbrung lehrt^ in def Regel nicht aus. 

Der Untersuchqngsrichter bedarf zur BrfaUung dieser 
wichtigen und schwierigen Aufgabe nothwendig ^net we- 
nigstens übersichtlichen Kenntniss der hauptsAcblichsten 
Gnindsfttae und Erbhmngen der Oriminalpsjcbologie. 

Wesentlich in der mangebden oder ungenttgeoden 
Kenntniss derselben von Seiten mancher Juristen und 
Aerzte liegt die traurige Thatsache begründet, dass heut- 
zutage noch zahlreiche Geisteskranke «tls Verbrecher ver- 
kannt und ▼erurtheilt werden; zum Theii aber ist es die 
Schuld gewisser aus laienhafler Psychologie des Alltags- 
lebens geschöpfter falscher Voraussetzungen, die man irri- 
gerweise zur Beurtheilung zweifelhafter psjcinsclier Zu- 
stände kritiklos verwerthet. 

Einer der folgenschwersten hieher zu rechnenden Irr- 
thümer besteht darin, dass man meinte, das sicherste Kri- 
terium der Z. sei: 

1) das Motiv der strafbaren Handlung und die Er- 
mittlung, ob ein solches vorhanden sei oder fehle. 

Man ging dabei von der Annahme aus, bei Geistes- 
kranken seien die Handlungen motivlos oder von wider- 
sinnigen Motiven aus bedingt^ bei Verbrechern immer 
motivirt und von egoistischen unsittlichen Motiven hervor- 
gerufen. Diese Behauptung ist nur in gewissen Grenzen 
anzuerkennen. 

Es ist nicht ZU lättgnen, dass bei Geisteskranken mo- 
tivlose Händlungen^ die man dann als automatische trieb- 
artige bezeichnet, weil sie nicht von bewussten Vorstel- 
lungen ai^regt werden, vorkommen« In der Begel ist 
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aber das motivlose Händeln der Geisteskranken nur ein 
scheinbares und daher rührend, dass der Kranke seiner ' 
•MoÜre nicht klar bewusst war (Gewaltthaton au8 schmerz- j 
lieber Verstisimung) od^r sie vergessen hat (flüchtige ' ^ 

Sinneatänsohuogen, desultorische WahnvorsteHnngeo) oder 
in einem Traurozustand bandelte, der keine Erinnerung ? j 

hinterläflst (tiransitoriscbes Irresein) oder znt Besinnung J 
zurückgekehrt, sich semer Handlung schämt und ihre Mo- 
tive versdiweigt ^ 

Auch der Inhalt der Motive muss Vorsichtig beortheilt 
werden. 

Es gibt z. B. Melancholische, die nur um recht em- 
pfindlich bestraft zu werden, sich recht schlechter Motive 
bezüchtigen, wie sie ja in ihrem schmerzlichen Drange 
sich wohl auch verbrecherischer Handlungen anklagen, 
die sie gar nicht begangen liaben. Andrerseits gibt es 
eine grosse Categorie von Geisteskranken (sog. raisonni- 
rende) die, ähnlich dem Verbrecher, ihre Handlungen durch 
ganz andre Motive zu beschönigen suchen, als ihnen zur ^ 
ßegclinng ihrer That massgeheiifl waren. Endlich gibt 
es SchwaclisinniL»^e mir! jiigendiiciie Personen , in welche 
Motive durch die n( !it( i liehen Inquisitionen hineinexaiiiijnrt 
wurden, die gar nicht die Triebfedern ihrer Handlungen < 
waren. • 

Auch die absolute Widersinnigkeit eines Motivs kann v| 
nur Bedeutung gewinnen, ,wenn die etwa ihr zu Grunde 
liegende Wahnvorstellung vom Irrthum, der excentrischen 
Auffassung, dem Aberglauben eines Geistesgesunden unter- 
schieden und Simulation ausgeschlossen ist. 

Ebenso wenig Werth hat das Missverh&Itniss zwischwD. 
Grösse des Motivs und der ans ihm resnltirenden That^ 
da ebensogut ein depravirter Verbrecher um einiger Gro- 
schen willen einen Mord begehen als «in braver Bürger 
in der Hitze des Affekts, im Drange der Leidenschalt um 
einer geringfügigen Ursache willen zum TodtschlAger wer- 
den kann. 

- Der gleiche Vorwurf betrifft den mwaUschen Inhalt 
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des Mofivs. Wena auch beim Verbrecher in der Regel 
egoistische Motive zur That sich vorfinden, so gibt es 
andrerseits Geistesstdningen, die SO sehr unter dem Ge- 
wand der Lieidens«*.haft und Immonüit&t einhetgefaen, l>ei 
denen so durchaus leidenschaftliche verbrecheriflche Motive 
das Handeln sa bestimmen scheinen, (Querulanten- Ver- 
folgungswahn, Wahn ehelicher Untreue) und die Wahn* 
Vorstellung objectiv möglich oder wahrscheinlich iat^ dass 
ihre isolirte Betrachtung nach dem moralischen Inhalt, den 
Experten noth wendig zu einer unrichtigen Beurthedlung 
führen muss. 

Zwar sagt Gas per ganz richtig, man mflsse sich auf 

den Standpunkt des Thäters stellen, allein ein schlecht be- 
leumundeter verbrecherisclier Mensch kann ebensogut au 
uiuial insanity erkranken, als ein sittlich bisher rein da- 
stehender und nicht selten ist das verbrecherische Vorleben 
nur ein freilich sclnver abgrenzbares Prodromalsladiuni 
des tilgenden deklaiiilt n Wahii.sniue, sö dass also nicht 
einmal das Uebereinstimmeu einer ächten causa laciuoris 
einen sichern Anhaltspunkt für die Z. eines Menschen ge> 
ben kann. 

Immerhin ist das Motiv nicht zu uutersciiätzen, da es 
Präsumtionen für das Bestehen einer Geistesstörung er- 
wecken kann, und, falls Motiv und That nicht einander 
entsprechen, die Annahme, dass das Motiv ein falsches 
oder die Seelenstörung simulirt sei, Raum gewinnen 
kann. 

2) £in zweites angebliches Kriterium ist das, ob die 
That isolirt im Leben des Th&ters dasteht oder 
nicht vielmehr das letste Glied einer langen Kette von 
sündhaften Wanscben Hoffnungen und Bestrebungen bildet 

Das angesogene Kriterium bertthrt zunächst dicLen- 
mundsfrage und ihre Bedeutung. Wer eigene Erfahrung 
hat, wie oft dem Kundigen ganz evidente Symptome von 
Geistesstörung von gebildeten und ungebildeten Laien, von 
Zeugen und Behörden aU Charakterfehler, böse Gesinnung, 
verbrecherische Absicht erklärt werden, für die der Kranke 
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dann von. profanen und autorisirten Händen gemassregelt 
wird, für Den diirlle die Leumundsfrage viel von liirem 
Werthe verlieren. ' * ' i 

Wie es Htiücliler gibt, die lange die Welt über die ' ' 
Schlechtigkeit ihrer Gesinnnno^en und Handlungen zu täu- 
sehen wissen, so gibt es anrim scits Menschen, deren siind- , '--^ 
hartes verbrecherisches Voiiebeu nur der Ausdruck psy- -^j 
chopathischer vielfach erblicher Einflüsse, die Folge früher ^ 
überstandener üinikrankbeiten ist und die solange als . ' 

abgefeimte Gauner und Bösewichter galten, bis sie in die 
Hände eines Sachverständigen kommen, der nachweist^ 
dass sie an moral insaniCy , Schwachsinn mit perversen 
Trieben, folie raisonnaiite leiden. 

Endlich gibt es eine Reihe von transitorischen Std< 
rangen des Seelenlebens, die ebensogut einen lasterhaften 
als einen tugendhaften Menschen befallen und Anlass zu 
Gewaltthalen werden können. Die Leumundsfrage ist 
daher von zweifelhaftem Werthe in iforo, viel richtiger 
■ w&re die unbefangene von aller Pri&sunition freie/ sorg- 
fältige Ermittlung des gesamroten psychischen Vorlebens, 
wie sie nie in einem Falle zweifelhafter SeelenstOrung 
unterlassen werden sollte. 

3} Ein weiterer Irrtbum besteht darin, dass man meint, 
Prämeditation, List, kluge Berechnung der Umstände 
, sei mit der Annahme von Geistesstörung unverträglich. 

Es kommt allerdings bei Geisteskranken häufig vor, 
dass sie plan- und sinnlos handeln, aber einen entgegen- 
gesetzten Schluss zu ziehen, ist in keiner Weise gestattet. 

So wenig als, nach den Anschauungen der Laien, der 
Irre lauter Nonsens produzirt, im Gegentheil vielfach ganz 
verständig spricht und das Delirium seiner Handlungen 
mit schlauem Raisonneriirnt zu bemänteln weiss, sowenig 
delirirt er immer in seinen Handlungen. 

Man darf nicht ausser Acht lassen, dass bei vielen 
Irren nur die Prämissen ihres Denkens gefälscht sind, 
der logische xMechanisnius desselben dagegen ganz unver- 
sehrt sein kann, um zu begreifen, dass, trotz falscher Pr^ 
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nuaaen, die logiscben Conseqoensea gaas richiig gezogen 
sein, und ebenso die Handlungen; falla die Wahnrorttell- 
nng, welche sie auslöst, nicht an and für sich eine ganz 
absurde ist, ganz logisch geordnet, zweckmässig erfolgen 
können. 

Beispiele von excessiv srlilau combinirteni Ilandehi 
^ finden siel» in jeder IiTenunslulL zur Genüge, und als Re- 
gel lässt sicli annehmen, dass überall wo ein beruhii;tes 
ialscbes Vorst rJlen. ein fixer Wahn zu Grunde liey:t, kein 
helti^^t'i iiitcrcurnrencier Aüekt eintritt das Handeln st Ihst 
evident < icisteskranker den Charakter einer raclisüchtii;en 
schlau conibinu-ten urul nieditirten That in sich tragen 
kann, der sie an und für sich von dem vollbewussten 
Verbrechen des Gesunden nicht unterscheiden lässt. Aber 
ein absolut sinnloses Handeln kann auch bei Gesunden in 
Zustitoden des Affekts, beim Verbrecher im Zustand der 
Ueberraschung und Hcstürzung vorkommen, und gar häu- 
fig schon sind rafßnirte Verbrecher durch aafiallende 
Planlosigkeit und Versehen bei Ausführung ihrer Schand- 
that entdeckt werden. 

4) IXas Verhalten während and nach der That 
deutet auf Bewusstsein der Strafbarkeit des 
Handelnden ergo Zurecfanungsf&higkeit^ 

Dieses Argument geht ans der irrthOmliohen Anschaa- 
ung hervor, dass sur Annahme derZ. das nachgewiesene 
ünterscheidnngsvermögeu genüge, während doch zu ihrer 
Statuirung nothwendig die Freiheit des Entschlusses ge* 
hört. Es gibt eine Reihe von Geistesgestörten , nament- 
lich Melancholische, bei denen das Strafbarkeitsbewusstsein 
erhalten, die Willenslreiheit jedoch vollständig auf<^ehoben 
ist. Ja es gibt sogar, wie wir gesehen, Kranke, bei denen 
die That, bei fehlender Freiheit des Entschlusses, nur ans 
dem Motiv hervorgeht, für sie 6 träte zu erleiden, nach der 
sie sich in ihrer schmerzhcheu Verstimmung und wahnhaflen 
Versündigung sehnen. Es gibt zahlreiche Fälle von Melan- 
cholie mit Selbstmordneigung, vvu die Kranken, zum Selbst- 
mord zu feig, oder ihn aus religiösen Gründen perhorres- 
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cirend, einen Mord b\oa deshalb begehen, um dafür hinge* 
richtet zu werden und so indirekt ihr Ziel zu erreichen. 

5) Auch die Reue nach der That hat man zax Ün- 
teri^cheidung von Verbreehen und Wahnsinn yerwerthen 
zu können geglaubt» allein der Geisteskranke, der aus 
Affekt, Sinnestäuschung, einer desultorischen Wahnvor- 
stellung etc. etc. eine strafbare Handlung beging, wird 
mit der Wiederkehr seiner Ruhe und Besonnenheit gerade 
so bereuen, wie der sittliche geistesgesunde Mensel), der 
im Affekt zum Verbrecher wurde, während beim mora- 
lisch depravirten Gewohnheitsverbrecher die Reue ebenso 
fehlen wird, wie beim Geisleskranken, dessen Bewusstsein 
dauernd gestört, dessen Wahn incorrigibel, dessen sitt- 
liche Gefühle dauernd erloschen sind. 

Aber die Reue nach der That beweisst ^uch deswegen 
nicht ein Straf barkeitsbewusstsein während derselbep^ da 
z. B. bei Schwachsinnigen die Reue nicht von dem wieder- 
erwachten sittlichen Bewusstsein ausgeht, sondern eine 
durch äussere Einflüsse, geistlichen Zuspruch^ unbehagliche 
•Lage der Gefängnisshaft geweckte ist; bei solchen wird 
dann die That nicht um ihrer selbst und ihrer sittlichen Be- 
deutung willen, sondern nur wegen ihrer äussern unan- 
genehmen Folgen bereut. 

Wenn auch diese Kriterien für den Untersuchungs- 
richter nicht werthlos sind, insofern als unsinnige Motive 
und Ausführung der That, unzweckmässige Mittel, Han- 
deln zum eignen Schaden, Nichtbenutzung der Vortheiie, 
die aus einer verbrecherischen That sich ziehen liessen, 
Verdacht auf das Bestehen einer Geistesstörung erwecken 
können, so hat der Richter doch viel wichtigere Verhält- 
nisse zu beachten. 

Dahin gehört zunächst der Umstand, dass vielleicht 
Geistesstörung^ Selbstmord in der Familie des Thäters 
schon vorgekommen sind, dass er etwa fHiher schon ein- 
mal geistesgestört war, dass der That auffallende Um- 
wandlung des Charakters und Wesens vorausging, dass 
er selbst die Befürchtung, irre zu werden, uusüprach, über 
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Störungen in seinem Denken klagte, Selbstmordversuche 
machte, öclif&t sein Opfer warnte, AnJeutuugen von dem 
bevorstehenden Verbrechen machte, sich der Mittel zur 
Ausführung zu berauben suchte. 

Die That selbst pbt Fingerzeige, insofern sie dem 
ganzen bisherigen Henetnnen widerspricht, mit ungewöhn- 
licher Grausamkeit und Rücksichteloaigkeit vollzogen 
wurde. 

Das Verhalten nach der That, insofern der Thater 
sich freiwillig den Gerichten überliefert, sich eines That- 
bestandes anklagt, der an und für sich schon unwahr- 
scheinlich ist (Melancholische, die sich imaginärer Ver- 
brechen anklagen) und sich alle Muhe gibt, seine That 
in einem möglichst schlechten Lichte darzustellen, oder 
sich etwa derselben rühmt (Verfolgungswahn). 

. Ferner, wenn er in den Verhören apathisch, indiffe- 
rent ist, seinen Vortheil bei seinen Aussagen nicht wahr- 
nimmt, oder wenn sich ungewöhnliche leidenschaftliche 
AulWallangen, unmotiTirte Affekte zeigen, oder Zerstreut- 
heit, abspringender Ideengang. 

Wichtig ist ferner^ wenn der ^Angeschuldigte von 
Allem, was seine That betrifft^ nichts zu wissen behauptet, 
obwohl sie vor Zeugen stattfand, und ein solches Abläug- 
nen ganz sinnlos w&re. (traositorische Seelenstörungen ). 
Eine wirkliche totale Aufhebung der Erinnerung für die 
Dauer des KranUlieitsanralls findet sich nacli akuter Auf- 
hebung der psychischen Funktionen durcli Kopfverletz- 
ungen, Strangulation, Vergiftung mit gewissen schädlichen 
Gasen, Narkoticis. heftigen Kopfcongestionen mit sytnpto- 
.niHtischem DeUriuni, Mania transitoria. pathologischem Af- 
fekt und Rauschzuständen, in zahlreichen Fällen von 
Fieherdelirium, Delirium acutum, huhern Graden des Rap- 
tus melancholicus. 

Eine summarische oder höchstens den Inhalt des 
Traumbewusstseins umfassende Erinnerung findet sich bei 
Schlaftrunkenheit, Nachtwandeln, transitorisch maniakali- 
^chen ^uföllen Epileptischer and Hysteroepileptischer, -in 
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der Sostase und Gatalepsie, Die settUehe FeBtstetlang der 
aufgehobenen Erinnerung, wm leicht durch ein EreusVerbOr 
zu ermitteln ist, ergibt hier wichtige Indicien, und trägt 

zur Entlarvung von Simulanten bei, die zuweilen den ^e- 
falirlichen Versuch uiachen, zu behaupten, sie wussten 
Nichts von allem Gescheheneu. 

Hat der Untersuchungsrichter die Verniutliung ge- 
vvüiHion, dass die geistigen Processe beim Angeschuldigten 
gestört sind, so hat er unverweilt einen ärztlichen Tecii- 
mker zur Feststellung des Oeinütha- und Geisteszustan- 
des zu berufen. 

Die Stellung des ärztlichen Technikers. 

Dieselbe ist einfach die eines Sachverständigen , und 
weder die eines Zeugen noch die eines Grehilfen des Rich- 
ters. Das Gutachten ist ein TbeÜ des Beweises, dne be- 
sondere Art desselben. — 

Es ist selbstvei^tändlich, dass dem Experten alles 
Material zur Verfügung gestellt werde ^ das ihm zur Er- 
füllung seiner schwierigen Aufgabe dienlich sein kann, 
dass ihm der j^chter Zweck und Anlass der Untersuch- 
ung roliständig mittheile. 

Grossen Werth haben htebei, wie Sehlager henror- 
hob, die Anzeigedokumente, indem sie vorzüglich Ober 
das unmittelbare Verhalten nach der That und die nähern 
Umstünde dieser Aufschluss geben. Etwaige nuüii<ie Ver- 
vollständigungen derselben hat der Arzt sofort zu liean- 
tragen, ebeuso können ihm etwaige Schriftstücke, Tage- 
bücher, Briefe aus der Zeit der That, die Besichtigung 
etwa benutzter Werkzeuge wichtige Anhaltspunkte geben. 

Von Werth ist ferner das Thatbestaudsprotokoll und 
die erste polizeiliclie Vernehmung des Angeschuldigten, 
sowie der die Umstände seiner Ergreifung enthaltende 
Einliet'erungsrapport, der Bericht des Gefangenwärters, 
das Verhörsprotokoll mit seinen Angaben über Vorleben 
und etwaigQ Vorbestrafungen des Inkulpaten, sein Beneh- 
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meii bei den Verhören und Confrontatiunen, welches (ias 
Oehehrdenprotokoil zu verzeichnen hat, endhch die Zeugen- 
aussagen. • ^ 
:, In <i(!iii Vorleben sind besonders Erziehung, frühere l 
Gesundheils- und Lel)ensverhältnisse, Charakter, Leumund, 
etwa i'riiher gehabte Anfälle von Geistesstörung, etwa 
verhängte Curatel zu beachten. 

Weiter ist der Zeitpunkt der verübten Tbat möglichst 
genau zu ermittehi, damit angeblich vor oder nach der- 
selben beobachtete Erscheinungen zeitlich festf^^estellt wer- 
den können. Im Besitz aller dieser Thatsachen hat der 
Sachverständige nun zur direkten Untersuchung des An- 
geschuldigten aberEugehen. 

Dazu sind Zelt und genügende Mittel der Beobaeh. 
tung nötbig. Wo diese in der Untersuchungshaft nicht 
beschafft werden können, namentlich wo der Geflatngenwir- 
ter kein Beobachtungstalent besitzt, wo die lokalen Ver- 
hältnisse die durchaus nöthige unablässige Beobaehtnng J 
und Ueberwachung nicht gestatten, hat der Arzt auf die 
Ueberftthrnng des Gefangenen in ein Spital,, am besten in 
eine Irrenanstalt zu dringen. 

Die Punkte, welche vom Ärzte bei der Untersuchung 
zu beacliten sind, wurden schon oben besprochen. 

Es genügt hier daran zu erinnern , dass das ganze 
Vorleben, die AbstauHiiung, die etwa vorgekommenen 
körperlichen und geistigen Störungen, die Ermitthing, 
wie die ganze geistige und körperUche Enl\\ ickbinii- von i 
Kindheit auf sich veriiielt, die liMlMtneüfMi iSeigungen, j 
herrschenden Vorstellungen und Strebungen, dip Art der i 
Affekte und Leidenschaften, kurz die ganze Persunlirlikeit, , 
der ganze Charakter zunächst festgestellt werden mus- i 
sen, wobei wir uns von aller Präokkupation durch einsei- 
tig ethische, vielfach laienhafl» Urtheile über das Vor- 
leben, zu hüten haben 

Auch die direkte Untersuchung rouss den Menschen 
in toto nach allen seinen leiblichen und geistigen Bezieh* 
ungen beracksichtigen, darf sich nicht auf die Gonstatirung 
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▼OQ Vorhandenedn oder Fehlen Ton WahnvorstelloogeQ 
und Sinnest&QScbangen beschränken, sondern mnss auch 
den Intelligenzzustand in toto,' den Stand des Gemüths- 
leberis, die Art der gemütlilicheii Erregbarkeit sorj^laltig 
berücksichtigen. ' ' * 

Es ist selbstverständlich, dass nur Der, welcher wirk- 
lich uinfaj?$cnde praktische Kenntnisse über Geisteskranke 
besitzt, alö iSachverbLandiger berufen werden sollte, Kennt- 
nisse, die Dank der aufVaüenden Vernachlässigung dieses 
•Studiums auf UniversiLateu, nicht jeder Arzt zur Zeit noch 
besitzt. Immer sind wir in Deutschland besser (iaran als 
in Frankreich, wo die Zuziehung eines Arztes nur eine 
fakultative und vom guten Willen des Richters abhängig 
ist, und als in England , wo nicht blos Aerzte, sondern 
auch Wundärzte und Apotheker als Sachverständige Yor 
Gericht gelten und einfach gefragt werden, ob der Ange- 
klagte Recht von Unrecht unterscheiden konnte. 

Nie darf aus der That allein und ihren Umst&nden 
YOm Experten die Entscheidung gefftllt werden. 

Die That und ihre Umstftnde können ihm nurPrftsam- 
tionen und Indicien liefern, an und far sieh ist jene nur 
ein einzelner Akt, eine einzige psjcbische Ent&usserung 
eines fraglichen krankhaften Zustandes. 8ie hat nur die 
Bedeutung einer solchen und erst wenn der gesammte 
^brig6 Inhalt des Bewusstseins festgesitelU ist, kann die 
That zur piagnose des Gesammtzustands herangezogen 
werden. 

Das Resultat seiner Beobachtungen und das Urtheil 
(über den psychischen Zustand legt der Sachverständige 
im Gutachten nieder, das je nach Umständen mündlich 
oder sclird'tlich al^gej^ebeu wird. 

Die liestandtheile des Gutachtens müssen bilden: 

1) Die sorgfältige Auauinese des gesammten körper- 
lichen und geistigen Vorlebens. 

2) Die Darlegung des geisti^^en und körperlichen Zu- 
»fcands zur Zeit der That und nacii derselben. 

3} Die B^ründung des etwa vorgefundeoen anoum- 
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len Zustandes als eines krankhaften. Dank der Verbes- 
serung des Gesetzbuchs ist die richterliche Fragestellung 
jetzt eine sehr rereinfachte und wird, entsprechend dem 
§.51 des Strgsb., in der RegeU dahin zu lauten haben, ob 
Inkulpat zur Zeit der That an BewussÜosigkeit oder einer' 
kraukhahen Störung der Geistesthätigkeit litt. 

Eine solche Fragestellung vermeidet die Nennung von 
spesieUen Formen geistig abnormer Zustände^ die immer 
misslteh ist, da die Formenlehre schwankend und eine 
andere Form da sein kann, als sie der Richter im Auge 
hat, andrerseits die vom Arzte nun und nimmer zu beaut- 
wortende Frage der ZiirechnungstUhigkeit. 

Bezüglich der Frage, ob der Richter an das Gutach- 
acliteii gebunden sei, lässt sich bestimmt sagen, dass ihm 
ein Prüfungsrecht des Gutachtens zustehen muss und er 
dasselbe verwerfen kann. Es wäre Angesichts so mancher 
schlechter Gutachten, die heutzutage noch einlaufen, 
schlimm, wenn dem nicht so wäre. 

Das Prüfungsrecht des Gutachtens kann sich aber nur 
auf dessen formelle Richtigkeit^ die Genauigkeit und Sorg- 
falt desselben erstrecken, die innere wissenschaftliche Be- 
rechtigung der gesogenen Schlüsse kann seinem Forum 
nicht unterstehen. • 

Der Werth des Gutachtens wird erschüttert durch 
Umstände, welche Zweifel in die Glaubwürdigkeit des 
Sachverständigen bedingen, durch die Nichtbeachtung wich- 
tiger Thatsachen, durch innere loi^ische Widersprüche, durch 
irrige Voraussetzungen des TliaLbestands. 

Immer aber wird der Richtar gebunden sein, falls er 
das Gutachten verwirft, ein anderes von einem zweiten 
Sachverständigen einzufordern und nicht nach eigner An- 
schauung den Gemüthszustand zu entscheiden. Die wich> 
tigsten Forderungen an ein richtiges Gutachten sind, dass 
es umiiissend sei, sich von metaphysischen Spekulationen 
und einseitig psychologischen Deduktionen fernhalte, alle 
k(^rperlichen und geistigen Einflüsse berücksichtige, dass 
es klar und verständlich in popalftrer Sprache^ abgefhsst sei. 
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Hat der Richter auf Grood eines solchen Gutachtens 
die Ueberzeugung gewonnen, dass der Angeschuldigte 
zur Zeit seiner That in einem Zustand krankhafter Stö- 
rung der Geistesthtttigkeit sich befand, so ist er befugt, 
die Untersuchung wegen mangelnder Kurechnungsf&higkeii; 
auf Grund des §. 51. euizustellen. 

Sehr häufig geschieht es aber, dass erst dann, wenn 
die Voruntersuchung geschlossen und der Verweisungsbe- 
schluss erfolgt ist, Zweifel über die Z. des nunmehr An 
geklagten sich erbeben. Da die Anklage einmal erhoben^ 
so muss der Rechtsfall zum Austrag kominen. Neben der 
Aufgabe des Gerichtsarztes, den Geisteszustand des Ange- 
klagten in Bezug auf §. 51. zu ermitteln, kann hier die 
Frage an ihn gestellt werden, ob der Geisteszustand des 
Angeklagten derart sei, dass mit ihm verhandelt werden 
könne , kurz die ^ Verhanclluugstahigkeit kuuu in Frage 
ku Ol inen. 

„Verhandlungsfähig in psychischer Beziehung ist Jemand, 
der im Standeist, die Bedeutung einer gerichtlichen Verhand- 
lung für ihn und seine Zukunft zu begreifen, den Sinn 
und die Tragweite der an ihn gerichteten Fragen zu ver- 
stehen und sich vor dem Richter zu verantworten." (Liman). 

Erkennt der CJerichtsarzt den» lur geisteskrank betun- 
denen Angeklagten diese Fälligkeit zu, so wird die Ver- 
handlung fortgesetzt, was aber nur in den seltensten Fäl- 
len statthaft sein dürfte, im andern Falle, oder wenn der 
Angeklagte erst während der Verhandlung in Geistesstör- 
ung verf&llt^ wird diese vertagt und er in einer Irrenan- 
stalt bis zu seiner Herstellung internirt. 

Ist er geheilt und sein Verbrechen noch nicht ver- 
jährt, so muss sem Prozess wieder aufgenommen werden. 
Es sollte hier grosse Milde walten, da Geisteskrankheiten 
sehr zu Recidiven. disponiren, und eine Wiederaufoahme 
der Strafrerhandlung nur zu leicht ein solches hervor, 
bringt 

Es ist dies einer jener Fälle, wo zuweilen eine Nie- 
derschlagung des Processes (Gnadenwegs) am Platze wäre. 

V. Kr«fft<Bfliig, GcimiiMlpiTOlMlogi«. ^0 
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üeber die Behandlung eines erst in der Strafbaft, 
also nach erfolgter Verurtheilung geisteskrank geworde- 
nen Gefangenen sind die Ansichten getheilt 

Die EüoeD behaupten, dass ein geisteskrank geworde- 
ner Gefangener das Bewusstsem der Strafbarkeil und ein- 
wirkenden Strafe nicht verloren habe, und sprechen sieh 
demgemttss filr eine Fortdauer des SirafVoilsugs aus. Die 
andere und Jedenfalls richtige Ansicht gehl dahin, dass 
Gesetz und Strafe nur an geistesgesunden, freien Men- 
schen gehandhabt werden können und der Staal nicht das 
Recht habe^ an einem geisteskrank gewordenen Sträfling 
die SIrafo femer vollstrecken zu lassen, zamal da dieser 
damit Gefahr Ittaft, unheilbar und ein psychischer Krttppe] 
SU werden. Oer einzig humane Ghrundsatz ist der, einen 
erkrankten Sträfling in eine Irrenanstalt zu versetzen. In 
einzelnen Staaten wird ihm mit anerkenn ens werther Hu- 
nianitiit die Zeit, welclie er iu dieser zubriiij^L, als Haftzeit 
angereciiuet. 

,,Furio8us satis ipso furore punilur/* 

Die Simulation der s ( clenstoruugeu und ihre 

Ermittlung. 

Ein Moment, das der Kxperte immer itn Auge !ial>en 
muss, dnrf'h das er sm Ii aber nicht die Unbefangeuiieit 
seiner ßeoüacliLung rBulioi lassen *]arf, ist die Thatsaclie, 
dass das Irresein zuweilen willkürlich vorgetäuscht wird. 
Das Gespenst der Simulation wird in foro häufig gesehen, 
im Allgemeinen ist sie aber eine seltne Erscheinung. 

Vingtrinier hat nachgewiesen, dass unter 43,000 
Verbrechern, die in 54 Jahren in Ronen in die Gef&agnisse 
kamen, 265 Geisteskranke sich befanden, von denen nur 
einer als Fall von Simulation erklärt wurde. 

Zudem sind die. Chancen für den Simulanten schlecht, 
da wo Sachkenntniss und Ausdauer der Beobachtung, t>ei 
genttgender Zeil und Lokalität für diese, ihm gegenüber- 
stehen and Fälle, wo dauernd Zweifel bestehen, verschwjn- 



Digitized by Google 



• » 

dend selten gegenüber denen, wo die Entlarvung des Be- 
trügers gelingt. Es ist dies auch ganz natürlich, wenn 
wir den gesetzinässigen Verlauf und den Zusammenhang 
der*Sympton)e, wie sie eine wirkliche GeisteastöruDg dar- 
bieten muss, bedenken. - 

Der Simulant kann blos einzelne Symptome kopiren. 
Zudem keoDt er die Originale nicht oder nur unvollkom- 
men und es geht ihm dabei wie den meisten Bühnen- 
dichtern und RopnanschriftsteUem, die nur die am meisten 
drastischen Züge des Irreseins einseitig herausgreifen und 
damit nur Carrikaturen des wirklichen Wahnsinns schaf- 
fen. Indem nun der Betrüger nach laienhafter Anschau- 
nngisweise meint, im Unsinnreden Umhei*toben oder stumpf- 
sinnigen Gebahren liege das Wesen des Wahnsinns, be* 
wegt sich sein angebliches Irresein fast ausschliesslich in 
Delirium und blödsinnigem Verhalten, die doch hödist 
selten primäre und einzige Ersehdnungen desselben sind^ 
und dann nur auf Grund ganz bestimmter ursächlicher 
. Momente. 

Der Simulant übertreibt dabei, wird theatralisch und 
ostensibel in seinem Delirium. Seinem Wahnsinn fehlt die 
Methode, sein tolles Umherspringen wird zur Farce und 
seinem stumpfsinnigen Gebahren wird von seiner Miene 
und Haltung ein Dementi «jet^eben, denn (iio pathologische 
Uebereinstimmung des äussern Menschen mit dem innern 
Bewusstseinsiiilmlt, wie sie im wirklichen Wahnsinn be- 
steht, muss nothwendig fehlen, den Parallelismus zwischen 
Fühlen, Vorstellen und Streben kann er nicht erfolgreich 
durchführen, ebensowenig die Gousequenz und Fersisteoa 
gewisser Symptomenreihen. 

Inconsequenz, unmotivirter ^h&ttfiger Wechsel der Sym- 
ptome, Unfähigkeit die angenommene Rolle einer uner- 
müdlichen Beobachtung gegenüber ununterbrochen durch- 
zuführen, shid deshalb die Klippen, an welchen der Simu- 
lant zunächst und zumeist scheitert . Meist sind es Ange- 
schuldigtej die zu diesem Mittel ihre Zuflucht nehmen, um 
einer drohenden Strafe auszuweichen/ in eine Irrenanstalt 

10* 



* 



Digitized by Google 



- 148 — 

zu kommen, wo das Leben angenehmer und die Mittel 
' zur Entweichuni^ leichter ge<>;plten sind, als im Zuchthaus. 

Seltenere Motive sind Knrziehnnfi" der Wehrpflicht, 
Lüsnng; widerwärtiger Eiien oder ein^ej^anf^cner Vertrage. 
Jedenfalls sind es bei der natürlichen Scheu, die das Pub- 
likam vor dem Irresein und den Irrenanstalten hat, immer 
nur gana mächtige Beweggründe, die einen Qeistesgesnn- 
den zu einem so Terzweifelten Auskunftsmittel drängen, 
• ja erfahrene Irrenärsto behaupten sogar, dass Simulation 
meisi nur bei schon mehr oder weniger wirklich Geistes- 
gestörten TOrkomme. Thatsache ist es Jedenfalls , dass 
wirklieh Irre, namentlich Hereditarier und Hjsteropathi- 
scbe EU ihrer Geistesstörung noch Krankheitssymptome zu- 
weilen hinzusimuliren. 

Fast sämmtliche in 'der lüatur vorkommende psychi- 
sche Störangsformen sind schon simulirt worden; am häu- 
figsten, aus den angefahrten GrOnden, Verrücktheit, Tob- 
sucht und Blödsinn. 

Schwierig ist die Simulation der Melancholie. Die tief 
schmerzliche Verstimmung, die Gleichgiltigkeit gegen ge- 
wohnte Lebensbeziehungen, gegen Schicksal und Freiheit, 
die Schlallosigkeit, der physiognomische Ausdruck des 
sclunerzliclien Atlekts, die der Melancholie eigenthümlichen 
Remissionen und. Exacerbationen lassen sich nicht gut 
nachmachen. 

Die Simulatinn der Tobsucht scheitert an der Unfähig- 
keit, den iriebartigen Hewe^nngsdrang consequent durch- 
zuführen und den wSchlaf y.u bannen. Der Simulant inuss 
sich zeitweise etwas Kriiolung und Ruhe gönnen, wozu er 
die Zeit wählt, in der er sich nicht beobachtet glaubt. In 
seiuem Toben und Zerstören zeigt sich immer noch eine 
gewisse Rücksicht. So ist es vorgekommen, dass Simu- 
lanten ihre eignen Kleider schonten und nur das Material 
des Gefängnisses zerstörten. 

Eine consequente Durchführung der neuen krankhaf- 
ten Persönlichkeit des Wahnsinnigen und Verrückten ist 
ebensowenig möglich. Eine auönerksame Beobachtung 
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lüftet die Maske und schaut der alten wirklichen Persön- 
lichkeit ins Gesicht Der Simulant meint, er müsse hier 
Alles ftuf den Kopf stellen, er kennt dabei keine Gesetze 
der* Logik und Association der Vorstellungen, während 
dodi schliesslich der wirkliche Wahnsinn nnr ein logisches 
Denken und Urtheilen nach wahnsinnigen Prftmissen dar- 
stellt und die Associationsgesetze des Yorstellens so siem- 
lieh dieselben sind, wie die des gesunden Lebens. So 
heuchelt der Simulant gerne eine falsche Apperception, 
verräth aber gleichzeitig in seiner Antwort, dass er die 
Pointe der Sache,' den Begriff des Gegenstandes wohl er- 
kannt hat. Eine vorgehaltene Kupfermünze hält er z. B. 
nicht für einen Vogel, sondern iui eiu Silberst(ick , statt 
auf eine Frage nach seinem Alter eine ganz sinnlose 
Antwort zu geben, gibt er einfach die Zahl der Jahre 
falsch an. 

Die Simulation des Blödsinns sclieitert an der Unmög- 
lichkeit, völlige AfTektlosiirkeit zu heucheln und ihr mimi- 
schen Ausdruck zu verieilien. Der wirklich apathisch 
Blödsinnige v ei l i alt sich indifferent iretj;^en alle Lebensin- 
interessen, stumpf «iegen Alles, was um ihn her vorgeht, 
während der einen solchen Zustand Simulirende einen 
' lauernden Ausdruck in seiner Miene nicht beherrschen 
TOrmag und durch Handlungen und Gesten sein Verständ- 
niss und Bewnsstwerden der Vorgänge um ihn her da und 
dort verräth. 

Keine . Präsumtion fttr oder wider Simulation sollte b^ 
der Untersuchung solcher sweifelhafter Fälle gelten, da 
damit theils die ndthige Unpartheilichkeit und Objectivität 
der Beobachtung, theils die Humanität in Frage gestellt 
wird. 

Angesichts der Thatsache, dass auch Geisteskranke 
simuliren, ist zu berücksichtigen, dass mit dem Nachweis 
der Simulation oder dem Geständniss des Simulanten die 
ToUe Diagnose des vorliegenden Geisteszustandes noch 
nicht erschlossen ist und dennoch Geistesstörung Torhan- 
den sein kann. Die Ermittlung des wahren SaehTerhalts 
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in einem Falle zweifelhafter Simulati* n kann schwierig 
sein, rmtnentliclj gef^eiiiilier Fällen von sogenHntit( ni here- 
ditärem Irresein, das langsam und latent, vu Ih icht von 
Kindheit huT sich entwickelte, einen proteusariiuen Cha- 
rakter darbietet und denigemäss sicli in keitie der gewöhn- 
lichen Formen einreihen läs?t Der Unerfahrene schiiesst 
aus der Nichtcongruenz de» Krankbeitsbilds mit jenen 
dann leicht auf Simulation, aber auch gerade bei soicheo 
Hereditariern kommt neben wirklicher Geistesstörung jene 
vor. Man muss in solchen Fällen einen längern Heobach 
tungszeitraum, einen grössero Yerlaufsabschnitt der Krank- 
heit vor sich habeauod, streng synthetisch nicht aaaljrtascb 
▼erfohreod, steh nicht durch die Bedeatung eines Einsel* 
sjoif^ms blenden lassen^ nicht disjecta niembra aufgreifen, 
sondern die ganse Persönlichkeit susammenfassen. 

Die Untersuchung zerf&IU in die indirekte, welche 
die ganze frühere Lebens- und Entwicklungsgeschichte mit 
Inbegriff der verbrecherischen Thac und ihrer Umstände, 
des Verhaltens nach derselben, der Uitistftnde des Aus* 
bruchs der fraglichen Seelenstörung umfassL Verdächtig 
ist es immer, wenn eine fragliche Seelenstömng plötzlich 
und sofort nach der Verhaftung oder Urtheilsverkündigung 
ausbricht, aber man darf auch nicht vergessen, dass der 
Ängeschüldij_U' uinvr der ei.scliutternden Wirkung von 
Momenten steht, die ganz gut Irresein erzeugen können. 
Es gibt geistig schwache oder sonstwie eigenthümhch or- 
ganisirte Individuen, bei denen schon die blosse Gefangen- 
schaft rasch die Integritiit <ler Geistesfnnktionen stört und 
alsbald nach der Gefangeiisel/.unir Irresein ausbricht. 

Für die direkte Untersuchung di s Augeschuldigten 
gelten natürlich die allj^emeinen diagm stischeu Rpfreln 
der Untersuchung psychisch abnormer Zustände überhaupt. 
Schärfe, Gewandtheit, Unbefangenheit und Zeit der Heob- 
achtung sind hier mehr nöthig als bei irgend einer andern 
diagnostischen Aufgabe. Das Wichtigste ist hier immer^ 
dass Aetiologie und Verlauf mit einander »timmen, innere 
Zusammengehörigkeit und gesetzmftssige Entwicklung der 
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Elnzelsymptoroe sieb nachweisen lassen, gleSebgUUg, ob 
das Krankbeitobild sieh dann in ein gelftafiges Krankheits- 
schema einreihen lässl. Periodicitftt gewisser Symptomen- 
reihen ist hiebei von grosser Bedeutung. 

*Vage Klagen Ober Schwäche im Kopfe, Gedäcbtniss- 
sehwftehe, innere Angst, wenn das sonstige Verhalten ihnen 
nicht entspricht, sind mit Vorsicht auföunehmen. 

Wichtiger als diese subjectiTcn Symptome, sind die 
objectiren nnd somatischen. Man achte auf etwaige Stö- 
rungen der sensiblen und motorischen Sphäre, Pulsanoma- 
lien, PtyaHsmns, Störungen der vegetativen Funktionen und 
des Schlafes, vergesse aber nichts dass das fehlen soma- 
tischer Störungen Geisteskrankheit nicht ausschliesst. 
Verdachtig ist es immer, wenn der fragliche Simulant sich 
gerne von der Umgebnnj^ fiir kr;ink anj^esehen weiss, da 
wirklicii Geisteskranke, aurigenomnien Melancholische, mit 
aller Entschiedenheit dagegen protestiren, wenn man sie 
für krank erklärt. Enie häutige Finte wirklicher Simulan- 
ten ist die , dass sie von ihrer incriminirten That keine 
Erinnerung zu haben behaupten und Alles läugnen. Sie 
spielen damit ein gewagtes Spiel, denn die Wissenschaft 
kennt genau die Zustände, wo temporäre Amnesie wirklich 
vorkommt und den Zeitpunkt, wo im Verlauf der Störung 
Selbstbewusstsein und Erinnerung wiederkehren. Entspricht 
der vom lukulpaten gebotene Geisteszustand nicht einem 
der erfahr ungsgemäss von Amnesie begleiteten, so wird 
die Sache schon misslich für Jenen. Zudem gibt der Si- 
mulant dann leicht nicht compromittirende Umstände nnd 
Thatsachen zn, die zeitlich mit seiner That coincidirlen, 
oder er weiss nicht, wie weit er den Zeitraum aufgehobe- 
ner Erinnerung ausdehnen soll und thut damit kund, dass 
seine Amnesie erlogen ist. - 

Die nicht selten vorkommende Anwendung künstlicher 
Mittel, um den fraglichen Simulanten in einen des Willens ' 
beraubten Zustand zu versetzen ( Chloroformirung), oder 
ihn durch Rkelkuren, Emetica, Douchen,Electricität, Einsper- 
rang zu dcelhaften oder tobenden und gefährlichen Kran- 
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keil zum UestäiHlniss zu briugea oder ihm die Fortsetzung 
der Simulation zu verleiden, ist tbeils unsiclier, theils in- 
human aod gefährlich, da wirkliehe Geistesstörung vor- 
, handen sein oder dadurch hervorgerufen werden kann. 
Dahin gehören unter Anderm fiogirte lebensgefUhrlithe 
Angriffe^ Feuerruf im, Hause etc., um den Simulanten zu 
überrumpeln, um zu sehen, ob seine Apathie und Stupidi- 
tät Maske oder Wirklichkeit ist Diese moderne Art der 
Folter ist jeden&lls eines Arstes unwürdig und ein Ar- 
muthszengniss für sein Wissen und Können^ Ebenso we- 
nig Iftsst sich der Aetber- und Ghloroformnarkose das 
Wort reden, denn abgesehen da^on, dass die Angaben 
eines Menschen, der im Alkohol- oder Chloroformdelirium 
ist, keinen forensischen Werth haben künneo, da sie in 
einöm abnormen ktostUcli geschaffenen Zustand gemacht 
werden, ist ein derartiges Verfahren mit dem Geist der 
modernen Gesetzgebung, die keine Erpressung ron Ge- 
ständnissen dulden und nur vom freien Willen des Ange- 
klagten aus^eheiuie Geständnisse annehmen kann, unver- 
einbar. Ein erlaubter und guter Kunstgriff ist es dagegen, 
gegen die Umgebung im Beisein des Simulanten die Be- 
merkung fallen zu lassen, dass am Krankhoitsbild die und 
die Sym[»tonie fehlen, wodurch der Sinailant zuweilen in 
die Falle geht, sie adoptirt und damit als willkürlich er- 
zeugt verräth. 
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